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Sacp.unterricht 

Zur Konzeption 

Der Lehrplan für den Sachunterricht der Grundschule in 
den Jahrgangsstufen 1 - 4 ist erstellt worden auf dem 
Hintergrund der noch nicht endgültig gelösten Probleme 
dieses Faches, nämlich der Aufsplitterung in Einzelwis~ 
senschaften oder des engeren Aufeinanderbeziehens d€r 
fachspezifischen Aspekte, um so den Schüler eher zu be-
fähigen, Sachverhalte, Fragen und Probleme im Unterricht 
so zu 'bearbeiten, ·wie er sie "in seiner Umwelt wahrnimmt. 

.• ' : 

In der Anl a;:-;"e und Strukturierung den Lehrplans finden 
sich deshalb notwendigerweise Kompromisse, die e.ine in tich 
schlüssige Begründung teilweise erschweren können. Eine Ab..,. 
stimmung mit entsprechenden Vorüberlegungen und Planungen 
der Eingangsstufe hat noch nicht stattgefunden. Sie wird 
aber zum jetzigen Zeitpunkt erfolgen, weil eine ·konkrete Be~ 
schreibung v~rliegt. 

Didaktische Strukturierungsprinzipien des Sachunterricbts 

Die zentrale ·Position nimmt .. die .Ulnw~H ~.~Jl, i_p die d~'.'i .. -·„ 
Kind durch lebendige Kontakte (Beobachtung, Fragen, Hand-
lung, Erfahrung) ~ingebunden ist~ Diese Lebenssituationen 
gilt es im Sachunterricht aufzugreifen unä hinsichtlich 
der„Lernoedi'.i.rfni'ese und Erfo"rderni·sse einsichtig aufzu-
arbeite~. Das soll vorzugsweise an Fragestellungen und, 
Situationen geschehen, die dem Kind vertraut sind. 

Der vorliegende Lehrplan zum Sachu~terricht gliedert ~ie 
Leben.s.wirklichkei t des Kindes in· Beobachtungs-, H.andlungs-:-
und Erfahrungsfelder auf, die den Schuljahren zugeordnet 
sind. Die Richtung der Aufarbeitung wird in den dargestell-
ten Unterrichtseinheiten deutlich. Die aktuellen Gegeben-
heiten aus der UJ1Welt des Kindes können aber nur berück-
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sichtigt werden, wenn für situativ- und standortgebundene 
Sachverhalte ein Freiraum bleibt. So sollen die verbind-
lichen Angaben in den Lehrplanleisten, die in stärkerem 
Maße als bisher den Unterricht strukturieren, nur 70 % 
der für den Sachunterricht zur Verfügung stehenden Zeit 
ausfüllen, so daß Gelegenheit bleibt für herausfordernde 
aktuelle Lernsituationen. 

Im :Mittelpunkt des Sachunterrichts steht die mittelbar und 
unmittelbar zugängliche Lebenswirklichkeit_ des Schülers. 
Folglich bestimmen keine ~chulfach- bzw. wissenschafts-
orientierte Lehrgänge, sondern kind- und sachorientierte 
Beo·bachtungs-, H~dlungs- und Erfahrungsfelder aus der 
Alltagswirklichkeit diesen Unter.riebt. 
Die Umweltbezüge, in die das Kind eingebunden ist, sind 
vielgestaltig und jeweils von der Situation her struk-
turiert. Sie sind also i.n der Regel weder aus der Struk..: 
tur ei,nes Faches ableitbar, noch durch Lehrgänge zu syste-
matisieren. 
E1ne A1lfgliederung des Sachunterricht.s nacl:i traditionellen 
Einzelfächern birgt die Gefahr der Zersplitterung, weil der 
konkrete ~ezug für das ~ndividuelle und gese1.lschaftliche 
Leben de.~ Kindes. z11-guna.tE;n ~einer jewe~l~ diszi~lin- oder 
fachorientierten Sichtweise aufgegeben werden müßte. Außer-
dem würde ein sol~her Unter~icht die Veren~ng~ der 'Le"rn..: 
prozesse auf den rein kognitiven Bereich zur Folge.haben. 

Die Bind~ng des Unterrichts an die Vielgestaltigkeit eines 
Sachverhaltes bedeutet aber nicht Ablösiiog vo~ fach- und 
wissenschaftsorientierter Verzahnun·g: un'a Ve~ant~ortung. 
Die Fragestellungen und Sachverhalte sind nur aufzuarbeiten. 
wenn fach- und wissenschaftsspezifische Aspekte, Inhalte, 
Verfahren und Arbeitsweisen zur Klärung und Strukturierung 
eingebracht werden. 

-3· 
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AUf[ahen und Ziele ~es Sacnunterrichts 

- D:1· ~aclrnnterricbt hat die übergreifende Aufgabe, den 
pers 'i:.lichen Zugang, das l.eugier- und Frageverhal<.en und 
uie 3ereitschafc zur Auseinandersetzung der Kinder mit 
ü,:„~I' Le"tlenswirklici1ke:!.t zu fördern. l·:ur so wird Moti-
vu• io:< tür ,jt'·L:ißen und späteren Unterricht erhalten bzw. 

auf.·ebau:, . 

- I.ie · O:at:'1U:Jter-:-icht soll de;n Schüler helfen, Einzelerfahrun-
1"<?'1 ü1 Zusa ;nmeoiiiin>~e einzuordnen, sein zunächst wenig re-
J'J ·~i'.:i. r~2s V'e=·uältnis zu.!:' Umwelt (zur Natur, zu ges-ell-
:--c L3ft 'i" ne:" und techn ischen Zusammenh-angen) konti.nuierlich 
.;u ve~·r;ac1,Ji•~hen , :J . h . der Schüler so ll zu differenziertem 
"'.;:'.t':;sO'er. . ;: 1; sachgerechtem Beurteilen sowie zu mögl ichst 
\' ) t..-r·lei. s:·ye ie:-. Ei nstellungen und Verhaltensformen gelangen . 

- Die Sc11ii::.er r;ir. i auch fü;· Fragestellungen zu inter.essieren, 
d12 Dü·her n1cl:t in ihrem Interesse und Erfahrungsbereich lagen, 
d t<.! ,; 'd·J ·: . .-:~r ir:r gerenwä:!"tie·es abe ::: auch für ihr zukünftiges 
Le:'n:. e: '·'" Auseina:idersetzunc im Unt erricht. erforderli ch machen. 

lJ~ r· L.a.:::iun-;,erricu~ ist ei:i not:wendi e;P. s Lbungsfeld fiir ::.i e 
sel~r·"n·:i~e Erprobun~ sozial er VerhaltenaweisPr. ~i er bieten 
s i c tl die erscer. Möp:l ic l~ K~i terc inten.si ven Ler.nens so».1ohl in 
deT' Einzelarbeit als auch im pa.;:"tTiercc:-1 aftlicben Ve:-halten 

\i' artner- und G.ruppenarbei t) . 

Die Sclriiler bringe1 . .so:::ia:C-e Er:'.'ährunr·en .aus anderen Umw-el"t-
si tuati .men mit ein. Di:-ese si :id behutsam auf di·e Lernsi t>.iation 

in der Schule hin anzuwenden. 

-4-
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- Im Sachunterricht soll solchen Lernsituationen besor-dere 
Bedeutung beigemessen werden, welche die Bereitschaft 
des Schülers zu sprachlichen Außerune;en wecken. Spracl:e 
trägt dazu bei, daß Schiller lernen, ihre Umwelt al 1 ~Äl­

·lich differenzierter zu erleben durch klare Eescbreit·11re: 
von Sachverhalten, Fragen und mögl:!.che Ant..-orter. . 

Nur allmählich kann zur Umgangssprache die Fac~spr2chP 

hinzutreten. 

- .Für die Auseinandersetzung ILit Ir,i:alter. im Cachurter:icl .t 
müssen fachspezifische brcb:eitsweisen und Fe1·tif;keiter sowie 
V.erhaltensweisen frühzeitig erworben und ceiibt. weraer., damit 
der Schüler allmätli.cl1 zu se lbs t är.di felli hrlei ter. l.ie!'i.· 1..:..rt 
wird (vergleiche hierzu auch .Fächerüberp:reifende Grur.c.i'e1 :ti1·-
keiten beim Lernen, Sen . f. Bild. 197~) . 

Der Unterricht in cliesem Fach mufl sici. ar.kn·:r1·en ar: .hnschat..ur,r 
und praktisches Tun, an unmittelbar oder mittelba.r· Erletter, 
weil nur so Be.griffe u.ud Vorstellungen r,ebLaet. und VPrstander, 
die das Verständnis für konkrete und a b stra:Y.tere Zusar::'l'el'tänre 

al.l:nählich erweiterl". ur.d vertiefen. 

Bemerkunr:en zur J..n] age --und Du J·chfi.ihT·unE; des l.chrpl ar" ~ 

Die Lehrplijne gliedern das Fela aer li!D\·1elt <l.es .Schi.ilers in 8e-
;-oacn:tu-ng-s-, Handlung-s- und Erfahrungsregebent.ei te11 auf, die 
in de1 Pep--el als Strukturierung.spr:i:nzip .für a lle Jahrf':ant"sstufen 

gelten~ 

So -werden nach de.:i i'1odell des Spiralcurriculums die ger:annten 
thematischen Scbwerpuni.: - e in den einzelnen Jahre:angsstuf-er: wieder 
aufgenommen~ vi-elfach unt-er wiederkehrenden Lei tfrc..gen, jed-0ch 
in unterschiedlicuer Akzentuierung und mit zunehmender Komplexitä 

- 'J-
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die Stoffverteilung und -anordnung wird in den Jahresplänen 
Gliederungsvorschlag gemacht, der situative Gegebenheiten 
sachliche Notwendigkeiten berücksichtigt. 

Di~ für die unterrichtliche Behandlung vorgeschlagene Reihen-
folge der Einzelthemen ist aber nicht in jedem Fall zwingend, 
so daß es zu Umgruppierungen kommen kann, die der Lehrer a: er-
dings in jedem Falle binden sollte an die jahrgangsstufenuber-
greifende Strukturierung, wie sie in den fach- und bereichsge-
bundenen Übersichten deutlich wird. 

Die für die 1. Jahrgangsstufe ang€gebene Arbeitsfolge ergibt 
sich allerdings weitgehend zwingend aus den situativen Gegeben-
heiten ·des Schulanfangs.· 

Bei der Erstellung dieses Planes war ein pragmatisches Ver-
gehen in sofern notwendig, als sowohl von den Themenbereichen 
wie auch von den zur Verfügung stehenden Stundenanteilen nach 
der geltenden Stundentafel der Klasse 1 - 4 ausgegangen werden 
mußte. Danach sind entsprechende Gewichtungen vorgenommen wor-
den, die aus den Ubersichten mit den Stundenangaben deutlich 
werden. Es soll so sichergestellt werden, daß die vorgeschla-
genen Themen nicht die gesamte Unterrichtszeit ausfüllen 
(ca. 70 %), sondern daß genügend Freiräume bleiben, damit Er-
fahrungen der Schüler selbst Gegenstand des Unterrichts werden 
können. 

Die Zeitangaben sind in den einzelnen Themenleisten nicht aus-
gewiesen, weil hier die Entscheidungen auch vom Unterrichtsge-
schehen mitbestimmt werden und ein entsprechender Entscheidungs-
spielraum für den einzelnen Lehrer bestehen bleiben muß. 

Die Vorschläge zu den Unterrichtsmedien und -materialien erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit; sie entsprechen dem Stand 
1.11.1q76. 

-6-
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Zu den Teilbereichen des Sachunterrichts 

Dem Teilbereich Gesellschaftswissenschaften (Sozialkunde, 
Geographie, Geschichte) kommt im Rahmen des Sachunterrichts 
in der Primarstufe die Aufgabe zu, im Erfahrungsbereich des 
Kindes auftretend Fragen und Sachverhalte sozialkundlicher, 
geographischer bzw. geschichtlicher Art unter sachangemP.ssenen 
Gesichtspunkten aufzugreifen, zu ordnen und zu einer Klärung 
zu führen. 

Der fächerübergreifende Ansatz orientiert sich in den thema-
tischen Schwerpunkten des Unterrichts an den Daseinsgrund-
funktionen 'Wohnen/Arbeiten/Sich erholen/Sich versore;en/ ·Am 
Verkehr teilnehmen. Dabei geht es nicht um eine vorwiegend 
emotionale, gesamtunterrichtliche Betrachtungsweise, sondern 
um eine rationalere Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand, 
wobei die vielfältigen Strukturen des ·Erfahrungs- und Handlungf 
raumes erkennbar und faßbar gemacht werden. 

Hinzu tritt ein mehr fachspezifisch ausgerichteter knsatz, der 
auch von der Betrachtung solcher Sachverhalte ausgeht, die im 
Erfahrungs- und Interessenbereich der Schüler liegen, der aber 
auch auf die Gewinnung bestimmter facheigener Grundkenntnisse 
und Grundfertigkeiten abzielt. 

Möglichst viele Erke.nntnisse sollten durch Realbeger;nungen gew1 
nen werden. Wenn die unmittelbare Anschauung entfällt, bieten 
sich als Ersatz verschiedene Quellen al s Arbeitsgrundlage; 
Atlas, Globus, Wandkarte, Modelle, Stadtplan, thematische 
Dia-Reiben, Filme, Texte, Graphiken, Zahlen usw. sind hierfür 
unerläßliche Arbeitsmittel. 

Speziell im geschichtlichen Bereich des Sachunterrichts steht 
nicht die Vermictlung historischen Faktenwissens, nicht Kon-
tinuität und Vollständigkeit im Vorde~grund; das Anliegen ist 
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an wenigen ausgesuchten Themen das Prinzip "Veränderung" und 
"Entwicklung" im Laufe der Geschichte deutlich zu machen und 
fachspezifisclte Sicht- und Arbeitsweisen ansatzweise aufzuzei-
fen. Dazu dienen als Schwerpunkte vor allem die Orientierung 
der Menschen in der Zeit und die Veränderung seiner Lebens- und 
Arbeitsbecingungen. Es soll den Schülern der Blick für die Ver-
fangenhei t und ihre Nachwirkungen bis in die Gegenwart geoffnet 
werden. Daher gilt es, durch längsschnittartige Aufbereitung 
Bedingungsgefüge und Kausalzusammenhänge erkennen und lassen und 
die p:egenwärtigen Verhältnisse mit einzubeziehen. 

In den ersten drei Jahrgangsstufen wird verstärkt ausgegangen 
vor. der Erfallrune: der Schüler aus ihrer unmittelbaren Umwelt 
(+leirnat), während in der vierten Jahrgangsstufe eine allmähliche 
Ausweitung auf zeitlicre und räumlich entferntere Lebenswelten 
erfolgt . Mit den angestrebten Fertigkeiten soll der geschicht-
1 iche Bereich des Sachunterrichts dazu bei tragen, Zusammenhänge 
zu entdecken. auch da, wo sie nicht unmittelbar einzusehen sind 
(Schritt zur Abstraktionsfiihigkeit). 

Im feilbereich Naturwissenschaften (BioloEie, Chemie, Physik) 
feht es nicht um bloßes Beschreiben des Vorgefundenen im Sinne 
einer "Kunde". Genauigkeit in den inhaltlichen Ergebnissen wie 
auch die behutsame Hinführung zu fachspezifischen Denk- und 
Arbeitswei sen der Naturwissenschaften werden angestrebt. Dem 
forsch€nden Unterricht, der dem Schüler ein Höchstmaß an Eigen-
tätigk·eit (Freude am lebendigen Phänomen, Interesse an der Be-
obachtung, Äußern von Vermutungen, Planung, Durchführung und 
Auswertung von Beobachtungen, Untersuchungen, Versuchen) ermög-
licht, kommt daher schon auf dieser Stufe frühzeitig besondere 
bedeutung zu. 

Ein solches Vorgehen schließt entsprechende Anforderungen sowohl 
im Erfassen und Vollziehen von Erkenntnisprozessen als auch in der 

-8-
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sicheren Kenntnis bestimmter Unterrichtsergebnisse ein. Durch 
seine Methodenorientierung leistet der Unterricht zugleich ei-
nen Beitrag zur Entwicklung der Theoriefähigkeit des Schülers 
und bereitet ihn so auf den Fächerunterricht in den weiterführen-
den Schulstufen mit vor. Inhalte und Arbeitsverfahrer. stehen 
gleichermaßen im Vordergrund der Arbeit, so daß bei einer inten-
siven Schulung der Arbeitsverfahren auch neue Inhalte erschlos-
sen werden können. 

Die Anschauungs- und Arbeitsmittel sollten der didaktischer 
Konzeption angepaßt, d. h. der Umwelt des Schüler entnomrr 
und durchschaubar sein. Erst mit steigendem Abstraktionsgrad 
und bei besonderen technischen Anforderungen wird e~ unumgäng-
lich, typisches Laborgerät zu verwenden. Damit ist häufif eine 
Einführung in fachspezifische Arbeitsverfahren verbunden. 

~ ·- ~~::.. .. 
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Übersicht über die Thematik des Sachunterrichts 
========~=======:============================== 

KLASSE 1 Themenbereiche/Themen Std. Mögl.ReiheDfolee 

Menschen nehmen am Verkeh1· teil 
Sicherheit auf dem Schulweg 
Hilfen im Ve~kehr 

Menschen brauchen eine Wol.J.nung 
Unsere Wohnung 

Menschen erholen sich 
Spielgelegenheiten im Wohngebiet 

Menschen versorgen sich 
Versorgung der Familie 

Menschen lernen und arbeiten 
Die Schule 

Menschen leben miteinander 
Rollen in der Lerngruppe 

Menschen orientieren sich in der Zeit 
Einfache Zeitablaufe: Zeitein-
teilung, Stundenplan 
Einfache ZeitabläuTe: Tag, Woche,Jahr 

Menschen orieDtieren sich im Raun 
Wie man sich im Wohngebiet zu~ 
rechtfindet 
Wie man sich auf einem "Plan" 
zurechtfindet 

Der Mensch erhält seine Gesundheit 
Wir achten auf unsere Gesundheit 
Wie ich meine Zähne pflege 
Erste Hilfe bei HautverletzuDeen 

Menschen, Tiere und Pflanzen pflanzen 
sich fort 

Wie ein Kind entsteht 
Der Mensch hält und pflegt Tiere und 
Pflanzen 

Wir pflegen und vermehren Pflanzen 
Menschen± Tiere und Pflanzen sind von 
der Umwe t abhängig 

Licht und Schatten 
Alle Körper brauchen Platz 

8 
4 

3 

3 

5 

5 

2 
4 

3 

3 

3 
4 
3 

5 

2 

2 
3 

1. 
10. 

12. 

6. 

17 . 

2. 

3. 

4. 
8. 

9. 
13. 

5. 
11. 
19. 

16. 

15. 

14. 
7. 
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KLASSE 2 Themenhereiche/Themen Std. Mögl.Reihenfolge 

Menschen nehmen am Verkehr teil 
Bei Wind und \.le-tter-unterwegs 
Straßen im Wohnbezirk 

Menschen brau~pen eine Wohnung 
Unterschiedliche Häuser im Wohngebiet 

Me~schen erholen sich 
Spiele auf der Straße 

Mensr.J:ien ve.,.,so!:E_e.!1 sich 
Ein kau fs::-tätteTJ iJTJ Wohngehiet 
Friich te aus fernen Ländern 

Mensc~en lerTJPn und arbejten -- ---------------

6 
8 

5 

3 

5 
2 

?erufe und Arbeitsstätten im Wohn~ebiet 5 
Jlausba11 - Srül:er um1 heute 3 

Menschen leben miteinander 
Die Familie 
Die unvollständi!e Familie 
Alte MenFchen 

,l"'ensch~n- .2_~i€Q!].eren sieb in der.~ei t 
·Gliederun and Mes12en der Zci.t 
1!nser8 FamiJ ie irn Lallfe der Zeit 

Menschen orienti~re~.sic~m R~~-

Wie man sich auf einem Globus zurecht-
findet 

3 
2 

5 
2, 

2 

Men~cher nutzen und V_?ränd_e_rn die J!mw_e_l t 
Brennbarkeit verschiedener Stoffe 2 
Wie es unter der Erdnberfläche aussieht 2 
Wozu die Ml'!nschen Steine verwenden 3 

'."lenscher., 'l'iere und Pflanzen sind von 
Umwelt a'Jhär;gir; 

Wir messen die Zeit von Naturabläufen 
und gliedern die Zeit nach Naturer-
scheinungen 
Tiere sind dem Winter angepaßt 

3 
6 

12. 
5. 

6. 

3. 

15. 
17. 

15. 
7. 

20. 

1. 
1.a 

18. 

9. 
1~. 
10. 

2. 
14. 
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1 KLASSE 21 Themenbereiche/Themen 

Menschen,Tiere und Pflanzen entwickeln sich 
Eine Bohne keimt und wächst heran 

Wir untersuchen die Luft 
Luft ist elastisch 

Die Wärme hat viele Wirkungen 
Wir messen die Temperatur 
Gute und schlechte Wärmeleiter 

Magnete 
Eigenschaften des Magneten 

Std. 

6 

3 

3 
2 

3 

Mögl. Reihenfo •. 

19. 

22. 

13 
8 . 
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Übersicht über die Thematik des Sachunterrichts 

Themenbcreiche~Themen 

enschen nehmen am Verkehr teil 
Mit dem Nahverkehrsmittel unterwegs 
Verkehrsmittel in früherer Zeit 

Menschen brauchen eine Wohnung 
Wohnen in fremden Ländern 
Wohnen in früherer Zeit 

Menschen erholen sich 
Innerstädtische Erholungs- und 
Freizeiteinrichtungen 

Menschen versorgen sich 
Verschiedene GeGchäfte 
Versorgung einer Hallig 

Menschen lernen und arbeiten 
An einer Tankstelle 
Die Post - ein Dienstleistungs-
betrieb 

Menschen finden und deuten Spuren der 
~eE.ßangenhei t 

Private Zeugnisse der Vergangenheit 
Örtliche Zeugnisse der Vergangenheit 

Menschen orientieren sich im Raum 
Wie sich Wirklichkeit, Luftbild und 
Karte unterscheiden 
Wie man sich mit Hi~fe eines Stadt-
planes zurechtfindet 

Menschen leben miteinander 
Junge und Mädchen 
Erziehung in der Familie 

Der Mensch erhält seine Gesundheit 
Richtige Ernährung 
Die Zerkleinerung der Nahrung im Mund 
Der Weg der Nahrung im Körper 

Menschen,Tiere und Pflanzen entwickeln sich 
Vom "Mehlwurm" zum Mehlkäfer 
Die Entwicklung des Kükens aus dem 
Hühnerei 

Std. 

4 
2 

2 
2 

4 

3 
1 

3 
4 

5 
5 

3 

7 

5 
5 

3 
3 
1 

5 

2 

• 
Mögl .Reihenfolge 

6. 
7. 

12. 
13. 

28. 

17. 
18. 

22. 

23. 

11. 
29. 

1. 

2. 

25. 
10. 

15. 
16. 
16.a 

3. 

27. 
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i~r.ASSE ~ Themenbereiche/Themen 

lhtnschen und Tiere bewegen sich 
wir beobachten Mäuse 

MenschenETiere und Pflanzen sind von der 
Umwelt a hangig ~-

Pflanzen leiten und verdunsten 
Wasser 
Wetterbeobachtungen 

~sehen nutzen und verände~n o;e Umwelt 
Der Wasserspiegel in verbunden 
Gefäßen 

Die Wärme hat viele Wirkungen 
Wärmeausdehnung von Flüssigkeiten 
Die Luft dehnt sich beim Erwärmen 
Verdunsten, Sieden, Kodensieren 

Elektrizität im Hause 

aus 

Std. Mögl.Reihenfolge 

4 4. 

3 20. 
2 24. 

3 8. 

2 19. 
2 20 . 
4 21 . 

Wir machen Licht (Stromkreis, Leiter/ 
Nichtleiter, Gefahren des elektr. 
Stromes) 5 14. 

Wir untersuchen die Luft 
Luft hat ein Gewicht 2 9. 
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1 KLASSE •J Themenbereiche/Themen Std. Mögl .Reihenfol~ 

Menschen nehmen am Verkehr teil 
Br emens .Verkehrslage 

Menschen brauchen e i ne Vohnung 
Al t - und Neubaugebiete 
Auf' Wohnungssuche 

Menschen erholen sich 
Erholungs- und Fre i zei tmögl i ch-
keiten i n der UmgebUDg Br emens 

Menschi!!n versorgen s ich 
Rohre und Kabe l unter der Straße 
Die Wasserver sor gung 

2 9. 

3 12. 
2 13. 

4 a. 

3 28. 
3 29. 

Wir r e inigen Sch.Jlutzwasser und 
unt~rsuchen Lösungen 5 26 ./27. 

~enschen lernen und arbeiten 
Vom Korn ZUlll Brot 
Kleid~r aus der Fabrik 

3 2. 
3 3. 

Volll Erzeuger zum Verbrauche r 2 4. 
Menschen orientieren sich in der Zeit 

Ein!iillrwig in die Zeitleiste , 2 5. 
Menscheii siedeln sich in der Landschaft &D 

Die .U.fänge einer Stadt (Bremen) 2 
Die Er:rtwicklut1g eineT S~adt (Bremen) 2 

~enschen verändern ihre Lebens- und .lrbeits-
bid i.agunge:ri 

Leben und Arbeit der Zigarrenmacher 3 
Vie der Mensch das Moor kultivierte 2 
Brotherstellung trÜher Ulld heute 3 
J:ua der Geachichte der Schule 4 

ftenachen orientieren sich ia :&.aua 

Verachiedene IEarten-~rschiedene 
TeftleB4wrg 
Wie JULB B.öhem auf Iarten darstellt 

Pfe11aehaD 11nts..D Ulld nri.nder:n die U.Wel t 
ti„ Erdob9rtlkhe :U.t Tiele· 
&e.ichter 
Via der l!e11eeh clen Boden und die 
Gewäaaer nutrt 

ftenaclMtn leben aiteirlander 
lll I.ra:akutha~ 
Jlei hr Jtolini 

, .. 
~ 

4 

6 

Al--

10. 
11. 

19. 
23. ,1. 
,4. 

7. 
21. 

20. 

22. 

1.IJ. 

- lf-

i 

l 

-„~-

emenbereiche/Themen Std. Mögl.Reihenfolge 

Menschen informieren sich 
Die Zeitu~g und ihre Nachrichten 5 
Informieren und Manipulieren 5 

Der Mensch erhält seine Gesundheit 
Wir lernen unsere Lunge durch Ver-
suche und Untersuchungen kennen 2 
Wenn man krank wird 2 

Der Mensch hält und pflegt Tiere und Pflanzen 
Vom Wildhuhn zur Eierfabrik 2 
Wir nehmen ein Tier in Pfl ege 2 

ftenschen und Tiere bewegen sich 
Wir beobachten Schnecken 3 
Der Goldfisch i s t an das Leben 
im Wasser angepa.6t 3 
Die Bedeutung de s .Knochenger üstes 
für unsere Körperbewegungen 5 

"enschenETi ere und Pflanz en sind von der 
UllVe!t • hingig 

Die Umwelt beeinflußt das Pflanzen-
wachs tum. 5 
Wetterbeobachtungen 3 

~lle Körper brauchen Platz 
Schwi:mum und Sinken 4 

Elektrizität im Hause 

Magnete 

'Wärme UDd Licht durch elektrischen 
Strom 4 

l>er Kompaß 
l'lagnete 

4 

35 

17. 
18. 

1. 
25. 

6. 

32. 

33. 

30. 
16. 

24. 

36. 

15. 

....__/ 



Thematische Übersicht 

MENSCHEN NEHMEN AM VERKEHR TEIL 

Klasse 1 Klasse 2 --------
Sicherheit auf dem Schul- Bei Wind und Wetter unter-
weg "Wegs 
Hilfen im Verkehr Straßen im Woh~sitz 

MENSCHEN BRAUCHEN EINE WOHNUNG 

Klasse 1 

Unsere Wohnung 

MENSCHEN ERHOLEN SICH 

Klasse 1 

Spielgelegenheiten im 
Wohngebiet 

MENSCHEN VERSORGEN SICH 
- lasse 1 

~ersorgung der Familie 

MENSCHEN LERNEN UND ARBEITEN 

Klasse 1 

Klasse 2 

Unterschiedliche Häuser im 
Wohngebiet 

Klasse 2 

Spiele auf der Straße 

!f~!~~!-~ 
Einkaufsstätten im Wohn-
gebiet 
Früchte aus fernen Ländern 

Klasse 2 

Klasse 4 --------
Mit dem Nahverkehrsmi t- Bremen& Verkehrslage 
tel unterwegs 
Verkehrsmittel in frü-
herer Zeit 

Klasse 4 --·-„---
Wohnen in früherer Zeit Alt- und Neubaugebiete 
Wohnen in fremden Auf Wohnungssuche 
Ländern 

~!~!!e!_2_ 

Innerstädtische Erho-
lungs- und Freizeit-
einrichtungen 

~!!l~e!_2 

Verschiedene Geschäfte 
Versorgung einer Hallig 

~~~~~!_3 

~~!e!!!-~ 
Erholu•gs- und Freizeit-
mö~lichkeiten in der Um-
gebung Bremens 

Klasse 4 

Rohre und Kabel unter de r 
Straße 
Die Wasserversorgung 
Wir reinigen Schmutzwasser 
und untersuchen Lösungen 

Klasse 4 i Schule Berufe und Arbeitsstätten 
im Wohngebiet 

.Ari einer Tankstelle 
Die Post - ein Dienst-
leistungsbetrieb 

Vom Ko+n zum Brot 
Kleider aue der Fabrik 
Vom Erzeuger zum 
Verbraucher 

Hausbau - früher u. heute 

e SCHEN LEBEN MITEINANDER 

Klasse 1 Klasse 2 

Rollen in der Lerngruppe Die Familie 

MENSCHEN ORIENTIEREN SICH IN DER ZEIT 

Klasse 1 

Einfache Zeitabläufe: 
Zeiteinteilung, Stundenplan 
Einfache Zeitabläufe: 
Tag, Woche, Jahr 

MENSCHEN ORIENTIEREN SICH IM RAUM 

Klasse 1 

Wie man sich im Wohngebiet 
zurechtfindet 
Wie man sich auf einem "Plan" 
zurechtfindet 

Klasse 2 

Gliedern und Messen der 
Zeit 
Unsere Familie im Lauf 
der Zeit 

Klasse 2 

Wie man sich auf einem 
Globus zurechtfindet 

- 5'" -

!Q;!~~!_2_ 

Jungen und Mädchen 
Erziehung in der 
Familie 

Wie sich Wirklichkeit, 
Luftbild und Karte 
unterscheiden 
Wie man sich mit Hilfe 
eines Stadtplanes zu-
rechtfind!!t 

Klasse 4 

Im Kra?I kenbaus 
Bei der Polizei 

Klaue 4 --------
Ein!Uhrung in die 
Zeitleiate 

Verschieden• larten -
verschiedene Verwen-
du12g 
Wie au Höhen au! 
Karten darstellt 

! ·; 
1 j 
1 

'. I 
1 
1 

,. 



llIE WÄRME HAT VIELE WIRKUNGEN 

Klasse 1 

MAGNETE 

Klasse 1 --------

Klasse 2 

Wir messen die Temperatur 
Gute und schlechte W'ärme-
lei ter 

Eigenschaften dP.s 
Magneten 

\MENSCHEN FINDEN UND DEUTEN SPUREN DER VERGANGENHEIT 

Klasse 1 Klasse 2 

l'IDSCBD Ul1l TIERE BEWEGEN SICH 
Klasse 2 --------

1-----· -- . ----

ELEKTRIZITÄT Il"1 HAUSE 

!!!--! Klasse 2 

• . 
MENSCHEN SIEDELN SICH IN DER LANDSCHAFT AN 

Klasse 1 Klasse 2 

MENSCHEN VERÄNDERN IHRE LEBENS- UND ARBEITSBEDINGUNGEN 

Klasse 1 

MENSCHEN INFORMIEREN SICH 
Klasee 1 --------

Klasse 2 

Klasse 2 

- (, -

Klasse 4 

Wärmeausdehnung von Flüs-
sigkeiten 
Die Luft dehnt sich beim 
Erwärmen aus 
Verdunsten,Sieden,Konaen-
sieren 

Private Zeu~nisse der 
Vergengenhei t 
Örtliche Zeugnisse der 
VP-rgangenheit 

Wir beobachten Mäuse 

Klasse 4 

Der Kompaß 
Macnete 

Klasse 4 

Klasse 4 --------
Wir beobachten Schnecken 
Der Goldfisch ist an das 
Leben im Wasser angepaßt 
Die Bedeutung des Knochen-
gerüstes für unsere Körper-
bewegungen 

Klasse 4 

Wir ~achen Licht Wärme und Licht durch 
(Stromkreis, Leiter/ elektrischen Strom 
NichtleitP.r,Gefabren des 
elektrischen Stromes) 

Klasse 4 

Die Anfänge einer Stadt 
(Bremen) 
Die Entwicklung einer 
Stadt (Bremen) 

Klasse 4 --------
Leben und Arbeit der Zi-
garrenmacher 
Wie der ·Mensch das Moor 
kultivierte 
Brotherstellung früher und 
heute 
Aus der Geschichte der 
Schule 

Klasse 4 --------
Die Zeitung und ihre Nach-
richten 
Informieren und Manipulilll'en 



DER MENSCH ERHÄLT SEINE GESUNDHEIT 

Klasse 1 

Wir achten auf unsere 
Gesundheit 
Wie ich meine Zähne pflege 
Erste Hilfe bei Hautver-
letzungen 

Klasse 2 

MENSCHEN, TIERE UND PFLANZEN PFLANZEN SICH FORT 

Klasse 1 Klasse 2 --------
Wi e e i n Kind entsteht 

DER MENSCH HÄKT UND PFLEGT TIERE UND PFLANZEN 

""' Klasse 1 - 4: - Wir halten Tiere zu Hause 

Richtige Ernährung 
Die Zerkleinerung der 
Nahrung im Mund 
Der Weg der Nahrung 
im Körper 

!51~~!!~_2 

Die Amseln sorgen für 
ihre Jungen 

- Sammeln, Ordnen und Benennen von Naturobjekten 

• Klasse 1 --------
Wir pflegen und vermehren 
Pflanzen 

Klasse 2 --------

~CHEN, TIERE UND PFLANZEN SIND VON DER UMWELT ABHÄNGIG 

Klasse 1 

~~-::d Schatten 

.ALLE KÖRPER BRAUCHEN PLATZ 

Klasse 2 --------
Wir messen die Zeit von 
Naturabläufen und gliedern 
die Zeit nach Naturer-
scheinungen 
Tiere sind dem Winter an-
gepaßt 

Klasi;e 2 --------

MENSCHEN NUTZEN UND VERANDERN DIE UM'WELT 

-~~~-2 g~!!~~-~ 

~1~.!!.!!L2 

Pflanzen leiten und 
verdunsten Wasser 
Wetterbeobachtungen 

Klasse 4 

Wir lernen unsere Lunge 
durch Versuche und Unter-
suchungen kennen 
Wenn man krank wird 

Klasse 4 -- ------

Klasse 4 

Vom Wildhuhn zur Eierfa-
brik 
Wir nehmen ein Tier in 
Pflege 

Klasse 4 

Die Umwelt beeinflußt das 
Pflanzenwachstum 
Wetterbeobachtungen 

Klasse 4 --------
Schwimmen und Sinken 

~1~!!:!~-~ 

· Brennbarkeit verschiedener Der Wasserspiegel in 
Stoffe bundenen Gefäße!'J 

ver-Die Erdoberfläche hat viele 
Gesichtf'r 

Wie es unter der Erdober-
fläche aussieht 
Wozu die Menschen Steine 
verwenden 

MENSCHEN, TIERE UND PFLANZEN ENTWICKELN SICH 

WIR UN'l!ERSUCHEN DIE LUFT 

Klasse 1 --------

Klasse 2 ---- ---
Eine Bob.De keimt und 
wächst heran 

Klasse 2 --------
Luft ist elastisch 

~1~~~~-2 
V0m "Mehlwurm" zum Mehl-
käfer 
Die Entwicklung des 
Kükens aus dem IlÜhnerei 

~1~~~~-2 
Luft hat ein Gewicht 

Wie der Mens~h den Boden 
und die Gewässer nutzt 

Klasse 4 --------



T h e m e n b e r e i c h e 

Sozialgeographisch-
geschichtlich-sozial-
kundlich besti!:lmte 
Situationen: 

Naturwissenschaftlich 
~timmte Situationen: 

Menschen brauchen eine Wohnung -
- Menschen lernen und arbeiten -
- Menschen erholen sich -
- Menschen nehmen am Verkehr teil -
- Menschen versorgen sich 

Menschen Qrientieren sich in der Zeit -
- Menschen finden und deuten Spuren 

der Vergangenheit -
- Menschen verändern ihre Lebens- und 

Arbeitsbedingungen 
- Menschen orientieren sich im Raum -
- Menschen nutzen und verändern die 

Umwelt -
- Menschen leben miteinander -
- Menschen informieren sich -

Der Mensch erhält seine Gesundheit 
- Menschen, Tiere und Pflanzen ent-

wickeln sich -

- Menschen und Tiere bewegen sich 

Menschen, Tiere und Pflanzen pflanzen 
sich fort -

- Der Mensch hält und pflegt Tiere und 
Pflanzen -

- Menschen, Tiere und Pflanzen sind von 
der Umwelt abhängig -

- Alle Körper brauchen Platz -
- Mensch6n nutzen und verändern die 

Umwelt -
- Die Warme hat viele Wirkungen -
- Elektrizität im Hause 
- Wir unterauchen die Luft -

Magnete -
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---~ Zet~ _ i ScfHJlart /-stufe I Beruf ~ Klasse /Kurs 

Sachunterricht Menschen nehmen am 
Verkehr teil 

LERNZIELBEREICH 

1 

Sicherheit auf dem 
Schulweg 

Richtwg der Behordtrtg 1 KMntnls~ 
R!rtigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

.Mit dem Eintritt in 
die Schule muß sich 
der Schüler selbstän-
dig tm Verkehr bewe-
gen. Verkehrserziehung 
ist daher in den 
ersten Schulwochen 
vordringlich. Sie muß 
von den konkreten 
Verkehrssituationen 
auf dem Schulweg aus-
gehen. 
Schwerpunkt sind Kreu-
zungen und andere Ge-
fahrenpunkte, die von 
mehrerem Schülern 
benutzt werd~n. Der 
Zuwachs an Sicherheit 
auf dem individuellen 
Schulweg hat Vorrang 
vor anderen didakti-
sch·en Erwägungen. 
Durch die Behandlung 
dieses Themas gewinnt 
der Schüler dann auch 
erst e Einblicke in 
die Ordnung im Verkehr. 

Jedem Verkehrsteilnehmer ist ein Ver-
kehrsraum zugewiesen: Gehweg, Radweg, 
Fahrbahn. 
Gefahren entstehen, wenn man einen an-
deren Verkehrsraum betritt. 
Beim Überschreiten der Fahrbahn gelten 
folgende Verhaltensnormen: 
1. Am Bordsein halt! 

(Du willst einen anderen Verkehrs-
raum betreten!) 

2. Du mußt dir Zeit lassen (um den 
Verkehr zu beobachten, damit du 
eine Verkehrslücke findest, die 
groß genug ist). 

3. Tauche nicht plötzlich hinter Sicht-
hindernissen auf, (denn der Fahrer 
kann nur auf das ragieren, was er 
sieht). 

il. Du darfst den anderen nicht über-
raschen, (denn ein Auto kann nicht 
auf der Stelle stehenbleiben). 

5. Gehe ruhig über die Fahrbahn und 
beobachte dabei den Verkehr. 
(Tue das möglichst an Kreuzungen 
und Einmiindungen, denn dort rechnet 
der Autofahrer mit dir.) 

Immer den sichersten Schulweg benutzen. 
Den gefahrlosesten Schulweg ohne Hilfe 
anderer bewältigen können. 
Eine Straße an einer Kreuzung oder Ein-
mündündung überqueren können. 
Den eigenen Verkehrsraum nicht ohne 
Überlegung verlassen. 
Die Verhaltensnormen in der Praxis 
anwenden können. 

~
hweg 

ad weg 
ahrbahn 
rdstein 
nnstein 

Verkehrsraum 
Sicht 
Blickfeld 
Sichthindernis 
Bremsen 
Notbremsung 
Anhalteweg 
Kreuzung 
Einmündung 
Einfahrt 
Schulweg . 
Verkehrslücke 

Grundschule 1 1. 

Literatur/ ~ien 

Partner auf der Straße, 
Band I; 
Ernst-Klett-Verlag, 
Stuttgart und 
RGG-Verlag, Braunschweig 
Welt des Verkehrs, 
Band I; 
Heinrich-Vogel-Verlag 
München, und ADAC-Verlag 
München 
F 923 Pamfi will über 

die Straße 
F 2053 Pamfi schat nach 

links und rechts 
F 2109 Pamfi am 

Zebrastreifen 
R 2053 Pamfi 

Dia-Serie 
FT 865 Fahrer sehen -

sicher gehen 
RS 64 Das Überqueren der 

Fahrbahn 
Verkehrskiste 
Verkehrsspiele 
Filme zur Eiternarbeit: 
PT 2442 Der trainierte 

Alleingang 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweis~ 
t.nterrichtsverfahren 

Die Sicherung des Schulwegs und damit der 
Unterricht der Verkehrserziehung muß in den 
ersten Tagen und Wochen dieses Schuljahres 
geschehen. Die Schüler sollen dazu in 
kleinen Gruppen zusammengefaßt werden. Zu-
sätzlich ist die Mitarbeit der Eltern un-
umgänglich. Nur dann können sinnvolle 
individuelle Schulwege festgelegt werden. 
Die Verhaltensnormen sind nicht nur verbal 
zu erarbeiten, sie müssen auch durch prakti-
sche Übungen gefestigt werden. 
Durch die Unterscheidung der Verkehrsräume 
kann dem Schüler eine erste Einsicht in die 
Ordnung des Verkehrs vermittelt werden. Sie 
kann dann mit den folgenden Themen schritt-
weise erweitert werden. 
Die üblichen Unterrichtsverfahren des Anfan~s­
unterrichts sollen nicht aufgezeigt werden.~ 
Querverbindungen zum Sport (Rewep:ungs-
koordinat i on, Beherrschung der angemessenen 
Fortbewegungsarten, Einschätzung des eigenen 
Könnens) und zu anderen Fächern bieten sich 
an. 
L'bungen auf dem Schulhof und in der Jugend-
verkehrsschule gehören ebenso zu den Unter-
richtsverfahren, wie die originale Begegnung 
mit dem Verkehr. 

·L 

G„1t1-t:a<ert-lnstJtut 

'°'~ S~cflung 
Br.~Str.tweig 

Sch1tJbu.~l:diilthek 

~-

, 

-~ 
____ .;.. __ ... -~, . 



Fach / l.6nbereich 

Sachunterr icht Menschen nehmen am 
Verkehr t eil 

·" 

Hilfen i m Verkehr 

~lxllart /-stufe I Beruf J<I~ / KtrS 

G::-undschul e 1 2. 

_L~__._~~~~~~~~ 

LERNZIELBEREKJ-1 

Rid]tung der Beh:Jr;dJt.ng 1 1<enntn1sse R!rtigkeiten 
VerhaltensdispositiortM 

---+-. -------------
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schon in altersgemq-
ßer Weise anp:elegt 
werder. . 

250 StVO mit Sinrb.:ld Fu..Bg3..~!•e 
355 StVO (Fußgänger Unter-

bzw. tlber"ü.h,-.,mg~ 

Eine DrucidmoJ fampr l bedi<-nen kön.1en. 
Nach den Iiichtze·· ehe:~ C'ir.er A'npel clie 
Straße iiberoueren kb. nen. 
Einen Fußp.;ruigerüber\veg verkehrsgerecnt 
benutzen können. 
Nach den Handzeichen einei:: \Te.~·ket> ~..,., 
poste!e ein' Straße überquerer köuner... 
Eine t inreicl end grolle Verkehrsltic.ke 
al.-p&.6ßCI 1.·[ F H•'l, di.e ZUlll Ubf rquerer 
aer Frirbl\Üll". eusrri~ht. 
s:;.ch drr)'ilfE. c.c-< S!'l\iilerl,tisei::.: bc 
dienen lro!lller. 

1 
1 

i~ 1~ 
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·-1 

1 
j 
1 
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?ach/Lernbereich Thenienbereich/TW!a -

t; achunterricht Menschen brau-ch"E?Ir eine 
1/ohnung 

W ere ILung 

I': i chtung der 
i3ehandl ung 

Die ilohnung als 
vorwiegend pri -
vaten Lebens-
raum der ?amilie 
da!'steC.len 

1 

. L _ ~ ---·--'"-- D•! ... 

Kenntnisse 

die Räume einer 
-~:ohnung u . ihre 
.:-'unktionen be -
nenr.en 

ur ....... .i...r...Mt~ 

Fertigkeite~ 
Verhaltensdispos . 

angeben,wozu Menschen ein 
~ohnung brauc~en 

Funktionen,die eine ~oh­
nung haben ~u3,bestimmen 
können 
den ;~u~driS e~ner Woh-
nung erarbei~en und lesen 
können 
nac:i. eigene:: -1ioh!1.wü:-1sc:ie!1. 
ein · .• 0~1nu...-r-igs2odell aus -
5es~al ten köru:en 

Begr i f f e, 
Fach sprache 

Küche 
Bad 
Schlafzimmer 
Flur 
Toilette 
Kinderzimmer 
·.:ohnzinmer 
ArbeitE' -
zi!'lmer 
3ßzi=er 
:>rund riß 
:·:öbel 

J 
Zei tin~dar 

Literatur, 
Hedien 

-Bremen-;. tlas 
-~chre~tehbrunner : 
~ie Daseinsfunkt. 
"dohnen " als Thema 
d.Geog . unt . (GR 6/7 

-Beiträge d . Geogr . 
z.Sachunt . i . d . Pr .-
stufe , 1/74 

- die ~enschen wohne 
(!:lagemann) 

·Ge ogr .i. d .Gr.schul e 
Nr. 11, 13 (Kallmeyer ) 
- Sachunterricht , 2 , 

('llolf-V er lag) 
- Er ste Stud i en , 2 , 3 

(Schr oedel) 
- Sachkunde d.Gr.-

schul e , 1 /2 (Auer) 
\ - Ar b.buch f .d. Sach. 

i.'d.Gr.sch. , .1/ 2. 
(Diesterweg) · ' ·- . , - Grundschu l buch, 1, 

·· ( Xamp) · 
-Unsere Welt rings-
um,2~3 (Velhagen & 
Klasing ,Schroedel) 

-Sachbuch; 1/2, 
IDldenbourg-Verl.) 

Kein schöner Land,3 
(Hagemann) 

· ·-Wohnen u. Lebens-
qual i tät (Kösel) 

Sandkasten, 
- Modelle 
- Legosteine 

.„. 

--:! 

Schulart/-stufe 

Grundschule 

Ergänzende Arbeitsh i nwe ise 
Unterric htsverfa hren 

r 

Klasse/Kurs 

1 

- die dohnung im Tageslauf eines Kindes beschrei.ben 
- i·lessen ;ni t sel bstgefertigten i'.aßeinhei ten - nessen 

mit Zentimetermaß 
_ einfache Grundri s se auswert en , in vo:::·gegebene..n. 

,/ohnungsgru:idrissen die Räume erkennen und ih"'le.:·-.i 
mögliche ?unktionen zuweisen 

diskutieren, wie man in ~iner Wohnung in sein·.r:J 
Ve rhal ten auf Mi tbewohner und Nachbarn F.ücksicht 
nehmen mu ß 

- eine ·;iunschwohnung beschreiben und begriJ.Lden 

:J 



Fach/Lernbereich Themenbereich/T 

Sachunt.erricht ?-ienschen erhoien 
sich 

§pielgelegenheiten im 
'Wo®ge'Qiet · 

Richtung der 
Behandlung 

das' :.e8ht der 
:"inder auf Ge-
legenhei ten zum 
::.pielen bewu3t 
nachen und wit 
uberlegungen zu 
vernünftigen und 
·:iba"!'flüssigen 
.:.in::-cfl""!:'änn:üngen 
verbinde!'! 

;' 

Kenntnisse 

.. inde.c haben 
ein .c:e::ht auf 
:latz zul!l 
::ipielen 

.c.s gibt ver-
. nUn.:."t-ige und 
überflüssige 
~ins::rtränkungen 
der Spiell!lög-
lichkei ten 

Die ~ignung von 
':pielplätzen 
hän;;-c von ihrer 
.;_Jabe und .Aus -
stattung ab 

Fertigkeiten, 
Verhaltensdispos. 

;,öglichkei ten u!ld ·:or-
aussetzunben 1ür das 
:Opiele!l in der ;iohnung 
und im ~reien nennen und 
Unterschiede begründe~ 

die ~age von ~~i~lplätzen 
in ,,~~ngeb:.e-: beacr..reiben 
sowie ihre ~r~e~c~bar~e~~ 
und rtUsstattung beur-
teilen 

einen konKreten ~oiel­
platz mit einer annähernd 
lagerichtigen ~inordnung 
der ~pielplatzelem~nte 
modellieren 

einen ~lan für einen 
~unschs~ielplatz ent -
W8rfen und begründen. 

Begriffe, 
Fachsprache 

~pielplatz 

Abenteuer-
spielplatz 

Lage 

Ausstatti;ng 

Klettergerüst 

Sandka~ten 

„ippe 

::ut2che 

t'.arussell 

:~'f'-'·-

Zeitbedarf 

Literatur, 
!·iedien 

- Beiträge der Geo-
graphie zum Sach-
unt. i. d. rrimarstufe 
1/74 \ ,; esterr.iann; 

-soziale ~rzishung 
i.d.Grundschule 
\Arb.kreis ~r.sch . ) 

-Geo&raphie i . d . Gr.-
schule, ~jr . 2 
( i{a:!. lmeyer) 

- Lrste Studien,. , 
\Scnroedel) 

-~achunterricht,1,2 
(".iolf-Verlag) 

-Sachunterricht Gr .-
schule , 2 
lKieser-Verlag) 

-Grund~chulbuch 1 
\Kamp) 

- Sachbuch , 1. /2.Schj . 
\Oldenbourg - Verl . ) 

-Arbeitsbuch f.d . 
Sachunt . in der 
Grundschule, 
(IliesterwegJ 

-Bilder ,Dias von 
Spielplätzen 

Schulart/-stufe 

Grunde;.cb.U,le 

~rgänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

Klasse/Kurs 

1 

:Crlebnisberichte der Kinder über ,p:'..e:!.e in der 
?reizeit aufnehmen -

- Gründe für die :lotwendigkei t von .,::;iel;:;lätzen 
nennen 

.:>rfahrungswj_ssen über verschiedene Geräte und 
ihre Anordnung bzw . .:1unktion .:--es~si::ellen 

- Hücksichtnahmen gegenuber anderen Spielgruppen 
und einzelnen üben 

- Bilder über andere Snielulätze ansehen und 
darüber sprechen - -

~lef: ~. 
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Fachl~h n-,.., • .._.....„ / Tht!ma 
Sachunterricbt Menschen versorgen sich Versorgung der Familie 

LERNZIELBERE/CJI 

Richt<ng dt!r Behandcng 1 Kenntnisse Fertigkeffen 
VerhaltensdispasitionM 

Begriffe 
Fachsprache 

die Notwendigkeit von Zu unserer Ver-
Einkaufsmöglichkeiten, sorgung gehören 
die Bedeutung ihre:::- verschiedene Gü- , 
Differenzierung und ter des tägliche~ 
Erreichbarkeit auf- und langfristigeq 

'Versorgungsgüter nen-~ Lebensmittel 
nen und den Kategorie Geb •cgüter 
Lebensmittel, ~ebrauc s- rauc~-
güter, Ver·::::::-a,_;ci:sgüte Verbrauchs-
zuordnen güter 

zeigen Bedarfs. , 

Wir können diese' Einkaufsstätte~ 
Giiter nicht 1 bestimmte •,:aren 
selbst herstelleti,zählen und nach 
sondern müssen 1 Angebot ordr:er: 
sie kaufen. 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

! 
1 
1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 P. 

für 
auf-
dem 

--· 

täglici:e:::-
Bedarf 
Angebot 

• • 
Zeltb«krf Schulart /-stufe/ Beruf Klasse I K<TS 

Literatur / M~ien 

-Beiträge der Geo-
grafie zum Sachunter-
richt i. d. Primar-
stufe 1/74 
('Jestermann) 

- Geografie in der 
Grundschule, Nr. 4/5 
(Kallmeyer) 

- Erste Studien, 2 
(Schroedel) 

- Sachunterricht 2 
(Wolf-Verlag) 

- Sachunterricht 
Grundschule 2 
(Kieser-Verlag) 

- Grundschulbuch 1,2 
(Kamp) 

- Arbeitsbuch für d. 
Sachunterricht i. d. 
Grundschule, 1. u. 
2. Schj. (Diesterweg 

- Unsere Welt ringu.m 
2 Schj. (Velhagen & 
Klasing, Schroedel) 

- Schau um dich! 
2. Schj. (Hagemann) 

- eingekaufte Waren, 
Leergut, Einkaufs-
plan, einfache Kar-
tierungen, Globus 

Grundschule 1 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshi~se 
Ltlterrichts'lt!rfahren 

- einem vollen Einkaufskorb Gegenstände 
entr.ehmen und benennen 

- Versorgung der Familie mit Lebensmitteln 
ur:d bekar:r:ten Verbrauchs- und Getraucbs-
güterv als Grundbedürfnis herausstellen 

- auf einen Arbeitsblatt gezeichnete Gegen-
stände nach den Eegriffeo "Lebeof-ini ttel", 
"Gebrauchsgüter", "Verbrauct.Egüter" unter-
scheiden 

„ 

1,r-
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Sachunterricht Menschen l erneD und arbeiten Die Schule 

LERNZIELBEREICH 

Richtt.ng der Behardt.ng 1 Kenntnisse FertigkMM 
Verhaltensdispositionen 

Familie, Kindergarten 
und Schule als Verbund 
von Lern- und Er-
ziehungsorten 

Die Schule,eine Stätte 
geplanten Lernens und 
ein Ort, an dem ver-
schiedenartige Men-
schen miteinander ar-
beiten 

Gegenseitige Abhän-
gigkeit der Menschen 
in der Schulgemein-
schaft 

Die Menschen in der 

Lehrer arbeiten 
nach einem Lehr-
plan und haben 
einen Erziehungs-
auftrag zu er-
füllen 

Die Räumlichkeiten 
der Schule und die 
Aufgaben der in .ihnen 
tätigen Menschen be-
schreiben 

Die Funktionen der 
Der Klassenlehretj in der Schule tätigen 
ist für die Kin- LehreI'l!lruppen nennen 
der der Klasse 
verantwortlich, 
an ihn wendet 
man sich in allen 
Angelegenheiten 
zuerst, er pfleg~ 

Adressaten von Wün-
schen, Anfragen, Mel-
dungen und Beschwer-
den bezeichnen 

die Verbindung ' Den Ablauf eines 
zu den Eltern '. normalen Schultages 

1 beschreiben 
1 Schule als Mitglieder~Die Lehrer haben 

unterschiedlicher Gru bestimmte Fächer 
pen; wichtige Ord- erlernt, in die- 1 
nungsprinzipien für ei sen Fächern un- 1 
geregeltes Schulleben terrichten sie 

1 

Stundenplan, Klassen-
ordnung und Pausen-
ordnung verständlich 
machen 

Gebrauch von Schulein-
richtungen; der Ablauf 
des Schulalltags; 
schul organisatorische 
Maßregeln 

Funktionen der Er-
wachsenen in der Schul 
gemeinschaft 

1 Der Schulleiter 
ist zuständig für i 
die Arbeit der 1 
Lehrer, er regeltl 
auch die Arbeit 1 
des Hausmeisters 1 
und der Putzfrau-1 
en 

1 

In der Lehrerkon .1 
ferenz beraten d:ie'. 
Lehrer Uber wich- 1 
tige Fragen des 1 
Schullebens, sie 1 
beschließen mit I 
Stimmenmehrheit I 

D•r Hau•111ehter 
betreut die Räu-

1.Je un.d. die Ei!)-

1 
1 
1 

Inhalt und Zweck 
wesentlicher Teile 
der Schulordnung ken-
nen und erklären 

Schulräume und Pausen-
hof nutzen und für 
Unterricht und schu-
1 isches Zusammenleben 
herrichten können 

Das Besitztum der 
Schule , das per-
sönliche und das Ei-
gentum der Mitschüler 
schonen und pflegen 
k!Snnen 

Begriffe 
Fachsprache 

Mitschüler 
Lehrer 
Klassenlehrer 
Fachlehrer 
Schulleiter 

Schulsekretärin 

Hausmeister 

Lehrerkonferenz 

Unterricht 
Pause 

Klassenbuch 
Klassenamt 

Klassenordnung 

Schulordnung 

Gr undschule I 

Literatur I Mftdien 

Feldmann-Duda, 
Sybille u. Feldmann, 
Klaus: Emotionale Er-
ziehung in der Schule. 
In: Westermanns Päd. 
Beiträge, Braunschweig, 
1/19"(2 
Funkkolleg: 
Beratung in der Er-
ziehung, Studienbe-
gleitbrief 4, Teil 10 
(Familie - Kindergarten 
Schule), Weinheim 1975 
Grell, Jochen: 
Techniken des Lehrer-
verhaltens, Weinheim 
1974 
Kopp, Ferdinand: 
Erziehungsaufgaben für 
Unterricht und Schule. 
In: Pädagog. Welt, 
Donauwörth, 1/1973 
Kösel, Edmund: Soziale 
Lernziele in der Schule 
Workshop Schulpädagogik 
Materialien 16, 
Ravensburg 1975 

Seite 1 

LERNORGAN/SATION 
Ergänz~ Arbeltshi~se 
l.i>terrichtsverfahrM 

Zum Zeitbedarf: Keine in einer Stundenabfolge 
zu behandelnde Unterrichtseinheit, kein 
Detailwissen. Die Bewältigung des Übergangs 
von der gefühlsmäßigen Wärme der Familie zur 
affektiven Neutralität und distanzierten, ver 
balen Kommunikation der Schule, zu Verhaltens 
beobachtung und Reflexion, zu sozialen Kon-
takten und Interaktion bedingt Lernanlässe; 
diese sind bestimmte Situationen, die Bedeu-
tung nicht nur für einzelne Schüler , sondern 
für die gesamte Gruppe haben, die aus Hand-
lungen erwachsen sind und in Handlungen um-
gesetzt werden. Festigung und Vertiefung blei 
ben tägliches Unterrichtselement. 

Zum Unterricht: Das Zurechtfinden in den neuer 
Sozialstrukturen wird erleichtert durch das 
Bekanntmachen mit den Lehrern und durch das 
Kennenlernen ihrer speziellen Tätigkeit, 
durch gemeinsame Veranstaltungen mit älteren 
Schillern, durch Einfügung in das Leben auf 
dem Pausenhof (Spiele), durch die Beobachtung 
der Hausmeistertätigkeit, durch die Benutzung 
schulischer Einrichtungen gemeinsam mit ande-
ren SchUlergruppen. 
Regeln und Ordnungsprinzipien und Inhalte der 
Schulordnung sind aus aufgabenzentrierten 
Situationen zu entwickeln, die Regeln fUr die 
.Waaohbecken·- und Toilettenbenutzung sind by -
gienisah zu begründen. 
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Sachunterricht Menschen lernen und arbeiten Die Schule I 

Seite 2 -
LERNZIELBERE/CH LERNORGAN/SATION 

Richtt.ng d«" Behardtng KMntnlsse Fertigkeiten Begriffe Literatur /Mt-dien Ergänzende Arbeitshinweise 
Verhaltensdispos.itiOMn Fachsprache l.iJterrichtsverfahren --

richtungen der 
Schule, er un- 1 terstützt den 1 Schulleiter in 

1 der Verwaltungs -
arbei t 

Die Schulsekre- 1 
tärin führt alle~ 
Schriftverkehr 1 
mit Eltern und I 
Behtlrden 

1 
Aus unterschied-! 
liehen Verhal- 1 
tenserwartungen 1 
verschiedene 1 
Personen und 
Gruppen können 1 
Konflikte ent- 1 
stehen i 

1 1 

Eine feste Sitz- 1 
ordnung ist 
zweckmäßig, sie i , kann, wenn es -der Unterrichts- 1 
arbeit dient, 1 
verändert werden ! 

1 
Inhalt und Be- 1 Benutzung de1· Einrich deutung von Klas1 tungen des Klassen- .. 
senämtern, Klas- 1 raumas (und der Mög-senc>rdn1mg, der liuh.kei ten ihreX' 1 Regeln fUr Wasch.J Vcräuder\.lng fUr be-hecken- und Toi- 1 1 

l"ttcnbenut:nm.g 1 stim~te vo~haben),deP 

1 
1 Garderobe, der sa.ni-und der für 1 tären Ai~lag~u, der il 

1 
Erstl<li:i.ßler ~e- 1 Fachrät1me und des ( deutRa1m?n Teile 

1 Pausenhofes ;t. 
l 

I d:.>1' 8chulordnUJ1H. I 
~~ 1 

1 
1 i~ , 
1 1 > i -



Fach/~ 

Sachunterricht 
Menschen orientieren sich 
im Raum 

LERNZIEL BEREICH 

Wie man sich im WohngebiEt 
zurechtfindet 
Wie man sich auf einem 
Plan zurechtfindet 

Richt<ng der Behand<ng 1 Kemfn/s~ 
Fertigkeiten 
Verhaltensdispasitionen 

Begriffe 
Fachsprache 

räumliche Orientierunga-
möglichkei ten vorstel-
len 

die Einsicht anbahnen, 
daß Grundrisse (bzw. 
Karten) Raumverhält-
nisse und Lagebezie-
hungen wiedergeben und 
die Orientierung er-
leichtern 

1 

sich im Wohngebiet J Himmelsrichtung 
nach markanten Punkte Windrose 
zurechtfinden 

Die HaupthimmeJEt 
richtungen 

1 heißen Norden, 
1 

~:!~~~.Süden, 1 eine Windrose zeichner 
Die Nebenhim- Himmelsrichtungen an 
melsrichtungen 1 konkreten Beispielen 
heißen Nordoste~,angeben 
Nordwesten, SüdI 
osten, Südweste1. 
Die Himmasrich-1 
tungen werden 
nach der Sonne 1 
festgelegt. .- 1 

Ein Grundriß ist 
die (verkleiner-1 te) Wiedergabe 
eines Gegenstan~ 
des - von oben 1 
gesehen. 1 

eine einfache GrundriJl- Grundriß 
zeichnung lesen 1 Aufriß 
einen vorgegebenen 
Grundriß verkleinert 
nachzeichnen (ohne 
Maßstab) 

Ein Aufriß ist ~ . . 
die verkleinerte Grundriß ':fild Aufriß 
Wiedergabe einef unterscheiden 
Gegenstands - 1 von der Seite / 
gesehen 

1 
1 

li 

HI 

'\ 

'5chUlcrt /-stufe/ &ruf Klasse I K(l'S 

Literatur / M«Jien 

L: Einführung in das 
Kartenverständnis 

(Klinkhardt) 
Geographie in der 
Grundschule /Nr. 6 
(Kallmayer) 
Einführung in das 
Kartenverständnis 
L+S (Westermann) 
Beiträge der Geo-
graphie zum Sach-
unterricht in der 
Primarstufe 1/74 
(Westermann) 

S: Arbeitsbuch für den 
Sachunterricht in der 
Grundschule 
(1561 u. 1562 
Diesterweg) 
Sachbuch 3 
(486-0822 
Oldenbourg) 

Grundschule 1 

LERNORGANISATION 
&gänzen<k Arbeitsh/nwe;~ 
Lt>terrichtsverfahrM 

- Lage bzw. Richtungen angeben (rechts, links, 
vor, hinter ••• ) 

- im Freien Südrichtung nach der Sonne bestim-
men und die anderen Himmelsrichtungen ent-
sprechend zuordnen 

- Himmelsrichtung markanter Punkte - von der 
Schu.~ aus gesehen - bestimmen (Standort 
ändern) 

- Himmelsrichtungen im Klassenzimmer fest-
stellen 

- eine Windrose zeichnen (bzw. ein Papierkre~ 
basteln) 
und mit den Anfangsbuchstaben der Himmels-· 
richtungen beschriften 

- Unterrichtsgang durch die Umgebung der 
Schule: auf Namen und Richtung der Straßen, 
auf besondere Gebäude bzw. Orientierungs-
punkte achten 

- Weg durch die Schulumgebung zeichnen 
(Sicht von oben nicht durchgehend erfor-
derlich) 

- einfaches Modell der Schulumgebung gemeinsam 
und in Gruppen aufbauen, Verlauf des gemein-
samen Wegs, Lagebeziehungen usw. verbali-
sieren 

- "Plan" der Schulumgebung (Umdruck) farbig 
ausmalen und den Weg einzeichnen 

- Unterschiede vorgegebener Auf- und Grundrisse 
von Gegenständen bzw. Gebäuden herausfinden 

- Grundriß eines Spielplatzes, eines Raumes, 
einer Wohnung projizieren unC.. Einzelheiten 
von den Schülern identifizieren lassen 

- einen vorgegebenen einfachen Grundriß ver-
kleinert nachzeichnen (ohne Maßstab) 

-g 
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1-stu~ /&ruf ~/Kcrs 

Sachunterricht 
Menschen leben miteinanderRollen in der Lerngruppe 

LERNZIELBEREICH 

Richt<ng der Behatd<ng 1 Kemtnls~ Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Di~ einsieht vermit-
teln, daß Mitglieder 
einer Lerngruppe im 
Interesse der Gemein-
schaft und im Sachin-
teresse zusammenwirken 
~~en 

Die Rollenfindung in 
der Großgruppe er-
leichtern, indem diese 
durch Schaffung geeig-
neter Unterrichts-
situationen und zweck-
mäßiger Unterrichts-
organisation geglie-
dert wird und Möglich-
keiten der Kommunika-
tion und Kooperation 
geschaffen werden; vor 
alle~ im Spiel als 
einem konstituierenden 
Element des Unter-
richts 

1 
Ursache, Begrün- 1 
dung und Inhalt 
der in der Klas-' 
se verbindlich : 
gemachten Ord-
nungen und Re-
geln 

Bedeutung der 
1 Handzeichen und 1 Gesten 

Regeln von Be- 1 
wegungsspielen, 
Unterrichts- und 
Rollenspielen, 

1 Spielsequenzen, 1 Kreisspielen, 
Partner- und 1 

Mit Handzeichen und 
Gesten Ansprüche an 
die Gruppe oder den 
Lehrer stellen 

Mit anderen Schülern 
zusammenarbeiten 

Bedürfnisse und 
Interessen auf die 
Lerngruppe abstimmen 
und Bedürfnisse an-
derer achten 

Auf die Einhaltung 
der Regeln für das 
Zusammenleben in 
der Gruppe dringen 

Gruppenspielen 1 Zunehmende Bereit-

Elemente der 
Partner- und 
Gruppenarbeit 
und des Kreis-
gesprächs 

' schaft, eigenes Rol-
i lenverhalten zu er-

kennen, zu reflek-
, tieren und ggf. zu 
1 ändern 
1 

1 Ordnungsstrukturen, 
Möglichkeiten , wie Arbeitsordnungen, 
der Informationst Klassenordnung, Tisch 
wahrnehmung: 1 ordnung, FrUhstücks-
filh1.en, riechen, ordnung und Pausen-
sehmacken, se- i verhalten, handhaben 
hen, bi:iren und festigen und ver-

Differenzierung 
der Wahrnehmun-
gen 

1 balisieren 
1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Ordnungen auf ihre 
Notwendigkeit, Verän-
deru.~gsmöglichkeit unc 
Verbesserung befragen 

i1~süo BedUrfniese 
d'1\ Mitgliedern der 

Begriffe 
Fachsprache 

Gruppe 
Klasse 
Klassengemein-
schaft 
Zusalll!lenarbeit 
Spiel 
Spielleiter 
Mitspieler 
Spiel-
verderber 
ordnen 
Ordnung 
regeln 
Regel 
Handzeichen 
sich 
vertragen 
Jortsetzung 
Fertigkeiten 
Verhaltensdis-
2ositionen 

Gruppe verdeut-
lieben kSnnen 

Informationen 
verbalisieren 
und angemessen 
weitergeben 

Informationen 
erweitern und 
nachprUf en 

. lnformationen 1 b1 ~tfll'richts- 1, ij!ia &~1el1!11.tua- 1 
t1r•:cen cinbrtn.. 1 

Grundschule I 

Literatur / M«lien 

Daublebsky, B.: 
Spielen in der Schule, 
Vorschläge und Begrün-
dungen für ein Spiel-
curriculum, 
Stutlgart 1973 
Der 
Hessische Kultusministe 
Rahmenrichtlinien, 
Primarstufe Sachunter-
richt, Aspekt Gesell-
schaftslehre, Frank-
furt (o.J.) 

Kösel, E.: Soziale 
Lernziele in der 
Schule, Workshop Schul-
pädagogik, 
Materialien 16, 
Ravensburg 1975 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshi~~ 
l..k1terrichtsverfahrM 

Die Unterrichtseinheit befaßt sich mit den 
ersten Regelungen für das schulische Zusa11111en 
leben. Es kann daher nur ein schwerpunkt-
mäßiges Herausheben des gesellschaftlich-so-
zialen Aspektes innerhalb der gesamten Bil-
dungs- und Erziehungsarbe't angestrebt wer-
den; das Unterrichtsvorhaben ist demnach 
nicht nur an festgelegte Zeitpunkte und 
an ein Fach zu binden, und im Rahmen der 
Erziehung zu sozialer Kompetenz bedarf es 
seiner Ausformung in den weiteren Schuljahren 

Der Begriff Information und andere Termini 
aus der Sprache der Soziologie und Politologit 
sollen nicht als vom Schüler zu reprodu-
zierende Leistung eingeführt werden 

Da mit Schrift nur in Ausnahmefällen gear-
beitet werden kann, sollten zur Ordnung und 
Strukturierung des Unterrichtsstoffes und 
zum Festhalten von Arbeitsergebnissen Fotos, 
Bilder, Tafelzeichnungen, Wandbilder (als 
Vorläufer von Wandzeitungen) herangezogen 
werden; zusammenhänge durch Striche o !i.. 
herstEilen 

Spiele als Sozialtechniken, als Elemente 
der Verhaltenssteuerung, vollziehen &ich in 
einer Quasi-Realität, Gefühle und WUnsche 
dUrfen sich frei äuBern, Sanktionen sind zu 
vermeiden. Soziales Lelilen vollzieht sich 
nicht im Selbstlauf, im Spiel lernen Kinder 
nicht von selbst, sich aufeinander einzu-
stellen und miteinander zu kooperieren; des-
halb sind Anregungen, Ratschläge und Hilfen 
des Lehrers vonnöten 

., q/ 
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1 
~/KllS ScfxJlart I -slu~ I &ruf 

Sachunterricht 
rGeschichte) 

Menschen orientieren sich Einfache Zeitabläufe 
in der Zeit Zeiteinteilung, 

Stundenplan 

LERNZIELBERE/al 

Richtcng der Behard<ng 1 Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

&griffe 
Fachsprache 

am St undenplan die 
Möglichkeit und Not-
wendigkeit einer Zeit 
einteilung bewußt-
machen 

am Stundenplan die 
Abstimmung der Zeit-
planung auf die Be-
dürfnisse der Betei-
ligten verdeutlichen 

run Vormittag sin~ die Notwendigkeit ei 
wir in der Schule; nes Zeitplanes (Stun 
ein Zeitplan, ge~ denplanes) begründen 
nannt Stundenplaq !'ändere bekannte Zeit 
sagt uns: I pläne nennen und ihr 
wann der Unter- I Funktion erläutern 
richt beginnt, (Fahrplan,Fernseh-
..,omit wir uns in 1 programm ••• ) 
den einzelnen 1 

Stunden beschäftij- Zeitangaben zu Unter 
richtsanfang und -en 

gen, . i aus dem St undenplan 
wan~ die Pause 1 der Klasse den Woche 
b~ginnt, . L tagen zuordnen 
wie lange die Pau (Gründe für genaues 
se dauert, 1 Einhalten dieser ze· wann der Unter- 1 • riebt beendet isti Jäl?gaben ~ufzeigen . ' (diese Zeitangaben in 
Schüler, Lehrer 1 Beziehung setzen zur 
und Eltern müssetj Länge des Schul'flleges 
sich nach dem 1 und herausarbeiten, 
Stundenplan rich1 welche Schüler zuers 
ten. I welche zuletzt aus d 
b . d Erstellung Hause gehen (nach 
ei er ' Hause kommen)J 

des S~undenplane~ Gründe für die unter muß vieles be- . . dacht werden _ 1 sc~iedlic hen Stunden 
für Schüler und 1 p~ane aller Klassen 
Lehrer: 1 e~ner Schul e heraus-
Anzahl, Alter, 1 finden 
Belastbarkeit, \ die"Ro l l e "eines 
Fachverteilung, 1 "Planers" spielen: 
Raumbedarf usw. 

1 
aus An gaben über 

1 2 Parallel klassen, 
2 Lehrer und 2 Fäche 

1 e inen Stundenpl an fü 
1 be i de Klassen ent -
1 wi ckeln 
1 für e inen be s t immten 
1 Tag der '\rloche nach 
1 eigenen '\rftinachen ei-
l nen StuDdenplan zu-: 

&8llllllenstellen und i 
1 begründen 
l 

Tageszeit 
Vormittag 
Mittag 
Nachmittag 
Zeitplan 
Stundenplan 
Stundentafel 
Fahrplan 
Flugplan 
Fernseh-
programm 
Rundfunk-
programm 
Wochentage 

-Montag 
Dienstag 
usw. 
Viertel vor 8 
halb 10 
Viertel nach 

' 12 
Pünktlichkeit 
zu spät 
zu früh 
zuerst 
zuletzt 

Grundschüler 
Hauptschüler 
Klassenlehrer 
Fachlehrer 
Unterri chts-
fächer 
Fachräume 
Turnhalle 
usw. 

Literatur/ MMien 

Stundenpläne 

Grundschule 1 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeltsh~se 
~richtsverfahren 

Alle Inhalte dieser Einheit können dem 
Zeitpunkt des Einsatzes entsprechend nur 
mündlich behandelt werden und zielen nicht 
sofort auf Beherrschung der angegebenen 
Begriffe und Zeitwörter. 

Die Kinder haben bereits vor dem Schulein-
tritt eine gewisse häuslich vorgegebene 
Zeiteinteilung erfahren. Zudem sind ihnen 
ihren Interessen entsprechend die Sende-
zeiten bestimmter Fernseh- und Rundfunk-
programme bekannt. Es ist also anzuknüpfen 
an ihre Vorerfahrungen mit Zeitplanung. 

Der Blick der Schüler soll über die eigene 
Klasse hinaus auf das Gesamtgebilde ihrer 
Schule gelenkt werden. Dazu gehören jeweils 
Angaben über Schüler-, Lehrer-, Raumzahlen, 
Benennung und Anzahl der Fächer usw. 

' An der Stundenplangestaltung für 2 erste 
Klassen sollte erarbeitet ..,erden z. B., daß 
ein Lehrer nicht gleichzeitig 2 Klassen un-
terrichtet, daß die Turnhalle nur von einer 
Klasse zur Zeit benutzt ..,erden kann, daß 
nicht alle Lehrer Erstkläßler unterrichten 
können usw. 
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Sf1chunteri:-icht 
(Geschichte) 

Menschen orientieren sich 
in der Zeit 

LERNZIELBEREIOI 

1 

Einfache Zeitabläufe -
T19 Woche, Jahr 

Richtt.ng der Behardt.ng 1 Kenntnisse 
FertigkMen 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Anbahnung eines Zeit-
begriffes über das Er-
leben der regelmäßigen 
Veränderung in der Na-
tur 

über Zeiterfahrungen 
im eigenen Leben 
einen ersten Zeic-
sinn entwickeln und 
über erfahrene 
Zeiteinheinheiten ein 
Erfassen von Zeit-
räumen anbahnen 

der Stand der Son.l.den Lauf der Sonne zu 
ne gibt Auskunft !gegebenen Zeitpunkten 
über Tages- und ,über einen bestimmten 
Jahreszeit Zeitraum hinweg beob-

' achten und die Beob-

Sonnenstand 
Himmels-
richtungen 

die Natur paßt 
sich in gleich-
mäßigem Rhyiltnus 
den veränderten 
Witterungsbedin-
gungen an 

der Tag ist in 
qestimmte Ab-
schnitte geteilt 
- Tageszeiten, 
Tageslauf 

in der Woche er-
warten uns ver-
schiedene Be-
schäftigungen in 
Schule und Frei-
zeit 

achtungen mitteilen 
nach gegebenen Gesicht Jahreszeiten 
'punkten beobachten, wi Winterschlaf 
sich die Natur im Lauf Winterpelz 
,des Jahres verändert Schnee 
!Merkmale der Verände- Eis 
rung nennen und in ein Knospen 
facher bildlicher Dar- Baumblüte 
stellung verdeutlichen usw. 

!Vom eigenen Tageslauf Tageslauf 
erzählen erst dann 
aus dem Vergleich ver- davo~ danach 

· schiedener Tagesläufe heute' 
j eine Grobeinteilung de morgen,übermorge 
jß.ges entwickel~ gestern,vorge-
rdem Tageslauf eines Tageszeitenster~ 
Wochentages den eines Abend Nacht 
Sonntages gegenüber- Werkt~g 
stellen . Sonntag 
den Tageszeiten be- Feiertag 

1 stimmte Tätigkeiten zu 
1 ordnen Pflichten 
1 den Verlauf der Woche Freizeit 

auf wiederkehrende 
Termine untersuchen 
und diese in einen 
Wochenplan eintragen 
(Stundenplan, Turnver-
ein •• Wochenende) 

Spiel- und 
Sportarten 
andere Be-
schäftigungen 

das Jahr hat 12 ' die r.onatellill!len ncnLen 
Monate. Jeder und ihnen Ereignisse 
Monat hat eine b& ,:und Inhalte zuoo-dnen 
sondere Becleutunglein Bild über ein Er-
für den Einzelne~ lebnis in ?.inem be-

i i.:.nd !iir Fru!iilie,. i stl.ml!lten Ifanat realen 

Monatsna:nen 
Ge bu...-rt stcg 
Festtage 
i.:eihnachten 
Freimarkt 

Schule, Wohnort 

1 ~I 
1 
1 

. 1 

usw. 

I·. 

.. ••••• 2 
Zelt~ 1 Schulart/ -stufe/ &ruf Klasse I Kurs 

Grundschule 1 

LERNORGAN/SATION 

Literatur I Mt'dien 

W. Steffens: Der Lernbe-
reich Zeit/Geschichte im 
Sachunterricht der Grund 
schule in: neue wege im 
unterricht, 2/72 Kallip 

Ergänzend~ Arbeitshinweisf 
li>terr lchtsverf ahren 

Sonnenstand an einer bestimmten Stelle ~Schul­
hof) zu bestimmten Zeiten beobachten und no-
tieren. Die Orientierung erfolgt an Bäumen, 
Hausdächern usw. 
Die Aufgaben zur Beobachtung der Natur können 

u St ff w Tw 11 gemeinsam oder einzeln erledigt werden. Gedach1 
"• e ens, .1- e 

1 
mann ist an Beobachtungen zum v:etter, zum Aussehen 

Das.Grundschulbuch, und der Pflanzen, zum Verhalten von Mensch und 
2 mit Kommentar, Kamp Tier. Die Ergebnisse können in einer großen 
11 742 Tabelle, die während der Beobachtungszeit im 
s.Aust, H.Becker (Ersg.T. Klassenraum hängt, zeichnerisch oder mit Sym-
fragen und versuchen, 2 bolen festgehalten werden. 
mit Lehrerband, Schüler- Bei der Behandlung von Tag, woche, Jahr sollter 
band und Arbeitsheft nicht formale Inhalte, sondern die Erfahrungen 
Schroedel 46089 der Schüler vorrangig sein. 

Becher/Protzner/~ittig: 
Sachkunde in der Grund-
schule, Teil 1 
mit Schülerarbeitsheft, 
Lehrerkontroll- un"d Leh-
rerbegleitheft, Baumann 
14361' 14371' 14381 

Aus den Erzählungen der Schüler lassen sich 
wiederkehrende Tätigkeicen für eine Einteilung 
des Tages ermitteln. Gedacht ist an Aufstehen, 
Waschen, Frühstücken usw. Auf die Verwendung 
verschiedener Zeitwörter sollte Wert gelegt 
werden. 
Bei den Einzelberichten können gewisse Grund-
bedingungen für das Unterrichtsgespr~ch geübt 
werden: zuhören, ausredei.assen, aufeinander-
beziehen. 
Die ~itteilungen über die außerschulischen 
Aktivitäten können für die Klassen~emein­
schaft genutzt werden (Spiel- und lnteressen-
~ruppen, Kontakte) 
Ausgangspunkt für die Eeschäftigung mit den 
Monaten sollen gewisse Höhepunkt~ im Leben 
der Kinder sein, wie Gebu...-tstag, Weihnachten, 
Freimarkt usw. Das kann erwe"!. tert werden 'llll 
bestimmte Familienfeiertage oder spezielle Da-
ten oder Termine des J~h-rcr .• Eine Zuaamn:eu-
stellunE". aller 12 Mov.ate sollte angc;st-rcbt wer-:

1
. 

den. 

1-1 
l~l..>! 
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Sac!w-. tE.:-ricl..t Der Mensch erhält seine 
Gesundheit 

wir echten auf unsere 
Ges,_;.ndcei t Grundschule 

V«f>Mg der Behtld~ 

LERNZIELBEREICH 

K«rlnl~ 
Rrf#ghitM 
VKhaltMsdspositionen 

&griff~ 

Fachsprache Literatur / M«liM 

Di.:rcl 1i~ votwendige 'I'äE,:'..ict alle E:ör ' - Die Not;: ::dit:tei: de ''Körperpflege Ii~.ld(Ki:i~er i? l".atscr) 
E'ir1".s:.~rtrcl&e i,,. Zi.:- eT·teile ;;ascl::.en, f Körperp"l ze ::::d .::~- Mund-,Zahn-, oc::;r Co!r.~;: - Fol.ge; .„ 
sE:::::erleb(':'.l der !'.lcisse lrn:nen unant;e-1 surderl:e.l -~=-~- ":e~~ ':- Haar-,Hautpfle- Bi~der ::ic nackten :i:--
U""d E;:ri<>ne-i-'.aßnal men elcu:en Körperge- 1 den ·g e1$chleim 1 deri;i (Gescl::.lecbtsunter-
in de!' Schi.:le ent- cb zu bekommen 1 -Sich üb'C'::' :L-5:-perpf:" Schweiß1Fett; scl:iede) . (Anm.1); . 
.ctc~E:r; Arl'.jE~E; 21 r :Se- ur:c. um gef~lnd ~'-" 1 ge eucl i:r: Se_ ... ~_":;a:.:..;- Mundgeruch, !1~1- Zeich6r:rr:ateria_1 ; 
!crf:l 1~-::f ':!ef:-~ rr··-.e~as :~ri"':;eri reict &n ·e::esse::- Kra~lr..heitse:'re- E::.l~er aus c:.t-er. I~!·.:-

„ . U»c-ep"legte ~ien -1 äi.:P.erL ger strierter. ; Ge•er.!:t:'?nce fop··p·- t"[l·c'er •c • ' 1 ' K" f' -K·::.S .... [':' · ... ·• che.n können auf -Regel:: fi.i:: sin:.v:::.le ..i.fter~.0t, zur. orpe::p .ce[e; 
:0•1 ei. r, _ ... ege . - ep"lec-te ab- 1 Körpe!'pflece i.:::C. '.:ie- Urin . Glied Fol:;.e : Rage!:lanr 
Vr-.... p~+iere ,1rc - o c „ ' ~ u c h . 't . - ·• t -; ' ; , -~ __ ; ~-:• st0ßen<i wirken ur:I:. sur:derl al tu:-;c e.-.;.f s·„ <„ Hodensack, '..('' .J.J;; oai.:" ~, o:ei · i.:r~c 

"~~ · .1.;e ~."„ _ ......... - incen deshalb 1 len t<nr'l sich da::-ar Sch8l:lspa'. t, !.o:-perpflege 
ru"'.[ a. E \ O"'C euc1nl. , . F . r! halten Filn: Ralf und Sabine 
v1!' r.~ar;·•,.,':~r: Sen~ge~ß rehun~ekJ Gegen-„t~,.,~e a·"·-o;·,_ c-eEer- ins Hallercbad - cnwei.. sc mec l_,I - • ... o„1l,;. 1.o..-. ._.__ o c:.-r 

salzig . Schv1eiß len, die zur sirr:·.-:i'.- FT ? _,c., 
ett (Stirn) , TJrin l l ~n . E.örperpflege_·:e-;- Liter::tur : 

LERNORGANISATION 
Erglm~ Ar~ 
l.HerrichtswrlahrM 

Y.urzzeitarbei ten z Eegebenen trlässe~ 
Anreb"l:r:!<ssi t uati Jr. n : 
. Lrku:-dl;.::g der .Ea!1 ~~rarla~e1: Oei Ec::.i..;."""'•.t;?-
gin:'.l 

.Körperpflege (Wascher: c er t:örpertei le) r ac' 
Tu'!"'!jStur..den bZ\'f . ·oe i Le:ndheimaufert~:al !.€ r 

. Sch\··itze::de ur.d ~ct:::utzige Scbtler r:acC ~e 
Hofpai;se 

.Ei!! Schiffer wirC. aus tJ:rgienischen Gründen 
abgeleb.nt 

. Zotire Bemerkunce~ CPr Scrüler 

.Fauser.;frühstück 

. Wetterbedingte Kleidun[ (Gu!!ll:list i efel, 
Eu:cststoffjacker:; e;;c . ) 

- Sc~~ler erzähler:;,zu eine~ Bild (Kinder im 
chlei:::i (Nase, f notigt werceJ: t:tY e:.:: cvl:-Cur::-iculun zur Sexu 
iund) und Kot sinjl teilen, welche ::':'-= ale1·ziehung in der Grun„-
örperausscheidunt- l'Iund- und Zar_-ipf.:.~~e. schule, Lehrerhandbuch, 
en : „ 1 zur.Ha~rpflee:;."15::_~ Cornelser: - Velhat;er. ur.d 
Seife l'Jst de'l I HautpLege be. " .... t - Klasirg, Bielefeld, 

r:atsc:-) Ul!u !::örer: dazu einen Bericht (!~ut 
ter - Kind zu Hause) . Diese Arbeit kar.n 
auch an einer selbst cezeichneten Bildfol1 e 
geleistet werdeP . 

- Uvterrichtsgespräcl::e: Wanr: ist maro schmut if:? 

chmutz von der werden 19~4· 
aut 1 -Eir:en gesunc.:ir: ::-aE'.es An~. ' 1 : z.B. 
Zur Körperpflege! abl auf da~stel.len - Poster de r Fa. Hahn 
enötigt man eine! (ma~en , zeichnen, ~us (Camelia) 4 Düsseldo~f 
igene Zahnbürste Weroung kleben,~pie- Postfach 3s20 

------------4~nd 2 eigene <las~ -len . · -Sachbuch 3.Schuljah1 
. l~ppen und Handtu r.er, um die L. ,ert:raeo--ur: Oldenbourg und ögel, München s. 9c3 

"on Krankl'.ei te!: zu vel"lunderi; . . . „ - einige Bilder ll.S cvk- Curriculum zur 
-Ub~r ei_n H~uqtuch,~as von vielen Mer1schen benutzt wird, ..:orne Sexualerziehung\ in der Grundschule,Ar-
le1~ht },racicheiter: ubertragen "":rden. „ . _ . H· • beitsblätte1: fil das 1. und 2 . Scbuljahr 
-Sc~l~f,Entspanoung,Bewegung una gesunde Ernahrunc s:i.n~ ~i-ce.1. -Westermann , Sa nterricht in der Grund-
der Korperp f leGe und Gesunderhaltung. stufe Geschlec tererziehung 
-Die Kleidung muß der Umgebungstemperatur sinnvoll angepaB~ ' 

Zi tel11ann/Carl: 
ziehune;, Beltz, 
Broschünndcr K 
Ar:r:.2: z. B. -
hygiene", DAK, 

werden. 
- Regeln: Zähne nach dem Essen putzen/Vor und nach dem Esser 
Hände waschen/Nach der Toilettenbem;tzung Härde waschen/Sie~ 
vor der Benutzung eines Schwimmbades reinigen/Nacl: dem Sp:>r..: 
duschen/Wäsche regelmäßig wechseln/Verschwitzte Kleidung nach 
dem Sport wechseln/Regelmäßig essen,sch1afen,entspannen/Sich 
regelmäßig in frischer Luft bewegen/Auf regelmilßige V&rdR.UUDß 
achten/Mantel und dicke Jacke i'l der Klapse abl.eger/DurchnäEte 

d Eltern. 

1daktik der Sexualcr-
~inheim 1973, s; 58-67; 
nkenkassen . 
.örperpflege und Intim-
btenloa; für Lehrer 

1 ' 

Warum muß der Scr..mutz entfernt werden? 
~,·elche Pflegemaßnah.ner sind erforderlich? 
Worauf kommt es an? u . a . Fra~en . 

-Bilder aus Illustrierter und Katalogen aus 
schneiden . Werbung kritisch betrachten : Weiß 
strahlende Zähne; Seifendiifte; weiße und 
weiche \..'ascbe ; Reinigurgskra.ft von Körper-
sprays; 

-Gegenstände aufzähle:i, ~ie zt<r sinnvollen 
Körperpflege benötigt ;_·erd er urd ·aufzeigen 
vielche Gegenstände zur l"iund- u. Zahnpflef;e 
zur Haarpflege und zur Hautpflege gebrauch 
werden . Z. B. Spiel: Koffer packen 

-Beschreiben und ggf . zeigen, wie man die 
verschiedenen Körperteile wä2cht . Dabei sol J er 
u.a. die Begriffe A~er,Kot,Urin,Glied,Hod 
sack,Schrunspalt angewendet werden (Siehe a 
"Wie ein Kind entsteht") 

-Einen gesunden Tagesablauf mit Bildern u . 
Spiel darstellen.Besonders auf den Schulvo•-

(Hinweis: Bei gegebenen .Anlässen und vor einer 
Kleidung und Sc~tbe weehseln. 

mittag eingehen 
"dhAimfahrt ll 

k>mdu.ng 1e:t" , 
-hfll t:.orEire:;·_' 

„4-bwendung der Rereln). 
c:t• sufnehme.:n 1 ) 
it~reo Einrichtungen in 
anwenden (Sieh~- at1ch ltß: 

der 8ehule.~bepraohen zur Benutzi'lll 
e~~-~-il:et:~ii -~~ltiohogcbiet~) 

.· 

.· 
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... -;: :t ... ""·r ~r··zir ;.-:-,.. 
:· 1 a~) rJ~e: t~· ..... r r-:ac,.. t-~Y"J 

-Bel nalbjähr- + . 1 .. t d _ . 
l 'h Zhnk 1- t:1c1t.::~ e~L...c...-r-.i.c. er a on- - tt -· ~.- 1 ; j _ ..... · .i 
tr•,lle werden 1 , ""'"' e„ :! ·er.a: • s . ä'd r üh ! .-. „ '.-.;t:isc !. t'E'l r~lj l..Ar"' cn en r er- r < ,. 't..!.elPr 
kannt und der 1 , 1.,„.;. :.i - -z· hn h 1 t -.- ''"~t E ~cr:ianr •• urgs-

~' er a en. ! {~~1tf„ ne~nP~ 
-L-en Zahn glie- , -, < "'•' ~E'trf" " '•I' 
dert. man in 1 _: ~ ar.:t~, -·n :·n.c_-
Krone, Wurzel 1 ' - - r 
und Zahnmark- - ~ r sa !. · • ~e.":: -
höhle. Der Zahn-1 • r. --m-"'<isc'" -
arzt bohrt an ::z-·e: .1-· l,... eL e::-: ..... ~ ..... 
der Krone. Die <i'.r!:.t.t·" ur' f&.l<chc 
Schmerzen ent- l'flere r ':.r'..r~ .l'-
stehen an den te~~ct€. er 
Nerven. - ~:.·r.re ra :. ~· dt:l.l :?)-
Das Bohrloch ~·)rstra„ ·.)•~ riruti.f" 
wird mit einer -'"<tzc. 
künstlichen 
Masse gefüllt. 

-Die Milchzähne werden beim Zahnwechsel von den bleircnder. 
·Zähnen ersetzt . Die neuen Zähne müssen besonders gepflegt 
werden, weil keine mehr nachwachsen. Ein verlorener Zahn kann 
nun nur noch durch einen künstlichen Zahn ersetzt Kerden. 
Nahrungsreste an den Zähnen fördern das Wachstum von Krank-
hei tserl'egern, die Schäden am Zahn und Zahnfleisch vcrusachen. 

-Regeln: Zähne regelmäßig nach dem Essen putzen und den Mund 
spülen. Während des Schulvol'll11:tags nach dem Genuß von 
Süßigkeiten oder Fruchtsaft den Mund spülen. Mit den 
Zähnen keine Nüsse knacken und ketne Bindfäd~n zer-
reißen. 

- Das vorübergehende Tragen einer Korrekturklammer ist wichtig 
fUr ein gesundes und gut aussehendes Get·iß. 

. Za.hDf;Llung 
GebiDkorrel ";•; 
Y:c„ ~~ 
p,,:·!" .... ~ .t!'ft·-
Etu' l 
Yrc.rker sc·r. ~ir, 
(t:f""l...!"r{~·i..' f:E"-
; c: e i ... 
lro."e , 
W·J.r- ... 1 

Zahnmarkhöhle, 
'!:·.,.f\·~·v(.,.. 

G€bif, 
O':JeI-
Lr:terl-.:...E ftl 
J·;ilchzi'r- ~ 
Za} !-\O:·JC L f-:_> 

'l. ~. a:te GcrJ.te "'~· 
Zc::...!:.a!'zt or!er Hau ... ~~­
e:esl..l.:Jdhei tsa:::.~ ,r:.O:. -~e 

J\: "T·f:, .... ·rr:-, tuati ~ ... ~- : 
.A:r( •< ... 4~·.„- les Scio-··~1:-„.r·q .irte-
.Eir 5,..,~; 1··r hat \·)~: !'c:-.J. des :Jrtcr~i- _ +r; 

t:e Z!ihr;€ (vom Za.tr:e:L, , Ze_1 ! -."--~.,..leL,~!'i '.'- f:i".~ C'i!l~r :"'i ·~L..11.rr 
i.!: ~ri~·~~·,;.~ desirJf.;'""iF- ~, 
ren 1 , . 
Pl a ~ti:.. in, -:Ju:r ~ „ r ,...u.,.,-:--: de: ~ :--+-t=1r:"icl: +-cE"i r1:.ei ":. ~~j, „ ir""jt 
Ze:::..~ pf:.eferek~.ar:: • ,,...,,.... ~- ~~cucf, C.1...~- ~ ~t- .:.:""a!: _nr ~te: E ! 
B!'o.-cl--;iren (F'rar;..-. · - -holl~~·. ·_ ~cl:'!3ei~ ;.t"'"-~~ ... z~. 
kas,:er ,Hauptgesu:: ... ~ ,..~ .... m VF.!=~ ... ic.b ~le1!..E. 4--l'rf""""')t ·.ak€i~·0r anrf,-Per 
amt) t:..r: tri',j,""·+-eil~r..S;:.,..'!..Jl· ,_., .. ~ ... ::,,_ ~ ~r,...L Scl-~~""'P. t ·""l 

-z. F. 0 Es [il">t so ..,,o~- :.e:„ ~ • 
cl.e~ ':1ior,das nic"r.·„ s' Z~i.r:f· ers'::"i+ t ,_( rn1_f ... e-r i.. 7w. ~it Ts:i.~..-~rr• 
ist \Jie wir", DA:K, E:pie 1 - ,_t-?t-. 
:SilC:~:"~UCl: nit 'Te>:;., -AUf }_2 ~·-4...._1c,r eirE'"'"" z~" ...,&r:-,·f"'.,.,..:Pr., fi,.. 
kos~:enlos, für· ScLlilP~ Ioc1 l~r~in~oh~en u~( ~~t eirFr acCercT 
- "Wie !!alte ictl I·::.;.r<~ 7la~ t~: ir fl:.r'tt"I 11 fill. "! :~. 11 • 

ur..: Gebi.I: gesund?", -Einen Za..rbe!',e!)dlunfT!'ch) i:; ':ftnclten 
F'l.;,i,pcgesunC.heitsamt, -Flo-:::"iert<. Z'ih"lf' bct.,.,a·1'.t.n (V-:.c Zel::r.s;„+; 
ko~tenlos, besondere: ':es >r, e:r) 
fü,- Lehrer und Elterr -Zi?.!rne ir 1;.'asE"cr ~rd Fsri- legen (z.F. Ttindl'r-
- "Gesurde Zähne", BEK. Schweire rSihne; Zer!'t ';,....,,., de t ZF!:nl•ei"li:i G'.lI'C} 
kostenloe,besonders für .Säu,e) -
LeJ-.rer und Eltern -Eil de1· t eE" ~hi:.dir-te r Z.''me >E:t.,.,acl-.~e;-, -m.; :Jr-
Gebißmodell (2 1/Z :~~· sacher rerner 
!10dellzahnbürste, .An eine!!' ModrllVE'"'SUC,i ll'it n·o:!F-:: Kaz:m:,!10-
großer :Kunststoffkamm, c.ellzal1n't:"'rste: 1.'-I.'~ vhtt< nr ..; ·.t.+;iren GEbri•uct 
Watte,Kunststoffschaler C.e:- Zal:.nt"i-:-·ste era~t-„_tf'r 
Zahopflegeb„utel (Verei Nach der Frlihetückspaureo e;E:o"il:sa:n Zähreputze 
fiir Zalulhygiene, F:c·ank- üben (Kunststoffwannen, Zalrpfleccbeute :Bccl:.et· 
furt,Siesoayerstr. 15) Za..l'mpasta, Zahnbür~t9) 
Lupen,Taschenspiegel, 
Behandluni:"sschE,in des 
Sc'iul~ahnarztes mit Hi:; 
wei.sen; 
_;_,iteratur: 
Eschenhagen,Bocer 2, 
GeE;.inde und kr•a"Jke 
Zähre 
Biologie 5./6., 
Bayerischer Scbulbuch-
verlag, S. 86-87. 

-Lehrer können in der Zahnpflegestube. im 
H"uptgesundhei tsar.1t fachliche Informationen 
über die neueren Erkenntnisse der Mundhjglene 
und die verschiedenen Zahnputztechntken er-
halten. 
Der schulzahnärztliche D'enst hält auch Bro 
schüren bereit. 
Prnktische ZahnpflegeUbungen können mit 
Klaasengruppen in der Zahnpflegestube durch-
ge fUhrt werden. Dieses lKßt eich mit den 
vorgesehenen Reihenuntersuchungen verbinden 
Erforderliche Anmeldung: Hauptgesundhe1taal!lt, 
S~hulzahnlirztli-che Abte1lvll8 E1ntallrt; neben 
Humboldtstr. 94, Tel. 497-51~4 (ab 13.00 Uhr)1 
Bel:iHrde: 12-5184 
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S h - . - S ' - D . H . h""t J B . ' -ov;o ... ..i. in c.e!'J c.cu_i_- - ie aut: sc ..1.U z~ - eson e~.s :.:~ ..b.:-.·„e=..:· ..... ::1 s-
..., C 1 C': ,.... •. • "l • ~ 0. T- " •..,.... . l • -1- 1..-,.... •, ......_"'."...., ._, - .._-:- .. 'T\ p„.u_en a . .L~ c:.-CL ir. c.r. ;_o_per situa" or;en - - "-~""--"'· ~-· -

Ct.=!' F::-eizei ~ ~ehö:-·2:: -3ei:r. Spiele!J er::~'ße~ u:: erEc2::.ei:.~:: 
~:a.ut\·e::'letzur[e:": z~ ._ ste);.en 3..eicl:t !_,_, t 1 r s 1--··--~-.--­
den häufigsten Unfail Hautverletzc;r:ger:j : "auk1 „

2 -"' c·-'-"-'-c:c..... 
f' 1 V b .- i;;'..;...., c:. „_„irf,. ro 1 e:r. _are!1 
_o;-~en . or euSen„~_„- -~c~,·.u _hlli:'.--r., - Das ..lrnlegen -;c:: ·.··.:..:::'.-
Ec~e.tzer:. .\„CD Verle;:;z·1.1.-Je1r:. L.:i...!"'lalle!J . I fl-s~err 1 ~r..:: :::..:.~-~~ .... ·-a. _, -- -„ ' - b - p "c _, ~·'-' ---·-----· 
Eec ::r:1..; .. ne..L.1.. e~ .. si~c.."' ~so:Jce::-s z.r:. IVerbänderi übe~ 
der. Schulern mo§'ll,c."' Handen,A:-cen, , -D,,. Eei'e~ "'i~e- '·-·-" 
- Sü!lvolle Arc1'e!ldui:;g Beinen 1 fö';'.de;n - •· -.-L - "-~ 
~~=;~a;;:~, E:e-:e-::il- -~~a~z~:~~;e~ ,~e~~-Hi:::_re ir.. A~s:r:,::t:2~=- ::s:.-: 
;„ .... ~.~1!-Cl..1'":'.l~~ ~ J. 1n ..1.t :-'- e_J ur: 'tfilen 

- .. nfa~lverhuuunt. sa=-nstoßer1 ai:; 1- "' · r pacb·e E-,,.~e -h"" - ~" -K f .wl l.l - , - • -·--- • 
op _ . !leisten 

-BranawundeD in ~- 'uh..e~ car'n'·'; cce- -:-:.:-„-
der Küche , an ~e äb~a~e~ ~ ,,_ -- - ~----
zungen und beim 
Spielen :::it Feu4r 

- 'bclinittwunden befrii Spielen mit Glas und Messer uncf oe'::.::: E2ss~. 
-Prellungen fül~ren zum BL1terr;uB 
- Ha·...it,·erletzungen können zu Entzündungen führen und ei --ce:::'r: 
-Das ausfließende Blut reinigt die Wunde. Nicht über die 'ri-..:::-
C.e 1.;i['"cnen ! Ysirer: Scl,::!tU i;z an die Wunde gelangen lasse:;'. 

S c:b.::i-;;t-, 
Sci:.iir±'-, 
Fletz-, 
Bra::dwunder., 
Bluterguß , 
Er: tzündung , 
Borke, 
:Siter, 
Wundpflaster , 
:Heftpflaster , 
Verbandgaze , 
"v1"erbar:d, 

b.rzt , 
:~2.c·.e:: , Kla::merr, 
1/~0r"':::ieugen , . 
ßrste Hilfe , 
J.<otfall, 
notruf. 

-Die Borke schützt die Wunde . Sie darf nicht abgepul t 'iVe:::'de:: . 
Das Heilen der Wunde braucht Zeit. -Mit einem gut sitzer:~e= 
Pflaster oder einen: Verband deckt man offene Wunden ab. 
-Platzwunden und große Schnittwunden müssen schnell voc ,.',.::;:-: 
genäht oder gekla=ert werden.-Im N)tfall helfen: Elterr.,:0:::'-
wachsen~, ältere Kinder, Personen, die man ~it dem Telef::: 
erreicht.Beim Telefon· sollte ein Ze~tel liegen mit der =e:e-
fonnu=er des· Arztes urid eineJ' bekannten Person, die !:lar: 
leicht erreichen kar.n.-Brandblesen nicht ·Öffnen L-ZuFesc'::.::i-:--:erle!> 
sauberes 'tlundpflaster zu Hause erreichbar aufbewahren. 
-Vorbeugen verhütet Unfälle: In der Klasse,auf Schulflure:: 
und auf dem volle:i Schulhof nicht rennen. Auf den Vordec:"::.a:-:r: 
aufpassen. Nicht mit dem Stuhl kippen.Keine Türen iJ:, Spie.:. 
zuschlage11.Mi t dem Y.esse:r vom Körper weg schneiden. Nicr_t =i-:; 
Glas spielen. Glasbruch nur mit Handfeger und Schaufel besei-
ti~en. Nicht in der Küche und im Heizungskeller spieleL. 

... 

;. 
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Grundschule 1 

Literatur I Mfflien 

Fr~~stücks-Flestikbei.:­
tel , 
\tli.:r-dpfl a ster , 
Heftpfl a ster , 
Verbandgaze , 
Ve::'bandtasc~e ce. 
Sc'-iule, 
Lupen 

Dias : 

Literatur : 
Broschuren der Kranken -
kassen und Verbände 

LERNORGANISATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l.hterrichtsverfahren 

K:.i.rz:.ei ":art:ei ter: ·oei Eegebe~en .A.~2.ässe~ 
.A...-::ref:U!"'.: e;s si tuatior_er. : 
. Ve=letz~e~ Sc~1:e~ ~ach rler Fa~se. i~ 
[::terricl:::t 

. Sportunfall 

Ea~tverletzaL~e~ ar Dia~ ~es:~:e~be~ und 
be::er;r:er.: . IIJ Dr ::s:':-'icDtsresp:räc!::! :Srfa:_run-
ger: cer Schille!' aui'De!'..:::ien und richtiges 
Ver~elten besch:!:'eibe:: (~esocders auch 
wiede::"t~lt in &~:uter.: S ituatiore:J).Lis 
Scl::.eu vor c'.err; 3lut abbauer: . 

- -:Einfache VerbänC.e '."!it Fflaste;.' und Gaze 
sach~erecht i~ Fa~~~e~arbeit er.legeD 

- Grer:zen der Seltstr,ilfe tescnreiber 
- Vorbeu[ende Verha~tensregeln zusa::n.mer: -

trai;;:e!c 
- Ve~halten bei Verletzungen in der Schu:'.e 

währer:d„-<ler PauEe und des Ur:terricl::.ts 
dars"'.;ellen. 

An~endur:g auch b~i 
verschiedener Stoffs " 
Erste Hilfe) . 

11 Brer:rba::keit 
(Unfal1verh~tung, 

Jf• 



Fach / l.6nberWch ~h/ Thema 
1 

Sacl.unterricht Menschen, Tiere und Pflanzen Wie eir: Y.ind enti:te'.d, 
pflanzen si ch fort ' 

' 

LERNZIEL BEREICH 

Richtoog der Behardoog 1 Kenntnisse F«-tigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Ver::iittlucg vo ~io o-
[is~~~= Ta~~a~ e~~i -
ser: a_s Te1~ a = ~= -
wicliur:g eirie2 ge-
sctlec~tEspe~ifisc~en 
Rolle~ve~stä~d~isses 
-Dis Ar~ ~er Fort-
p!la~z~~g ~st vo~ 
Ba~ Ce: Port~f1aL­
ZUDffSOr[ar.e ~bhÜ~EiE 

-De:- LLr;te:-s~;·.ieC.lic::e 
L:irper":lau vor. :rrau 
~r.a ~ann ermBglicht 
cie ZeugUDg eines 
r:e ..ier. :·:e-:::sc!"'~e:1 

-Ei~ige weeent- 1 -Vorwisse~ z~ ~e= ä~­
licte ~iologischbßere~ ~eschlec~7s~erk­
Vo~ausse~zun[er: 1 ?:::a:'..er. ~:·v:acr_ser.e:- . .z:.:. 
zur Entstehung 1 Schv1a::cersc!Ja:"7 ·.::::.::. ~e 
eines Kindes 1 burt einordrie:: . 
ke:::::en : 1 -De!l C:!:t der E::ts-::e:-_~ 
-Ilu . .!' ei:ie rrau 1 ei:cE·s 1'~:-:des c.:: e:..~e::.e ._ 

und eir Ile.r.:: 
1 

I:'.ö:::per zei[;e::: 
Ee~ei~SSJ:j kJ::: - -Gesctlechtsu::te=oc~ie 
nen ein Kir . .:: 1 de zv;ischen Vate:: -..:.i:C. 
zeucer (Ge- 1 i'utter ancerr:esse:: ·::--"-
sct.lechtsverkel:.p:'Ä)ri .".'flich :iescc..rei ':: s:: 

-Nu~ Ee;chle?htsr:E~ne richt~Ee ~~l~­
reife 1iensc:.en 1 10.1.ge aus E1r;2e_~:.~­
köm~e'.l Ki::der I C:.e:::r ;-,erstel :e:: 
zeugen 

-Die unterschied~ 
liehen Körper- 1 
tei le von Frau 1 

ur;d Viann sind fü::: Entstehung und Wact.s-1 
tu~ eines Kindes notwe~dig 
- We::ie?Jtliche ~erknale der Entstebtffig, 1 
Entwicklung und Geburt eines Menschen 1 kennen: ,...-~~--~-~-~~~--t 

- Beim Geschll1chtsverkehr steckt der Manp sein Glied in die 
Screidc der Frau . Seine Fortpfla:czungsz~llen gelanre:: debei 
ma:::chmal zu einem Ei der Frau . Aus eineF männl. und eine::: 
weibl. Fortpfl.anzungszelle entste:::t das~Kind im Bauet der F::-su 
innerhalb de:!:' Gebärmutter . Du::-cL die Na elschnur ist es :r.it 
der Mutter verbunden. Daran erinnert de Bauchnabel . De~ t:i:cd 
wächst. Der Bauch der Mutter wird dicke~ . Bei der Gebu~t pre2t 
die Mutter da„ Kind durch c'ie Scheide aus dem Körper l:.eraus. 
Die Mutter ernährt das Kind zuerst mit Uer Milch aus der 3r-~st 
Ve:::gleich : - Bei Säugetieren entwickeln1 sich die Junger i:i 

Bauch des Muttertieres . Siefwerden nach der .:::,=·:·_::-~ 
ri.t t :Ji:.Ce:1 ''v:l Muttertier e nährt. (Querve1bir:d·=g 
zur Unterrichtseinheit "Wi halten und beobachten 
Mäuse • • • " im 3 . Schlj. ggf . auch zu "Wir nehmen 
ein Zi;;ergkan i nchen in Pflege 11 im '.+. Schlj . ) 

1 
1 
1 
1 

Begriffe 
Fachsprache 

'.3-2.:.e.:! , 
?.:- C.~:-Eack, 
~~:>Ce.:~; 
Scl:.ams?al t; 
Scheide, 
ei· -.,;.~-, 
;-e=i: .:echt~­
::eif, 
Geb.ärm;itter , 
zeugen, 
Ge schlec!.t ~­
verkef-_::· , 
Schwar:[er-
scJ-.aft, 
Embryo, 
Fruct.tblase , 
F:::uc'.':twasse:::-, 
:;abelschnur, 
:aauchnabel , 
Gebu:r:'t, 
stillen , 
Säugetier, 
weibliche, 
Fortpflan-
zune;szelle , 
(Ei), 
männliche 
Fortpflan-
zungszelle. 

„ 
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Zeltb«krf Schulart 1-st~ I &ruf J<I~ / KtrS 
. Grundschule 1 

LERNORGAN/SATION 

Literatur / M~ien 

J~teitsböge~ 2 3i1Ctafe~~ 
cvk- Curriculum zur Sex . 
erz. A~~eits~lätte~- --~-

Ergänzende Arbeitshinweise 
lt>terrichtsverfahren 

~~~egt;.~[ssituat~~=e~ : 
• :.e~_--,e: iY: bekoITi:r:.: eir:?:i?:C 
. sc::·:;,_:..e::-- beko~e:-- 3-esc!::wister 
• Gemei!:sa:c:ioo Du.ect.e:- bei I.ar:d.!:ei~at;.fS!.'t::s:..: 

ode::: ?Je.eh Spo:::t (::teschlecl:.tsu::tc::"iOC::-.ie"s~ 
.F~agen de~ Sc~~:e~ auf[~eifer 
Bev~~ ~it diese= =~~~a ~ego~~e~ ~e=~e~ ~a~­
::uß eine "/ertrat:e~::·: asi s zwi scher. :.ef_::·e ..... 
:i~C. Scb.:ile=· vo:r::-~c..."1Ce:: sei~! :l:c:;r:a :::c::: t·..:-
ec~losse~ erarte~te=! 

das 1. und 2 . Schl~.; 
ade:- Westermar:?J 
Sachunte::::::ict.t ir. Cer 
~~~~~~tu!e,Ges~~l~c~:e~ 
erz"-er:.ur.g S . 1.:::/1;,,c: -;; 
oder Klett,Die beideL 
Geschlechter , Sexua:..e.„,-
ziE'lm?Jg in der G::-und-
schule - Biologisct.e ur 
soziale Aspekte,Sact.- u 
J..rbeitshefte, 1 . Schl~ . 
(2 . Schl~ . ,3 . /~ . ScLl~ . ; 
Mocelle : Gesctlec~ter­
pupper. 

-Ar~eit im ~nter=ic~-sgesprä~~ · ~i~ ~~= 
d Fa=tner , ei~=e~~- brre:u~g cu~c~ ~e:e~­

stehende Medier . 

Folien: cvk- A:::-'::lei t s-
tran sparente zur 5 eYUal 
erziehung , 3132 
(10 Aufbaut:::anspar·ente) 
Irsbesondere si~d zu be 
achten : Der LeÄrplarer.t-
wurf zur Sexualierzielmn1 
Die Richt l inien zur Sexr•-
alerziehung ( Siehe 3r·e-
rner Schulblatt) 
Die Anregungen zur El -
tern a:::bei t in der Liter·-

-~:rbeitsweiser: : Gecy:-äc::, Zeic:-::!er., C.·:'C.:.e=-.. 3e 
schreiben 

- Ei::v1ei s : Gesc "-lecct :::unte:::-scl::iece :·:.::::: - ?::"au 
verbinder:. l!iit Wac!i.stur: ~'"1d ELJ~·1:ic::J..:.:.::=-­
be i m Menschen : G:::öSe (Ileidung , Schuhe), 
Ge•.'icht , ZaJ:n-.-:echse,, Behaarur.g, Sti=e 

Hi~\:.1eis : }"'otoE si!1C Lias imG Filr.~:1 v„:-zu-
zie~en, da 5ie e~otio~ale Distacz verri~ger+ 
wird . 

tur und in den Richtli--4---------------------------t 
frlf~ratur : Tobias BlocheP.Psyct.osexuelle Grundlar,en deT· Ertwicklune-, 
Leske, opTaden 1 
Zitelmann/Carl: Didaktik der Sexualerzi ehung , Beltz,Weinheim (Unter-
richtsbeispiele) 
cvk-CurricuJ.um zur Sexualerzieh:rng i"' Je:r G_<L:J._;chule, IPhrer·handbuch, 
cqk, Bielefeld, 1974 
Gcsur;dheitserziehune; und Schule, Se:r...ialerziel .trn·~. Klett,Stuttgart 1974 

;Af;"' 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

1 

Sachunterricht Wir halten Tiere zu Hause 

' 

LERNZ/ELBEREICH 

Richtung der Behoodlungl Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Anthropomorphe Ein-
stellungen gegenüber 
Haustieren abbauen 
und zu einer durch 
Sachkenntnis begrün-
deten Tierhaltung 
hinführen 

~
Der Mensch über- -Tiere beobachten 
immt Verantwor- ; -Tiere halten 

tung über die von1-Tiere von zu Haus mit 
hm abhängig ge- bringen und über ihre 
ordenen Tiere Haltung berichten 
Die Pflegeansprür-Informationen aus Ar-

che der Tiere beitsheften, Broschü-
richten sich nach! ren, von Tierhaltern 
~en Bedürfnissen 1 beschaffen 
an ihren natür- 1-Pflegepläne erstellen 
liehen Lebensraumj -Kostenpläne erstellen 
-Menschliches Denr-Heimtierzüchter-Aus-
ken und Handeln 1 stellung und Tierhand 
kann nicht auf lung aufsuchen und 
Tiere übertragen 1 Informationen sam-
werden \ meln 
-Die finanziellen\ -Zeitungsartikel über 
und organisatori- nachlässige Tierhal-
sehen Vorausset- 1 tung diskutieren 
zungen für eine l 
Tierhaltung müsse! 
vor der Anschaf-
fung eines Tiere~ 
gesichert werden 1 
-Verschiedenarti1 
ge Heimtiere er- 1 
füllen mit ihrem 1 
verbal ten unter- I · 
schiedliche Hal- I 
terinteressen 
(Nicht jedes Tie~ 
ist flir jeden 1 

Menschen geeigne~) 
-Käfig- und Tier~ 
hygiene sind für 1 
Tier und Tierhal1 ter wichtig 
-Tierhaltung dar~ 
andere Menschen 1 
nicht belästigen 1 

1 

Begriffe 
Fachsprache II 

Entsprechend 
den ausgewähl-
ten Tieren nach 
Notwendigkeit 

Zeitbf!darf Schulart /-stufe/ Beruf Klasse / Kurs 

Literatur! Medien 

Medien: 
Arbeitsheft: 
Sachunterricht in der 
Grundschule, Biologie, 
Heimtiere, Westermann, 
Braunschweig 1976 
(110213) 

Veitere Medien gemäß 
den ausgewählten 
Tieren: 
Lebende Tiere, 
Käfige, 
Futter, 
Streu, 
Zeitungsartikel, 
Zeitungsannouncen 

Literatur: 
-Eschenhagen: Lehrboge 
für Biologie in der 
Grundschule Nr.V 

"Tierhaltung und Tier-
pflege" 

-Diverse Bücher der 
"Lehrmeister-Bücherei" 

Grundschule 1-4 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtverfahren 

Neben den unter Verhaltensdispositionen 
angeregeten Tätigkeiten: 
Arbeit mit dem Bildmaterial des Westermann-
Arbeitsbuches 

Lehrerhilfe für aktuelle Anlässe 



Fach I Lernbereich ~h/Thfma 

Sacl:ur:"';erricl:.t Der Mensch hält und 
pflegt Tiere und Pflanzen 

Wir pflegen und 
vernehren Pflanzen 

Ridlttng der Behand<ng 

LERNZIELBERE/CH 

Kenntnisse Fertigk!iten 
Verhaltensdispositi~ 

~ie Sc!:.'J:e ..... r::>n::e:. Zü. -Zi1-JJe:-'pflanzeD 1 -'?op:';:·.:"2anze :'.EC~-
Gee:-er:stä_:jder: iY..re::· mUseer.! gev:iEser:-; se:·~~-.: erste .=..-:e:- :a-
Sct.·.:.llL"::[eb-...:.!':~ eine r.a::-: Eepflegt 1 tc::e pfleEe 
:pe:-s.:S:'lic:~e ~eziel~u::g werder: 1-Sic~- e.~ die ;_:2;. -ac~e 
au:'.'"::>auer: und ':ter: sicJ:c -Die PflegeaD- ! Lal te~ 
i::: Ei:;::alte::: Y:>D Ar- sprüche der J -Bec.:;:·fnisse C.er Fflan 
tei tsverfal:rer. P.!"lar.z.er: ur:te:!:'- ze:- :;:-e:-prüfen · ..... :: ·.:. :_!"' 

T\c.r- "'1··ersc .... :.;· ..... c.....-.,...;-.,.-t scl·ei'c:"or c:;-=ct · c:·e ............. lere+-a,..·0 -·e ...--=~ _J..J_... • .. - ...... „ --·~:-"';...... -- ........... ..1. "": • + ·:- -::- G " ........... -:-- -- „ 

Ve~~t~or~~~E -~·1r __ W:sser!!ler:ge ~11~:-1(~€~~.::;~ ~eme:cr:e::; „. 
vo_, _r_ ___ aJLant,ig be- r:;_:ice , Te;npe.atl:.r -F __ a_ ,_e •. ve[etat~ . 
\-:crcer.e 1e'::;ewese:J -Falsche Pflege 1 cl:.:·ct Ableger \.:.:'.C 

-Eine ar-re::esse!"'.e sc~aC.et äer. 1 ß.;.i:::ci:::.irce ve::'::-:e~:.:--e::. 
F::le~e =1.:.3 vor. aer. Pflanzen 1 
r;atü:l~cten Anspr~ch -Eine abcestor- 1 
~e; __ e:.ev,ieser; ausge - bene Pflanze kar.r 
~e~ , .. . nicht wieder zurr 
-Leoewe~e~ L~nnen sie Leben gebracht 
~~~s~hiec:e::: fort - werden 1 
.e.L.~a:,zer. - .ii..:;.3 l~~: 1cr einzj..l 

gen Pflanze kön-1 
nen mehrere wer-1 
den (Aus eine~. 1 
Menscher allei~ 1 können nicht mehr 
rere werden) . 
-Der Abl ecer undl 
der S teckling 1 
gl eichen ihrer 1 
Mutte rpflanze 1 
-Die Mutterpflant 
ze versorgt den 1 
Ab~ee;er_bis ihn 

1 seine eigenen 
Wurze ln versor- 1

1 gen können 
-Der Steckling 1 

bildet unabhän- 1 
gig von der Mut-1 
terpflanze Wur- 1 
zeln. I 
-Nicht alle 
Pflanzen sind 1 
für diese Ver- 1 

mehrung geeignetl 

Begriffe 
Fachsprache . 

Blume ,Fflan ze , 
Zimmerpflanze:--. 
nutterpflanze, 

Äbleger, 
Steckling, 
Trieb, 
Blatt, 
Stene:el, 
Blüte, 
Namen der ver-
wendeten P!'lan-
zen , 
ümtopfer., 
Reg-enwas ser, 
Lei tun gswesser, 

Zeltb«Jcrf Schulart 1-st~ /Beruf ~/Kcrs 

Grw:i4aehule 1 

LERNORGANISATION 

Literatur / Mtadien T Ergänzende Arbeltshinwe;s~ 
l.i>terrichtsverf ahren 

alte r:ur. ststoffbl uner:-
töpfe (aus Gärt:;erei), 
KuLststoffuntersetzer 
(ocer Weckclasdeckel), 
Eir:ceitEerde (größere 
~enge in Gärtnerei an-
füller. lassen), 
Gie3kanner., 
alte ~arcelacen- o~er 
Y.i;;d ern ahrungsgläser, 
Diverse Topfpflanzen, 
zu::- Vermehrung geeig-
net : Verschiedenblättri 
ge rradescantien, ver-
sc~ieder.blütrige Fleis-
sige Li eschen, Bunt-
:ie sse:r. , Gottesfinger , 
B ~tolatt , Grünlilie 
z . 3 .; ~.'asse:::-linsen 

Mir:ige\·:ächstaus 

Literatur: 
Escher.hager,: 
Bogen 31, Die Veroehrung 
von Zimmerpflanzen 
Siehe auch Planungsan-
hang "Sammeln, Ordnen 
und Benennen von Natur-
objekten" 
(bis Kl 1 abgeheftet) 

z. ·:. ZurzzeitarbPite:: 
A:;:'eQlDföSSi tuat:!. ?:-e:::: 

~eCer Schüler so:l eiLe Ff:arze p~1€geL 
k::i!lren , in der Scr_\.:.le sind abPl' z:.:. ,,·er,ife 
Besuch auf eire~ Farzelle, bei~ Gä~t~~~ 
Der Klassenrau1 soll versct.ör.ert werde~ 

• r:leLzen auf Cer Fe~sterbark se!:er. f!"'O:'.",k 
aus, siLd ein[ega::fe~ 

- tbersc!:i'.i.ssige :::·op!'planzeic von zu Rat:s ::.i t-
brini;e:: lasse:· '- ·c :'.r Kt r st stofftöpfe u::;-
topfeL (geringe::e \.:asserverdu:-stu~.g,<c--
ringer-es Unfallrisiko) -

- Der Iehrer sollte Inforn:atior;e:: zur :;e:r-
kunft ein i ger F:'.'l&.r.zez:; \.:.I:C C:er, Le"::le"'Jsbe-
C.inQingen dort ('eber: . Ggf. ei:;zelne Dies 
aus Geographie-Serie:i zeige:i. 

- Pflegenaßnahmen i::; Gespräcc erarbeiten, Er 
gebr.isse in eir:er Pflegetabelle cit Zeicte 
darstellen · 

- Mit I ehrerhilfe F!'l egeau!'t;aben einteilen 
- Pflege auch durcf. Schüler Yontrollieren 

lassen 
-Erfahru:r;gswerte zur Pflege in der Tabelle 

ergänzen 

- Damit jeder Schüler oder z~indest 2 Sct.ülfr 
gemeinsam eine Pflanze pfleger. können , sol en 
die Pflanzen vermehrt werden (Auf diese 
Wei se können auch Gescher.Ye erstellt werdet: 
Die selbst vermehrte unc gepflanzte Blune 
zum Geburtstag) 
Schülervorwissen aufnehmen, Schüler anlei-
ten; (Brutblatt in weite Schalen pflanzen) 

- Auswertung der Arbeitsergebnisse im Gesprä~h 
frühzeitig die Unterbringung der Zin:;mer-
pflanzen während der Ferien beachten! 

- Hinweis: evt . auch vegetative (ungi;schlech·-
liche) Vermehrung von Wasserlinsen im Mar-
meladenglas oder Kunststoffbecken verfolge 
Pflanzen täglich zählen. 

- Ggf. Arbeit im Schulgarten 
- Anm.: Ggf. kan~ auch ,alternativ üb~r Tier-~1 (} 

halinmg gec.rb&itet werd.eii: Si~hfl. li'l.llDUDE'jf· ·' 
"Wi" halten Tiei•c zi. Ha;:ii'E · "'°(b~1 tn, 4: 



. 
Fach / Lernbereich T~ITMm<I 

1 

Mensche, Tiere u. Pflanzen Licht und Schatten 
Sachunterricht sind von der Umwelt ab-. 

hängig 
1 

,,) 

LERNZ/ELBEREICH 

Richtung der Behcndlt.ngl Jf.6>ntn/sse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

&griffe 
Fachsprache 

Das physikalische • Gesetz der gradlini-
gen Lichtausbrei-
tung ist die Voraus-
setzung für die 
Bildung von Schatten-

~ zonen. 
Der Schatten ist ein 
wesentliches Phäno-
men unserer Umwelt, 
er kann später . auf 
viele andere BereichE 
ausgeweitet (Wärme, 
Funk, Schall, Wind 
usw.) oder auch im 
übertragenen Sinne 
gesehen werden. 
Gleichzeitig lenkt 
das Thema den Blick . 
auf die Ge~enstän­
de und Dinge, die 
Schatten werfen kön-
nen. Man wird sie 
beim Namen nennen, 
ihre räuml i che Aus-
dehnung wi rd den 
Kindern bewußt, ihre 
Körperhaftigkeit. 

1 
Schatten finden Mit einer Taschenlampet Licht, 
wir dort, wo da~d~n Schatten eines Ble· Schatten, 
Licht nicht hio~stiftes o.a. auf eine Lichtquelle. 
kommt. :weiße Fläche werfen 
Lichtquellen er1könoen. 
zeugen Licht. 1 

Lichtquellen :Im Raum die Schatten-
sind z. B.: ••• !grenze hinter eine!D. 

!angestrahlten Gegen-
Viele GegenstänJstand mit der Hand ver-
de sind keine lfolgen. 
Lichtquellen; 1 

man kann sie imlrn einer vorgegebenen 
Dunkeln nicht :Zeichnung mit Licht-
sehen. lquelle und angeleuch-

ltetem Gegenstand ~ie 
lzugehörige Schatten-
! grenze angeben. 

' 1 

1 
1 

1 

1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

(Schriftliche 
Darstellung 
der Begriffe 
noch nicht 
erforderlich) 

- - „ ....... „. 1111.-„.4...t. ....d '"" '.\ 
1 
1 

~-, 

,;,,_ -- -.r~• ·-~'--'"jj'iillJl!:~·~-;.;-..-,Jil-&Q'"jR,' (;.';.-;-_t;::·~ ... ~~. , ...• 

Zeltb«Jarl Schulart / -stufe I Beruf Klasse / Kurs 

Grun~chule 1 

LitHOtt.r / Medien 

LERNORGAN/SATION 
Ergäi>zent# Ar~tshlnweM 
Unterricht~rfahren 

CVK Licht und Schattenl Man kann z.B. mit Schattenspielen beginnen, 

W. Leicht: Physik u. 
Chemie in der Grund-
schule, Lehrerhand-
buch, 2.Jahrgangsstufe 
(Ehrenwirth) 

Diaprojektor, 
Taschenlampen, 
CVK Dunke l raumbox 
bzw. Guckkasten aus 
Schuhkarton (nach 
"Erste Studien 2" 
Schroedel-Verlag} 
s. 32) 

die vor einem Dia-Projektor vorgeführt wer-
den. Schließlich werden Gegenstände mit 
markantem Umriß in den Lichtkegel gestellt. 
Standortänderungen bewirken eine Veränderung 
der Schattengröße. Mit Rauch oder Kreide-
staub kann der Verlauf der Schattengrenze 
im Raum (kurzfristig wegen der Lu.ftver-
s chmutzung) sichtbar gemacht werden. 
Schatten lassen sich auch in ihrer Qualität 
unterscheiden (Halbschatten), wenn die Kin-
der entsprechende Beobachtungen machen. 
Als Zeit für die Versuche empfiehlt sich 
ein dunkler Wintermorgen. Alle Versuche ge-
lingen auch mit hellem Sonnenlicht, nur 
die Schattengrenze läßt sich in ihrem Ver-
lauf meistens nicht nachweisen (Streulicht). 
Erweiterung: 
Das Wandern des Schattens im Laufe eines 
Vormittags beobachten, evtl. Markierungen 
anbringen. 
Ve r schiedene Lichtquellen können nicht nur 
aufgezähl t, sondern in ihrer Wirkung und Ver-
wendung beurteilt werden . 
Ei ne Verb indung zum geschicht l ichen Aspekt ist 
möglich: Lichtquellen in früher e r Zeit 
(Bildmaterial nötig). 

r 

1 

1t 
____ ... - - . „„·-- - -... ~ ~ " .. ·.'j' ' ' ··~,i~ 



Fach / Lernbe""lch Themenberwch / Thema 
1 

Alle Körper brauchen Platz 
Sachunterricht 

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandltngl J<Mntn/sse Fmlgkeiten 
VerhaltensdisposltloMn 

1--~~~~~~~~~~~~~~~~~~~...-~~-

Du r c h eine Reihe von 1.Wenn wir einen1 
Versuchen und Versuch Körper (z.B. Hana, 
variationen wird das Puppe,Stein) in : 
physikalische Prinzip Wasser tauchen, 1 

bewußt gemacht: Wo 
ein Körper ist, kann 
kein anderer sein. 

Die Versuche haben 

dann drückt er j 
das Wasser zur 1 

Seite. 1 

2.Je größer der J 

Körper ist, umso j 

Begriffe 
Fachsprache 

Der Lehrer be-
nutzt exakte 
Begriffe und 
Bezeichnungen. 
Alternative Be-
zeichnungen an-
bieten und r:u-
lassen .Den Kin-
dern Freiheit 
im Formulieren 
lassen. Ein Er-

durchweg einen spiel- 1 mehr Wasser ver-1 
und phänomenbezogenen drängt er. 1 

Charakter. 3.Auch die Luft 1 

Ein Systematisieren 
oder Herausfiltern 

ist ein Körper ubd 
braucht Platz. 1 

4.Wenn wir eine~ 
Körper durch di~ 
Luft bewegen, 1 

lernen oder tr-
1. Körper ins Was- ~ ben der richti 
ser tauchen und Ste -gen Bezeichnun 
gen des wasserstan- gen wird nicht 

von Gesetzmäßigkeiten 
erfolgt nicht. 
Wir begnügen uns mit 
der Feststellung von 

leistet sie 1 

. W"d I einen i erstan~. 

Wenn-Dann-Beziehungen 1 5. Wir spüren 1 
bzw. Je-Desto-Be- den Luftwider- 1 

d . 1 
ziehungen. stan , wenn wir 1 

uns schnell be- 1 

- - .... ,... ... ___ ....,.._.~IM 

wegen (z.B. auf! 
einem Fahrrad) • : 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

des beobachten. 
2.Erwarteten neuen 
Wasserstand vorher-
sagen. 
3.Leere Flaschen 
o.ä. unter Wasser 
tauchen.Dabei Luft-
blasen beobachten 
und deren Ursache 
erklären. 
4.Andere einfache 
Versuche durchfüh-
ren und deuten, 
die sich aus der 

angestrebt. 

~ .• _._:.___. _ 

""' 

- -

Zelt~( Schulart /-stuf~/ &ruf Klass~ I Kurs 

Grundschule 1 

Lifmlt<r I MediM 

Bechergläser 
oder andere Glasge-
fäße, diverse Gegen-
stände zum Eintauchei 
(bes. Plastilin!) 
Kleine Fläschchen od. 
Tablettenröhrchen 
Faserschreiber zum 
Markieren des Wasser 
standes. Kleine 
Schwimmkörper (Korkei 
oder Tischtennis-
bälle). 
Wasser 
Aquarium oder größer 
Plastikschüsseln 
Erlenmeyerkolben 
200 ml 
Passender Gummi-
stopfen mit 1 Bohrun 
Plastiktrichter 
Bierflasche 
Trockenes Taschentuc 
o.ä. 
Große Wolldecke 
Große Zeichenblöcke 
oder Pappdeckel. 

LERNORGANISATION 
Ergänz~ Ar~tsh~ 
UnterrichtwrfahrM 

Zu "Kenntnisse" Nr. 1 und 2: 
Evtl. als Einstieg: Darf die Badewanne bis 
zum Rand voll sein, bevor du hineinsteigst? 
Wichtig für die Einsicht in das physikali-
sche Prinzip ist das "Spiel", den erwarteten 
höheren Wasserstand an einem Gefäß vor dem 
Eintauchen des Körpers mit einem Faserschrei 
ber zu markieren, um durch den Versuch eine 
Bestätigung oder Widerlegung unserer Ver-
mutungen zu erhalten. 

Zu "Kenntnisse" Nr. 3: 
Einstieg: Tauche eine leere Flasche in Wasse 
Was beobachtest du? 
Möglichkeit der Versuchsvariation intensiv 
nutzen, z.B.: 
- "Leere" Bierflasche unter Wasserhahn 

pressen und stark aufdrehen, 
- Becherglas mit Öffnung nach unten in ein 

Aquarium tauchen. 
- Wie vorher, aber Schwimmkörper einlegen. 
- Wie vorher, aber trockenes TUch zusammen-

k:Düllen und einlegen. Vorhersagen machen 
lassen! 

--- · - --·- ..._ __ „ 

~' 

1j 



Fach I Lernbereich 

Sachunterricht Alle Körper brauchen Platz 

LERNZ/ELBEREICH 

Richtung der Beha>dlt.ngl KMntn/sse F~tlgkeiten 
V~haltensdisposit/onen 

- - - ... ""'L-- ...,.._....,.....,.,IM 

1 
: Körperhaftigkei t der 
1 Luft erklären. 
1 
1 5. Selbst Versuche zum 
1 o. g. Thema ersinnen 
1 und durchführen. 

Begriffe 
Fachsprache 

Schulart /-stufe/ &ruf Klasse /Kurs 

LitHOttr / Medien 

Grundschule 1 

LERNORGANISATION 
Ergänzende Arbeitsh~ise 
UnterrichMrfahren 

Zu "Kenntnisse" Nr. 4 und 5: 

Seite 2 

Einstieg: Kann man die Luft auch fühlen 
oder spüren? 
Mögliche Versuche: 
- Arm mit gespreizten Fingern schnell auf 

und ab bewegen. 
- Zeichenblöcke oder Pappdeckel horizontal 

und vertikal schnell durch die Luft 
führen lassen. 

- 2 Kinder fassen eine Wolldecke an den 
Ecken an und laufen damit so schnell 
wie möglich über den Schulhof. 

1 , 

Mögliche Anschlußthemen für technisches w , 

Werken: 
- Wir bauen ·einen Fallschirm. 
- Wir vergleichen an geeigneten Bildern 

das Aussehen älterer und moderner Autos. 
Was fällt dabei auf? 

Mögliches Anschlußthema Biologie: Bau und 
Flug des Samens von Löwenzahn, Ahorn, 
Platanen usw. 

........ _ ~ .... ---...,.~-- - .„~ 



Fach / l.Nnbereich 

Sachunterricht 68.Blllleln, Ordnen und 
Benennen von Natur-
objekten 

Schulcrt I -stu!P /Beruf Klasse / KtrS 

Grundschule 1-4 

r-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-.....--·-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ ....... ~~~~~ 
LERNZIELBERE/CH 

Richtt.ng dt!r Behandt.ng 1 Kl!nntnlsse R!rfigkeifM 
Verhaltensdispositionen 

-Naturobjekte können -Naturobjekte haben Naturobjekte 
-sammeln nach verschiedenen z.B. gleiche,z.~. 

Gesichtspunkten ge- unterschiedlich~ 
sammelt und geordnet Merkmale 
'Werden. -Sie können nach 1 

Ihre Benennung er- verschiedenen 1 leichtert die Ver- Gesichtspunkten 

-beschreiben 
-nach verschiedener 

Gesichtspunkten 
ordnen 

-benennen 

Begriffe 
Fachsprache 

Gemäß den 
gewählten 
Objekten 

ständigung über die geordnet werden 
1 

-mit einfachen Hilfls-
Naturobjekte. (Aussehen,Klang, 
-Die Schiller haben Funktion,Nutzun~ 
eine Primärmotivatio z.B.) 1 
für das 88.lllllleln.tlber -Der Mensch schaf~t 
Ordnungskriterien sich für die Na1 kann das Sammeln turobjekte seine

1
r 

in nützliche Bahnen Umwelt Ordnungs-
1 geleitet werden und hilfen. 

bereitet so syste- -Jedes Naturobje~ 
matisches Denken vor kann beschrieben! 

und mit einem 1 
Namen versehen 1 
"Werden. 

1 

1 
1 

1 

1 

1 
1 

! 
1 

i 
1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

mitteln haltbar 
machen 

LERNORGAN/SATION 

Literatur / MMiM 

Medien: 
Gemäß den gewählten 

Objekten 

Literatur: 
-Eschenhagen, Bogen: II 
"Das Sammeln biologischar 
Objekte" 

-Stehli:Sammeln und 
Präparieren von Tieren 
und Pflanzen 

-H.Grupe:Naturkundliche1 
Wanderbuch, Frankfurt, 
1963 (an vielen Schulen 
vorhandenes Bestimmungs 
buch) 

-Kosmos-Bestimmungs-
Bücher 

Ergänzende Arbeitshinweise 
lhterrichtsverfahren 

Z.B.: Muscheln,Blätter, Samen und Früchte, 
Schneckengehäuse,Rinden,Fraßspuren, 
Gallen von Gallwespen,Pflanzen 

tt' 
/" 
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MP.ns~hen nehmen am 
Verkehr tei:!. 

LERNZIELBEREICR 

·K:h·9 ,,;,na----
-·---· --·-·~---· 

riei WJ.11d und ·wctte.L· 
unte:t'We.,;s 

Richt<ng der EJl!hard<ng 1 ~tn/S~ 
F«-f/gk«fM 
VerhaltensdispasitionM 

Begriffe 
Fachsprache 

Mit dem Beginn der 
kühleren Jahreszeit 
häufen sich die wit-
terungsbedingten Ge-
fahren auf der Straße. 
Nebel, Regen, Schnee, 
Dunkelheit und Kälte 
machen nicht nur dem 
rollenden Verkehr 
zu schaffen, sondern 
auch den Fuß~üngern. 
Mit diesem Thema 
soll nun den Schü-
lern aufgezeigt wer-
den, mit welchen zu-
sätzlichen Schwierig-
keiten sie zu rech-
nen haben und wie 
sie ihnen begegnen 
kön~en. 

Die Länge des Anhalteweges ist von 
der Witterung abhängig. 
Die Sicht wird für den Fahrzeugführer 
schlechter - der Fußgänger wird von 
ihm später erkannt. 
Signaleffektive Kleidung ist im Straßen-
verkehr ein wirkungsvoller Schutz. 
Kapuze und Regenschirm können den 
Fußgänger behindern. 
Der Autoscheinwerfer leuchtet weit, 
beleuchtet aber nur eine kleine Fläche. 
Der Fußgänger sieht die Scheinwerfer 
des Autos viel eher, als der Autofahrer 
den Fußgänger sieht. 
Zwischen zwei sich blendenden Fahr-
zeugen sind unbeleuchtete Verkehrs-
teilnehmer besonders gefährdet. 
Bei Schnee und Glatteis wird u.U. 
mehr Zeit zum 1.lberqueren der Fahrbahn 
benötigt. 
Sich signaleffektiv kleiden. 
Straßen nur an gut ausgeleuchteten 
Stellen überqueren. 
Bei schlechten Witterungsverhältnissen 
besonders umsichtig im Straßenverkehr 
sein. Vor allem keine für · den Fahrzeug-
führer unvorhersehbaren Aktionen aus-
führen. 

Witterung 
Sicht 
Zwielicht 
Blendwirkung 
Signal 
signaleffektive 

Kleidung 
Lichtquelle 
leuchten -

beleuchten 

_,,-

Htasse .1 .l{urs 

G~L~C.s~~~..!.~ ~ 2 1. 

Literatur/ Mf'dien 

Welt des Verkehrs, 
Band I, 
Heinrich-Vogel-Verlag, 
München, und ADAC-Verlag 
München 
Partner auf der Straße, 
Band I; 
Ernst-Klett-Verlag, 
Stuttgart, und 
RGG-Verlag, Braunschweig 
dazu 
1.lbungsheft für die Hand 
des· Schülers 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
Lhterrichtsverfamn 

Durch den Schuljahresbeginn im Herbst ist 
dieses Thema recht früh zu behandeln. 
Der ganze Umfang dieser Unterrichtseinheit 
kann deshalb noch nicht richtig durchdrungen 
werden. Es bietet sich an, dieses Thema 
im 2. oder 3. Schuljahr nochmals aufzu-
greifen und zu erweitern. 
Es bieten sich u.a. folgende Unterrichts-
inhalte an: 
1.lbungen und Versuche mit rutschigen 
und griffigen Böden. 
1.lbungen mit Lichtquellen zum Unterrichts-
stoff "leuchten - beleuchten". 
1.lbungen mit normaler und signaleffektiver 
Bekleidung. 
1.lbungen zum Unterrichtsstoff "blenden". 

~dilrt-insdfDI ........... umil. 
~Ud1fbrsttj~ 
Bra~ 
~·. 

j 

' 



• • Fach/~ ~eich I Thema 
1 

Menschen nehmen am 
Sachunterricht Verkehr teil Straßen im Schulbezirk 

" 
1 

LERNZIELBERE/CH 

Richting der &!hand1.1>g 1 /f.Mntnlsse Fertigkeiten 
Verhaltensdisf'<J!,itiontY> 

Die Straßen des Schul-
bezirks sollen nach 
Beschaffenheit und 
Verkehrsbedeutung be-
trachtet werden. 
Dabei wird der Ver-
kehr nach Dichte und 
Richtung untersucht. 
Die Schüler erkennen, 
daß sich das Leben 
eines Siedlungsge-
bietes im Verkehr 
w~derspiegelt. Die 
besonderen Störungen 
und Gefährdungen im 
Bereich sich kreuzen-
d er Verkehrsströme 
werden aufgezei~t und 
Lös•ingsmöglichkei t en 
werden gesucht. 

In unseren Straßen ist der Verkehr un-
terschiedlich groß. Vom Ausbau der 
Straße kann auf ihre Verkehrsbedeutung 
geschlossen werden. (Breite und Be-
schaffenheit der Fahrbahn) 
Die Straßen unterscheiden sich im Ver-
kehrsaufkommen. (Durchgangs-, Geschäfts-
Wohnstraßen) 
Unsere Straßen werden zu unterschied-
lichen Zwecken benutzt. (Reiseverkehr, 
Berufsverkehr, Versorgung von Geschäf-
ten und Haushalten, Freizeit und Spiel) 
Der Verkehr ist in Stärke und Richtung 
zu den verschiedenen Tageszeiten unter-
schiedlich groß. (Verkehrsspitze, 
rush-hour) 
Verkehrsströme, die sich kreuzen, stö-
ren und gefährden sich gegenseitig. 
Verkehrsregeln und Verkehrsführungen 
sollen die Sicherheit und Leichtigkeit 
des Verkehrs bewirken. 
Verkehrsregeln und -führungen i~ Kreu-
zungsbereichen und Einmündungen (Schil-
der 205, 206, 301, 306; Zeichen der 
Verkehrsposten: § 36, Wechsellichtzei-
chenanlage: § 37) 
Einbahnstraßensysteme (Schilder 220, 267 
353) 
Die Gefährlichkeit einer bestimmten 
Straße für den Fußgänger (Radfahrer) 
einschätzen und das eigene Verhalten 
darauf einstellen können. 
Nach Möglichkeit auf die Benutzung des 
Fahrrades und der Durchgangsstraßen 
während der Verkehrsspitze verzichten. 
Straßen im Kreuzungsbereich überqueren 
können. 

Begriffe 
Fachsprache 

Geschwindigkeit 
Kilometer pro 
Stunde 

(km/h) 
Kopfstein-

pflaster 
Wohnhaus 
Geschäftshaus 
Wohnstraße 
Geschäfts-

straße 
Durchgangs-

straße 
Bundesstraße 
Autobahn-

zubringer 
Bundesautobahn 
Umgehungs-

straße 
Verkehrsdichte 
Feierabend-

verkehr 
Reiseverkehr 
Berufsverkehr 
Geschäftsverkehr 
Kreuzung 
T-Einmündung 
Vorfahrts-

regeln 
Vorfahrt 

gewähren 
Vorfahrt 

nehmen 
Vorfahrt 

geben 
Fußgänger-

überweg 
Kraftfahr-

straße 
Einbahnstraße 

• • 
-. 

Zeltbedaf Schulart 1-stu~ I Beruf Klasse I Kt.rS 

Literatur I Mf!'dien 

Straßenpläne, Magnet-
tafel, Modelle, 
Sandkasten 
Arbeitsmappe "Augen auf" 
RGG-Verlag 
Verkehrszeichenkasten 
FT 965 Fahrer sehen-

sicher gehen 
FT 2105 Der sichere 

Schulweg 
FT 2212 Das habe ich 

nicht gewollt 

Dia-Serie 
RX 1350 Schlechte Sicht 

bei Dunkelheit 
und Nebel 

Grundschule 2 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

Das selbsterkannte Problem, der eigene 
Lösungsversuch sollte stets vor der durch 
die StVO vorgegebenen Lösung stehen. 

2. 

Die Verkehrszählung ist eine sinnvo l le Auf-
gabe für die Schüler dieser Altersstufe. 
Zählungen zu verschiedenen Tageszeiten, nach 
Verkehrsrichtungen getrennt, sind eine 
naschauliche Grundlage für das erste Er-
~ennen funktionaler Zusammenhänge im Verkehr. 
Las Lösen von Verkehrsproblemen am Modell 
(Kreuzungen mit mehreren Ebenen usw. ) ermö~'­
licht vielf~ltige Arbeitsformen (Gruppenar-
beit, Einzelarbeit, arbeitsteilir.e Ver-
fahren). 
Außerdem bieten sich an: 
Verkehrsbeobachtunv 
Planen und Anfertigen von Kreuzungsmode l len 
in Gruppen 
Entwurf von Schulwe"Jllänen 
Rollenspiele als Verkehrsplaner 
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Fodt 1~ .-.-Z..J.. 

Sachunterricht 
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• • 
n-.-~h I Tlwna 

MeoscheD braucheD eioe 
Wohnung 

1 
Uoterschiedliche Häuser 
im Wohngebiet 
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• • 
altb«Ja1 Schulart 1-stu~ / B«-uf 

Grundschule 

Klas» , 1Ctl7-
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2 

Seite 1 
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„~ 
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LERNZIELBEREICH 1----------------------------------------"T'"'---F«"tlg/cMM Begriffe 
Rid>ft.ng dt!t- &hardt.ng Jf6Wnls~ VerhaltensdispositionM Fachsprache 
Unterschiede in den 
Wohnformen und deren 
Bedingungen heraus-
stellen 

Einsicht in den Zu-
sammenhang von Form 
und Funktion unter-
schiedlicher Häuser 
anbahnen 

-

eoscheo wohnen die verschiedeneo Wohnuog 
·n verschiedeo- 1 Häuser im Wohngebiet Einfamilieohaus 
rtigen Wohohäu- 1 benennen und beschrei Mehrfamilien-
ern.Diese unter-! ben haus 
cheiden sich nac~ Reihenhaus 

tzungsform (Eint,die Haustypen mitein- Hochhaus 
ehrf amilienhaus 1 ander vergleichen und Etageowohnung 
• • ) Gemeiosamkeiten bzw. Stockwerk 
auform (Flach-, 1 Unterschiede heraus-
ochbau) 1 finden 
igentumsform 1 

(Eigenheim,Eigen-J 
umswohnung,Miet-1 
ohnung) I 
age der Räume 1 
rkennen: 1 
ach iooeo, zu- 1 
inander - 1 
ach außeo, bezo-1 
en auf Wetter, I 
"rm, Nachbarn -
rößenverhältniss~ 
er Räume zuein- 1 
oder 1 

1 

1 
1 
1 
1 

1 

eim.ge Bedingungen 
für die günstige bzw. 
ungünstige Lage von 
Wohnungen und Wohn-
häusern erklären 

LE:.NORGAN/SATION 
----„--

Literatur I M~ien Ergllnz~ ArMltshlllWfts~ 

lilterrichts~fahrM 
-----·-------------T-----------------------------i 
-Bremeo-Atlas 
-Schrettenbrunner: 

Die Daseinsfunkt. 
"Wohnen" als Thema 
d. Geogr. unt.(GR 6/70~ 

-Beiträge d. Geogr • 
z.Sachunt.i.d.Pr.-
stufe 1/74 

-Wie Menschen wohnen 
(Hagemann) 

Geogr.i.d.Gr.schule 
Nr. 11,13 (Kallmeyer) 
-Sachunterricht, 2, 

(Wolf-Verlag) 
-Erste Studien, 2,3 

(Schroedel) 
-Sachkunde d.Gr.-schule 
1/2 (Auer) 

-Arb.buch f.d.Sach. i. 
d. Gr.schule. 1/2 
(Diesterweg) 

-Grundschulbuch, 1, 
(Kamp) 

-Unsere Welt ringsum,2, 
3 (Velhagen &Klasing, 
Schroedel) 

-Sachbuch, 1/2, 
(Oldenbourg-Verlag) 

Kein schöner· Land, 3 
(Hagemann) 
-Wohnen u.Lebensquali-
tät (Kösel) 

-Sandkasten, 
-Modelle, 
-Legosteine 

- begründen, warum es verschiedene Wohn-
häuser gibt 

- Funktionen (Nutzung, Zweck) von Häusern 
nennen und bei einer Realbegegnung oder 
im Bild erkennen (Wohnhaus, Geschäftshaus, 
Bürohaus, öffentliches Gebäude ••• ), 
Tabelle entwickeln 

- verschiedene Hausformen zeichnen 



., 

Fach 11..«nbtnlt:h .. --·-----

Sachunterricht Menschen brauchen eine 
Wohnung 

Unterschiedlicher Häus 
im Wohngebiet 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung! Kenntnisse 

Unterschiede in 
den vlohnformen 
und deren Bedin-
gungen heraus-
s t e 11 en 

~insicht in den 
Zusanmenhang von 
.•'orm und /unktior 
unterschiedlicher 
Häuser anbahnen 

1 
1 

Menschen wohnen 1 
·in verschieden- 1 
artigen \lohn- 1 
häusern.Diese 1 unterscheiden I 
1;3ich nach 
Nutzungsform 1 

. (3in-,Mehrr'ami- 1 
l lienhaus •••. ) 

1 
Bauiorm ( :'lach-11 
Hochbau) l 

. 3igentumsform ' 
1 ( .::;igenhe im, .::;ige1 

1
. tumswohnung,Mie 

wohnungJ 

1 Lage der Häume 
erkennen: 
nach innen,zu-
einander -
nach außen, be-
zogen auf ·1{ette 
Lärm,Nachbarn -
Größenverhält-
nisse der Häume 
zueinander 

1 .... „.„~~-· ........... 

Fmigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

die verseniedenen Häuser 
im ~ohngebiet benennen u. 
beschreiben 

die Haustypen miteinander 
vergleichen und Gemein-
saCTkeiten bzw. Unter-
schiede herausfinden 

einige 3edingun-
gen iur die günstige bzw. 
ungünstige Lage von 
\·/ohnungen und ',"/ohn-
häusern erklären 

',/ohnung 
'-:infariilien-
haus 
Mehrfamilien· 
haus 
Reihenhaus 
Hochhaus 
·:tagen-

wohnung 
Stockwerk 

!I 
1ll 
d 
.....J tl 

Zci1Uiadmn1 SriluJJ/arrt l/~l!Bml ""'5SP / IAl'S 

Grundschule 2 

Seite 2 

U:Rll!RGANISA1JON -------
literattr I Hedil!n ~~ l.Meltich:wl '*-

(wie bei Klasse 1 

angegeben) 

- begrUnden, warum es vers~hiedene dohnhäuser gibt 

- ?unktionen (Nutzung,Zweck) von Häus~rn Wennen und 
bei einer healbegegnung oder im Bild erkennen 
('::on:1haus, Geschäitshaus, Bürohaus, öffentliches 
Gebäude •.... ), Tabelle entwickein 

- verschiedene Hausfrauen zeichnen 

~ 



-Themenleiste • • 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

1 

-
Sachunterricht MenecheD -erholen ~~eh Spiele auf der Straße 

---
~-- ------ - - - -

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlungl Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Am sichersten ist das Spielen in Gär- !Gehbehinderte 
ten, Grünanlagen, Höfen usw. Blinde 
Beim Spiel muß auf die Verkehrsteilneh Greise 
mer, also auch auf die Fußgänger, Rück 
sieht genommen werden. Kinderfahrrad 
Ein Spiel muß so angelegt sein, daß es Kett-car 
auch auf dem zur Verfüguhg stehenden Verkehrsmittel 
Raum gespielt werden kann. 
Der Bordstein darf beim Spielen nicht 
überschritten werden. 
Kett-care, Kinderfahrräder, Roller u.ä 
sind Spielzeuge, die nicht auf die 
Fahrbahn gehören. 

Ballspiel 
Fangspiel 
Geschicklich-
kei tsspiel 
Spielregel 

Die StVO verbietet jeg 
liebes Spiel auf der 
Straße und auf den Sei 
tenstreifen (§ 31).In 
den dazugehörigen Ver-
wal tungevorechriften 
wird dieses Verbot 
teilweise gelockert. 
Trotzdem bleiben für 
die Kinder in der 
Straße besondere er-
schwerte Bedingungen 
des Lebens und Wohnens 
Sie müssen Hilfen erha 
ten, um trotz dieser 
Bedingungen sinnvoll 
und relativ sicher 
spielen zu können.Da-
bei muß von den ent-
sprechenden Gegeben-
heiten des Schulbe-
zirke ausgegangen wer-
den. Neben dem Spielen 
auf verkehrsfernen 
Flächen muß u.U. auch 
auf Spiele auf der 
Straße eingegangen wer 
den und auf die damit 
notwendigerweise ver-
bundene Eigensicherung 
Im Vordergrund steht 

-Ein Spielfeld am Fahrbahnrand muß vom 
Autofahrer schon von weitem gesehen Fußweg 

Radweg 
Fahrbahn 
Kantenstein 
(Bordstein) 
Spielstraße 
Wohnstraße 
Sackgasse 

in jedem Falle aber di~ 
veretändnievolle und 
kinderfreundliche Be-
handlung des Themas. 

werden können. 
Kinder, die auf der Fahrbahn spielen, 
müssen dae Spielfeld so anlegen, daß 
eich Kinder und Autofahrer gegenseitie 
rechtzeitig sehen. 
Das Spielfeld nach Kriterien der 
Sicherheit aussuchen können. 
Auf ein Spiel verzichten, wenn keine 
geeignete Spielfläche vorhanden ist. 
Auch einen weiteren Weg zu einem ge-
eigneten Spielplatz gehen. 
Hilfen Erwachsener in Anspruch nehmen 
können, um sich Spielgelegenheiten zu 
erschließen oder zu erhalten. 
Am Beginn des Spieles erkannte Gren-
zen nicht ohne Uberlegung überschrei-
ten. 

Sichtliindernis 
Sichtfeld 
Bremsweg 

• • 
Zeitbedarf Schulart /-stufe/ Beruf Klasse / Kurs 

Grundschule 2 

-- --

Literatur / Medien 

lwelt des Verkehrs, 
!Band I; 
Heinrich-Vogel-Verlag, 
'1ilnchen, und 
!ADAC-Verlag, München 

~artner auf der Straße, 
Band I; 
~rnst-Klett-Verlag, 
ßtuttgart, und 
RGG-Verlag, Braunschweig 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtverfahren 

Verwaltungsvorschriften zum § 3-1, I der 
StVO: 
"Gegen Spiele auf Gehwegen soll nicht einge-
schritten werden, solange dadurch die Fuß-
gänger nicht gefährdet oder wesentlich ·be-
hindert oder belästigt werden." 

II, 3: In Wohnstraßen und anderen Straßen 
ohne Verkehrsbedeutung sollte gegen Kinder-
spiele nicht eingeschritten werden. 

Ee empfiehlt sich, dieses Thema erst am Ende 
des zweiten Schuljahres zu behandeln. Die 
Schüler werden dann so stark motiviert, daß 
dieses Thema zu einem zentralen Thema des 
Sachunterrichts wird. U.U. empfiehlt ee sich 
auch, dieses Thema zu einem späteren Zeitpunk 
nochmals aufzugreifen. 

Nur in intensiver Auseinandersetzung mit den 
tatsächlich vorhandenen Spielmöglichkeiten 
der Schüler kann es zufriedenstellend behan-
delt werden. Dabei darf auf keinen Fall auf 
Unterrichtsgänge verzichtet werden und auf 
die Erörterung der Gegebenheiten an Ort und 
Stelle. Das Durchspielen einzelner Spiele, 
das Erfinden neuer Spiele und die Auswahl der 
passenden Spielorte gehören zum Unterricht. 
Das bedeutet, daß ein großer Teil des Unter-
richts außerhalb des Klassenzimmers statt-
findet. Im Klassenzimmer müssen u.U. Erörte-
rungen darüber stattfinden, wo zusätzliche 
Spielflächen gewonnen werden können und was 
die einzelnen Schüler und die Klasse unter-
nehmen können, um auf diesen Flächen spielen 
zu dür!eD. · 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema Zeitbedarf Schulart /-stufe/ Beruf Klasse /Kurs 

1 

Sachuriterri cht Men schen versorgen sich Einkaufsstätten im 
Wohngebiet Grundschule 2 
Früchte aus fernen 
Ländern 

1 

LERNZIELBEREICH LERNORGANISATION 

Richtung der Behandlung! Kenntnisse Verhaltensdispositionen Fachsprache 1 era ur e ten Unterrichtverfahren 
Fertigkeiten Begriffe d L .t t 1 M d" J_ Ergänzende Arbeitshinweise 

-----------+-------~---------------- - -· ---·---· -·---·-·-·-----

1 

in Ans~tzen k1·iti-
sche s hau1'<nvcrl1al -
ten anbaLr;, r, 

zu ersten EinsicL-
ten in weltweite 
Handelsbeziehungen 
!'iihren 

~s 5ibt vcrscLiet 
dcne A1ten von 1 
Einkaufsstattcn 1 

1 
1 
1 

die Lace bzw . Er-
rei~hbarkeit von ~in­
kaufsstatten i~ ~ohn­
[ebiet beschreiben 
und in einfacher Form 
kartieren 

1 einen Einkaufsplan au·-
1 stellen 
1 

1 

1 

1 

1 

Manche Waren 1 
(z . B. Südfrüchte\) 
werder. aus fer -
nen Ländern einJ 
geführt 1 

1 

erklären , was man bei~ 
Einkaufen beachten 
sollte 

Herkunftsländer von 
Südfrüchten lokali-
sieren und Transport-
we[e zu uns beschrei-
ben 

1 die Einfuhr von Süd-
1 friichten begründen 
1 
1 
1 

1 
1 

Südfrüchte 

- Beiträge der Geogra-
fie zum Sachunter-
richt i , d.Primarstufe 
1/74 
(Westermann) 

- Geografie in der 
Grundschule, Nr . 4/5 
(Kallmeyer) 

- Erste Studien, 2 
(Schroedel) 

- Sachunterricht 2 
(Wolf- Verlag) 

- Sachunterricht 
Gr·undschule 2 
(Kieser- Verlag) 

- Grundschu1buch, 1, 2 
(Kamp) 

- Arbeitsbuch für d. 
Sachunterricht i. d . 
Grundschule, 1. und 
2 . Schj. (Diesterweg) 

- Unsere Welt ringsum 
2 . Sch~ . (Velhagen & 
KlasinE, Schroedel) 

- Schau um dich! 
2 . Schj. (Hagemann) 

- eingekaufte Waren, 
Leergut, Einkaufs-
plan, einfache Kar-
tierungen, Globus 

- Standort der Geschäfte in der u~~i·t0J­
baren Nähe feststellen 

- Einkaufswege vergleichen 

- einen Wochenmarkt aufsuche!" ·rnct r ;;,, f PY'-
und VcrkäuferverhCJ.l ten bec1bRc:LtPr 

- Warer.vergleich nach Pr·eis, "'ualitat 
und Menge auf dem WocLer.a:;arkt vorneLrr.en 

... 



~ 
1 

Fach/~ 

Sachunterricht 

Richtt.ng dN Behandt.ng 

in Ansätzen kriti-
sches Käuferver-
halten anbahnen 

zu ersten Einsichten 
in weltweite Handels-
beziehungen führen 

ThtNno 

Menschen versorgen sich Einkaufsstätten im 
Wohngebiet 
Früchte aus fernen 
Ländern 

LERNZIELBEREICH 

~tnlsse 
Fertigkeiten Begriffe 
Verhaltensdispositionen Fachsprache 

1 

Es gibt ver- 1 die Lage bzw. Erreich 
schiedene Arten 1 barkeit von Einkaufs-
von Einkaufs- 1 stätten im Wohnge-
stätten 

1 
biet beschreiben und 

1 
in einfacher Form 
kartieren 

1 

1 einen Einkaufsplan 
1 aufstellen 
1 I erklären, was man 

beim Einkaufen be-
1 achten sollte 
1 

1 
Manche Waren 1 Herkunftsländer von Südfrüchte 
(z.B. Sild- 1 Südfrüchten lokali-
früchte) werden I sieren und Transport-
aus fernen Län-

1 
wege zu uns beschrei-

dern eingeführt ben 
1 

1 
1 Die Einfuhr von Süd-
1 frilchten begründen 
1 

1 
1 

1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 
1 

Schulart /-stufe/ ~uf Klasse I Kcrs 

Grundschule 2 

Sei t e 2 

LERNORGAN/SATION 

Literatur / Mtadien Ergänzende Arbeitshinweise 
l.klterrichtsverfahmn -

(wie bei Klasse 1 - Standort der Geschäfte in der „mittel-
angegeben! ) baren Nähe feststellen 

- Einkaufswege vergleichen 

- einen Wochenmarkt aufsuchen und Käufer- und 
Verkäuferverhalten beobachten 

- Warenvergleich nach Preis, Qualität und 
Menge auf dem Wochenmarkt vornehmen 

1 
f 
1 
t 
i 
1 

' 
l 

i 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenb ma chularf /-stufe/ Beruf Klasse / Kurs 

Sachunterricht Menschen lernen und 
arbe iten 

Ber uf e und Ar bei t s stätten 
i m Wohngebiet 

Grundschule 2 

Hausbau - f r üher und heut 

LERNZIELBEREICH LERNORGANISATION 

Fer tigkeiten Begriffe 
Verhaltensdispositionen Fachsprache Richtung der Behandlung! Kenntnisse Literatur / Medien 

die Notwendigkeit 
der Arbeit und ihre 
personalen und räum-
lichen Auswirkungen 
einsichtig machen 

Arbe~t is,t not - _ 1 i_n einfacher Form be- Arbeit -rBeiträre d:Geogr'.l-fie 
wendig, um Waren· 1 gründen, ·warum Men- Beriif z . Sachun~ . i.d .Prim . -
herzustellen und 1 sehen (Eltern u.a.) - . .. s t ufe, 1; 74 (Westerm.) 
Dienstleistungen 1 arbeiten Ar boi tsstatte 
zu erbringen 1 

Arbeit dient dem 1 die Lage von Arbeits-
Gelderwerb 1 stätten im Wohngebiet 

1 angeben 
Gelderwerb durch 1 im Nahbere i ch vorkom-
Arbei t di ent der 1 mende Beruf e mit eini-
Befried i gune; von 1 gen Merkmalen und Un-
Bedürfnisser. 1 terschieden nennen 
IArbi;ii t ~ird unter~Folgen der Trennung 
schiedlich ent- 1 von Wohnung und Ar-
lohnt I beitsplatz angeben 

~
s gibt verschi e-1 
ene Formen der I 
rbeitsteilung 

1 

Bedürfnisse 

Ware 

Dien s tleistung 

am Beispiel "Hausbau früher baute man 1 Vor- und Nachteile ei- Bauherr 
- früher und heute" sein Haus selbst 1 gener und fremder Ar- Bauunternehmer 
zum Einblick in die - heute nimmt manlbeit am Bau erklären B 11 haft 
Veränderung von Ar- ilfen in Anspruc~ augese sc 

Architekt beitsbedingungen füh früher mußten a11bBauarbeiten in sinn-
ren auarbei ten mit r voller Reihenfolge be- Handwerker 

er Hand verrich-1 schreiben (früher-heu- . 
tet werden,heute 1 te),Hausbau zeichnen Tischler, 
' · bt f"' I Maurer u. a. gi es u~ man- vorgefertugte ~auteile . 
~hes Maschinen !nennen Baumateria} 

!Baumaterialien (früher Baustoff 
jund heute)nennen und 

-Geografie i . d . Gr, -
schule, Nr . 10 
(Kallmeyer ) 

-Erste Studien, 2, 
(Schroedel) 

-Sachunterricht, 2 , 3 
(WoJf-Verl ag) 

-Grundschulbuch,2 , 
(Kamp) 

-Sachbuch 1 . 2 . 3 . Schj. 
(Ol denbourg-Verl . ) 

-erfahren und begreifen 
3, (bsv) 

-Arb.buch f .d . Sachunt. 
i. d . Gr.-schule, Nr. 1 
(Diesterweg) 

-Sachkunde der Gr.-
schule, 3. Schj. 
(Auer) 

-Unsere Welt ringsum, 
2.Schulj. (Velhagen & 
Klasing,Schroedel) 

-Film FT 986 Ein Haus 
wird gebaut 

-Film FT 710 Ziegel-
herstellung 

i 

1 

i 

1nach Kosten,Haltbarkei Baukosten 
1u.ä. vergleichen 

früher benutzte man zum Hausbau vor-· tziegelsteinherstel lung früher ,u.heute) 11 
handenes Material aus der Umgebung, ibeschreiben • 
heute wird das Material hergestellt u,.J~n überschaubaren Beispielen die Notwen~I : 
oft von weither herantransportiert. -'\iigkeit der Aufeinanderfolge von beruf - 1 

~ 11 
i 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtverfahren 

- Berufe der Vät er/Mütter nennen 
- an Beispi elen feststellen, daß alle Be-

rufe für uns notwendig sind 
- Unterrichtsgänge, um die Berufstätigkeit 

als Produktion von Gütern oder als Dienst 
leistung zu verdeutlichen (Tischlerei, 
Malerbetrieb usw.) 

- Unterscheidungsmerkmale zwischen einzelne1 
Berufen finde n 

- Folgen erörtern, daß manche Elter n außer-
halb des Wohnbezirks arbeiten müssen 

- Häuse r vers chiedenen Alte r s vergleichen, 
über die Un terschi ede sprechen 

- Überlegen , wie s i ch beim Bau eines Hauses 
Handarbei t und Masch i nenarbe i t ergänzen 

q tichen Tätigkei t en erklären , 1 _ 

1 - . - " . . ~ , . ', • ~ - ----- „_ 1 . Mrits s a , :f „;;:acs-> .4 D 
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• • Fach/ IAmbtnich ~ich/TMfn9 
1 

Sachunterricht Menschen leben miteinander Die Familie 

1 

LERNZIEL BEREICH 

Rir:ht<ng dt!f" &hard<ng 1 /f8r1tnlsse R!rtigkMen 
Verhaltensdisposifi<>nM 

-Familie als Kleingrup-
pe, die in einem 
Haushalt zusammenlebt 
und in der Regel aus 
zwei Erwachsenen ver-
schiedenen Ge-
schlechts und deren 
Kindem besteht 

-Die Einsicht fördern, 
daß Familienmitglie-
der aufeinander an-
gewiesen sind und in 
der Familie Aufgaben 
zu erfüllen haben 

-Die Familie als Grup-
pe, die das Verhalten 
des ~indes nachhaltig 
prägt (Sozialisation) 

1 
Die Ehe ist eine 1 Aussagen, Rollenspiel, 
Gemeinschaft von 1weshalb Menschen gern 
Mann und Frau 

1 
zusammenleben und wes-
halb Eltern sich ein 

Die EheschlieBuneKind wünschen 
heißt Trauung, 1 
sie wird vor 1 Familienmitglieder bei 
einer Behörde, 1 "typischen Tätigkeiten" 
dem Standesamt, I zeichnerisch darstel-
vollzogen 

1
1en 

Zuneigung und 
Liebe zwischen IDie Rolle von Vater, 
Menschen ist Mutter und Kindern 
nicht einfach 1und von Kindern in der 
vorhanden, son- jGeschwisterreihe und 
dern entsteht un.1 von Sohn und Tochter 
entwickelt sich j beschreiben 
erst mit wachsen 
dem Verständnis IBegrUnden, weshalb 

!Säuglinge und Klein-
In einer Familie lkinder andere Bedtirf-

li============t mit mehreren Kinl nisse haben und an 

&griffe 
Fachsprache 

Verlobung 
Heirat 
Hochzeit 
Trauung 
S'!:andesamt 
Heiratsurkunde 

Ehe 
Familie 
Eltern 
Kinder 
Nachkommen 

männlich 
weiblich 

Vater 
Mutter 
Sohn 
Tochter 
Bruder 
Schwester 
Geschwister 

• • ' 
Z~b«krf Schulart / -stu~ /&ruf Klasse / Kll'S 

Grundschule 2 

Literatur / MMien 

G. Brinkmann u.a .: Die 
soziale Entwicklung des 
Kindes, MUnchen 1974 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l.ilterrichtsverfi 

Eltern sollten Uber Intentionen und Lernziel• 
unterrichtet sein, ihre Mitarbeit ist anzu-
streben 

B. Caesar: Autorität inj Da die Schiller eigene Erfahrungen einbringen 
der Familie, Reinbek und Uber Familienkonflikte berichten könnten 
1972 sind von Seiten des Lehrers Toleranz und be-

hutsames, rUcksichtsvolles Vorgehen geboten 
K.G. Fischer:Oesellscha t 
und Politik, Stuttgart Die"Selbstverständlichkeit Familie) (das 
1971 konkret-anschauliche Erscheinungsbild der 
(Sekundarstufe I) eigenen Familie, wie es die Kinder täglich 
O. Geller: Familie in 
der industriellen Ge-
sellschaft, Diester-
weg 3342 
K.H. Jahnke: Zur Politi~ 
Familie - Schule, 
Paderborn 1970 
D.C. Kochan u.a.: 
Sprache und Sprechen, 

erleben) muß mit Hilfe der Sprache,des Spiel 
aus der Komplexität gelöst und kenntlich ge-
macht werden: Rollenspiele, Kreisgespräche 
und Bildangebote sind geeignete Mittel, die 
Kinder zur Mitarbeit und zum Mitteilen ihrer 
Meinungen anzuregen 

Fortsetzung KenntnissE 
dern geht es an- ihre Umgebung andere 
ders zu als in !Anforderungen stellen 
einer Familie la1s ältere Kinder 1 lllLehrerbd. II, 

Schroedel 54022 

Die Lernziele dieser UE heißen (ohne unwahre 
Harmonie zu lehren): Erfahrungen befragen, 
Rollen erkennen, Toleranz, Verantwortung 
übernehmen, Liebe geben und empfangen. Al-
ternativmodelle zur Familie und politische 
Fragestellungen (Familie in ihrer historisch 
ökonomischen Bedingtheit) gehören in Unter-
richtsvorhaben a~äterer Schuljahre (siehe 
Welt/Umwelt Os -

Das Zusammenleben in 
der Familie beruht 
auf Absprachen; alle 
Familienmitglieder 
Ubernehmen im Haus 
halt Aufgaben 

Der Beruf des Vaters 
und die Berufstätig-
keit der Mutter beein 
flussen das Familien-
leben 

mit einem Kind 1 
!Tagesablauf in der 

Vater und Mutter 1Familie und Familien-
haben in der Fa- 1feste aus eigener Er-
milie verschie-

1
rahrung beschreiben unc 

dene Aufgaben 1im Unterrichtsgespräch 
übernommen, die- .verallgemeinern 
se sind jedoch 1 
austauschbar , Erwartungen des Vaters, 

der Mutter, der Kin-
Die unterschiede der rtlr die Zeit nach 
zwischen den Ge- der Heimkehr vom Ar-
schlechtern be- ' bei\lsplatz nennen und 
dingen keine RanJ gegeneinander abw~en 
ordnung und kei-1 
ne unterschied- 1 
liehen Regeln 1 
für das Zusammen-1 
leben I 

Fortsetzung 
Fertigkeiten 
Verhaltensdis-
positionen 

Aufgaben, die 
von der Familie 
gemeinaam ge-
l6s t werden 
(k6nnen) mit-
teilen 
Aufgaben-Neu-
verteil ung, 
wenn Vater 
(Mutter) krank 
ist, planen 

K. Petzold u.a.: rp-Mo-
delle, Gehorsam und MUn 
digkeit in der Familie, 
Dieaterweg 7664 
(Sekundarstufe I) 

D. Spieker: Die Familie 
als Unterrichtseinheit 
der Primarstufe, 
Diesterweg 7593 
Unterrichtsmodelle,Reli 
gionI, Folge: Familie, 
Verl~ Kaufmann, Lahr 
1972 (SI) 
Wochenschau U9,Soziali-
sation in der Familie, 
Wochenschau-Verlag, 
Frankfurt 1975 (SI) 

Mögliche Einstiege in das Thema: 
Beobachtung einer Hoc~zeit, kirchliche 
Trauuria (Biblische Geschichte) 

Fortsetzung Literatur 

Arbeitsbuch für den Sachunterricht. 
Bd 2,3 
Diesterweg-Verlag 



Sachunterricht 

Alte Menschen 

Menschen leben miteinander Die unvollständige 
Familie 

LERNZIELBERE/CH 

Richt<ng der &handtng 1 /f«Jntnlsse R!rtiglceiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Die Sozialisation 
in der unvollständigen 
Familie, in der ein 
Elternteil fehlt 

Die Situation alter 
Menschen in der Groß-
stadt darlegen, die 
durch den Verlust 
eines eigenständigen 
Aufgabenbereichs, 
durch mangelnde Aner-
kennung und durch 
räumliche Trennung 
von ihren Kindern in 
ein Randgruppendasein 
gedrängt werden 

1 
Eine Familie IAufgabenverteilung re-
wird auch durch Igeln für eine Familie 
nur einen El- 1ohne Vater (ohne Mut-
ternteil mit min1ter) 
destens einem 

nichtehelich 
unehelich 

~
cheidung 
odesfall 
aise 
albwaise Kind gebildet IBegrUnden, welchen 

lvater (welche Mutter) 
1 

Eine Frau mit Iman einer Halbwaise erwandtschaft 
1 Kind hat auch lwUnschen würde roßeltern 

dann eine Fa- 1 eneration 
.I milie gebildet' 1 strukturierte Ver- bstammung 

wenn sie nicht wandtschaftsbezie- bstammen 
1/ den Vater des 1 hungen einfacher Stamm tammbaum 
' Kindes geheiratetbaum, s. Thema "Glie-

hat ldern und Messen der 

Scheidung ist 
ein Ausweg aus 
grundlegenden 
und nicht heil-
baren Ehe- und 
Familienstrei-
tigkeiten 

1zeit" 
1 

1verwandte und Verwandt-
l
schaftsgrade nennen 
und von Nachbarn, Fre 

Iden der Eltern, Paten 
lusw. unterscheiden 
1 
1Aus Bildern "Eine gro.Se 

Kinder mit nur 
1
Familie" legen 

einem Eltern-
teil können IEinla.dung zu einer 
benachteiligt lgroßen Familienfeier 
sein. 1 zusammenstellen 
Zur n!ichsten 1 
Verwandtschaft lEin großes Familien-
der groBatädti- 1tref.G! n malen 
sehen Kernfamili~ 
rechnen die Gro.6-,Möglichkei 'l:en gegen-
el tern und die 1sei tiger Hilfe und 
Geechwister der :nienstleistungen unter 
lltern mit ihren ~erwandten nennen 
Ehepartnern und 
Kindern Mitentscheidungen nen-

nen, die nur im grö.Se-
~en Verwandtenkreis ge-
~roffen werden sollten 

Schciart 1-stu~ I &ruf Klo~ I Kcrs 

Grundachule 2 

Uteratur I M~ien 

D. Spieker: Die Familie 
als Unterrichtseinheit 
der Primarstufe, Die-
sterweg 7594 

S: U. Wölfel: 

Tb 359. Das uneheliche 
Kind 

TB 390 Die Scheidung 

Seite l 

LERNORGAN/SATION 
ErgänzMde Arbeitshinweis~ 
l.iJterrichtsverf~n · 

An diesem Abschnitts der Unt~rr cncseinheit 
ist äußerst behutsam anzugeh;n, dam t Kin-
dern, die 1n unvollständigen Familien leben, 
nicht zusätzl. Nachteile entstehen . 
Auch hier die Empfehlung von "fiktiven Fami-
lien" ausgehen. 

Zur Wahl eines Elternteils für eine Halbwaise 
(Bewußtmachen und Relativieren geschlechts-
spezifischer Rollenerwartungen) : Unterrichts-
gespräch über unterschiedliche Bilder von 
Erwachsenen 

Konflikte nur an "erdachten" Personen ab-
handeln 

Bilder können aus Zeitschriften herausge-
schnitten werden 

Stammbaum bei "Ich" beginnen und in die Ver-
gangenheit zurUckschreiten (Fotoalbum, El-
ternhilfe bei der Hausarbeit) - Als Frontal-
unterricht: Stammbaum mehrerer Kinder der 
Klasse jeweils auf Karton; anschließend 
Ausstellung der Schemata an der Seitentafel, 
Vergleiche 

Denkbare Probleme für 'Großen Familienrat': 
Erbschaft, Umzug, Berufswahl, Geldsorgen, 
längere Krankheit, Siechtum ... 

1 r> 1 



Fach/~ch 

Sachunterricht 

ThemertJereich / Thema 

Menschen leben miteinander 

Alte Menschen 

Di e unvolls tänd i ge 
Familie 

Zeitbedaf Schulart /-stufe /Beruf J<lass~ / J<trS 

Grundschule 2 

Seite 2 .. ·~·~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

LERNZIEL BEREICH LERNORGANISATION 

Richtung der Behandung 1 Kenntnisse A!rtigkeiten Begriffe L .1 - t 1 MP<l . , . Ergänzende Arbeitshinweise 
Verhaltensdispositionen Fachsprache 1 era ur ten Uiterrichtsverfahren 

In einer norma- •Merkmale nennen, ab 
len Drei- oder l.la.nn man "alt" ist 
Vierzimmerweh- 1 
nung können drei Eigenschaften alter 
Generationen und junger Menschen 
nur mit Schwie- gegenüberstellen und 
rigkeiten zu- l auf Richtigkeit über-
sammenleben. In lprüfen 
der Regel woh-
nen heute höch-
stens zwei Ge-
nerationen bei-
sammen 

Bereit sein mit alten 1Menschen zu sprechen; 
1 ihnen kleine Hilfs-
dienste anbieten 

Großeltern ha- Konfliktmöglichkeiten 
ben mit ihren zwischen alten und 
(erwachsenen) I jungen Familienmit-
Kindern gewöhn- gliedern nennen, Mög-
lich nur noch llichkeiten ihrer Behe-
Verbindung, wennlbung aufzeigen 
man "zu Besuch" 1 
kommt 1 

Die Bedeutung 
verschieden 
starker und un-
terschiedlicher 

1 

1 

1 

1 
Zusammensetzung 1 
von Familien auf~ 
zeigen 1 

1 Alte Menschen ger 
hen keinem Berur 1 mehr nach. Sie 
sind eher einmal! 
krank als ;).lnge 1 
Menschen, sie 
brauchen mehr 
Ruhe. Sie haben 1 
manchmal das Ge-;=:==:===:================i 
fühl, von kei- Auch alte Menschen 
nem mehr ge- 1 sehnen sich nach Liebe 
braucht zu werderi und Zuwendung. Sie , brauchen das Gespräch 

mit jungen Menschen . 11 1 
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Sachunterricht enschen orientieren sich Gliedern und Messen der 
·n der Zeit Zeit 

LERNZIEL BEREICH 

Richt<ng der Behand<ng 1 /f.lmntnlsse R!rtigk~en 

Verhaltensdispositionen 
&griffe 
Fachsprache 

Konkretisierung der 
Zeitvorstellungen durch 
Umgang mit zeitlichen 
Maßeinheiten 

T mit Hilfe des Ka1verschiedene Kalender Kalenderarten 
l~nders ~inde~ Jsammeln wie . 
wir un~ i~ große 1unterschiedlichen Ka- ~breiß-, 
ren Zeitraumen. lenderaufbau erkennen aschen-, 
zurech~ - es gib~und richtig benennen A~vents-, 
verschiedene Ar- j Tier- usw. 
ten von KalendeI'11vorgegebene Angaben am 

1Kalender überprüfen 
1Aufbau, Abkürzungen, 
1Symbole usw. an ver- r 

mit Hilfe der Uhr
1
schiedenen Kalendern lJ1:1 e~art~n _ 

finden wir uns in erläutern i;:1:e h asc en ' 
kleineren Zeit- 1 . uc en-, 
räumen zurecht _ 1aus verschiedene~ Ka- Sonnen-, 
es gibt verschie-llendern Informationen Stopp-! 

entnehmen (z.B. an Armbana-, 
~ne Arten von !welchem Wochentag ist Digital-, 

, • ren !Ferienbeginn?) Wecker usw. 

Anbahnung der Erkennt-
nis, daß Zeit nicht 
manipulierbar ist 

lverschiedene Uhren ver- Zi~ferblatt 
die Uhr bestimmt lgleichen, die Merk- Zeiger 
unser Leben - werlmale herausarbeiten stunde 
pünktlich sein lund den Uhren be- Minute 
will, muß die mu:, stimmte Funktionen Sekunde 
kennen !zuordnen '71;Jhr45 oder 

!unterschiedliche Zif- xierel vor 
die Zeit läuft 1 ferbl~tter be~rachten 15 ° ~~uten 

1 . hmäß. . 1und die Funktion der 8 g eic ig wei- Z . erl"" tern vor ter - auch wenn 1 eiger au 
sie einmal schneu.die Zeit an verschie-
ler, einmal lang-j denen Uhren ablesen 
samer zu vergehe9 . . scheint bestimmte Zeitangaben 

leinstellen 
Zeit vergeht un- 1 • • • 
wiederbringlich I Zeitmaße richtig an-

wenden 
Zeit kann nicht 1 . . 
vorgehol t werden 1 Zeitbezeichnungen an-

I wenden 
1 an erfahrenen und ge-

vergehen 
vergangen 
Vergangenheit 
verspäten 
verschlafen 
verpassen 
zu spät 
zu früh 

1 gebeneJ?- Beispielen Jdie.ser Merkmale 
1 nachweisen, daß ..lus- der \ Zeit erfaßt 
1 wirkung und Bedeut sind' 

• 

Z~b«Jtrf Schulcrt 1-stum I &ruf Kl~/KtrS 

Grundschule 

Literatur I M«Jien 

2 

LERNORGAN/SATION 
ErgdnzMde Arbeitshinweis~ 
lilterrichts~rfahr 

H. Schwedes (Hrsg.):Zeitl Die Reihenfolge der Themen "Kaiender" und "Uh~ 
Klett, Stuttgart 1975 ist beliebig. 
W.Nestle: Didaktik der 
Zeit und Zeitmessung 
Klett, Stuttgart 1973 
In den Grundschulbüchern 
der meisten Verlage fin-
den sich Beiträge zu 
diesen Themen, vor allem 
in: 
W. Steffens, W.Twellmann 
Das Grundschulbuch 1 und 
2 s.,auch bei 1.Kl. 

S. Aust, H. Becker 
(Hrsg.): 
fragen und versuchen, 
2, s. auch bei 1. Kl. 
Becher/Protzner/Wittig: 

Zum Kalender: 
Es solJen die äußeren Unterschiede von Kalen-
dern in Format, Gestaltung, Ausschmückung usw. 
erkannt werden. 
Zur Überprüfung am Kalender können Lehrer und 
Schüler bestimmte Daten und Termine mit dem 
entsprechenden Wochentag nennen. 
Für die Suche nach dem Wochentag eines be-
stimmten Datums bieten sich viele Beispiele 
aus dem Alltagsleben an (Schultermine, Ankunft 
von Besuch, Arzttermine, Geburtstage, Einla-
dungen usw.) 
Zur Uhr: 
Aus den sichtbaren Unterschieden der Uhren 
lassen sich ihre verschiedenen Funktionen er-
mitteln. Den Schülern ist Gelegenheit zu ge-
ben, möglichst viele Uhren genau zu betrachten 
und sich ausführlich über ihre Beobachtungen, Sachkunde in der Grund-

schule, Teil 2 
s. auch bei 1. Kl. 

~Vermutungen und Erfahrungen zu äußern. 
Die Phase des Uhrenlesens ist abhängig von be-
reits vorhandenen Kenntnissen. Differenzierung 
und gegenseitige Hilfe bei Partner- und Gruppe~ 
arbeit bieten sich an. 

hier 14362, 14372,14382 
R. Mücke: Sachkunde.Ein 
Lernfeld in Unterrichts-
beispielen für die 
Grundschule, 1. und 2. 
Schulj., Klinkhardt 
1973 
Wer kennt die Uhr? 
Maier, Ravensburg 
verschiedene Kalender 
verschiedene Uhren 
Pappmodelle von Uhren 

Bei den Zeitbezeichnungen bzw. -angaben sollte 
neben den umgangssprachlichen auch die offi-
ziellen genannt werden (z. B. "Viertel vor 8" 
und"7Uhr45") 
Die Erkenntnisse über die besonderen Merkmale 
der Zeit können nur über Erfahrungen gewonnen 
werden , daher bieten sich Beispiele aus dem 
Lebensbereich der Kinder an: beim Spielen ver-
geht die Zeit schneller als beim Arbeiten, der 
6. Geburtstag ist nicht wiederholbar, Weih-
nachten kann nicht vorgeholt werden. 



• • 
Fach/~h ThemMIJNeich / Tht!ma 

Sachunterricht Menschen orientieren sich 
in der Zeit 

LERNZIELBERE/OI 

Unsere Familie im Lauf 
der Zeit 

RichfUl!J der BehardUl!J 1 K61ntnlsse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

erste Einsicht ver-
mitteln in die drei 
Zeitdimensionen: 
Vergangenheit, Gegen-
wart, Zukunft 

Erkennen lassen, daß 
die Familienmitglieder 
verschiedenen Genera-
tionen angehören 

an Vergangenes 1 
ann man sich er-1 

innern, Gegen- 1 
ärtiges erlebt 1 
an, Zukünftiges 1 

:kann man voraus- I 
denken I 

an Beispielen aus 
dem eigenen Leben die 
Fähigkeit des Erin- -· 
nerns überprüfen 
Vorstellungen von der 
Zukunft entwickeln 
in Bezug auf Berufe, 
Reisen, Wünsche 

je älter man ist,1 Eltern und Großeltern 
desto mehr hat 1 nach Erlebnissen ·be-
man erlebt 1 fragen und davon be-

richten 
in jeder Familie 1

1 das Alter verschiede-
leben unterschied ner Verwandter auf-
lich alte Personeb schreiben 

1 einfache verwandt-
zu einer Familie j schaftliche Beziehun-
gehören mehrere 1 gen erklären 
(meist 3) Genera- 1 Altersangaben ver-
tionen I schiedener Schüler, 

von deren Eltern und 
für jede Familie 1 Großeltern vergleiche 
kann man einen 1 und den Altersunter-
Stammbaum ent- 1 schied der Genera-
wickeln I tionen ausrechnen 

raus den Lebensdaten 
wir stehen vor- 1 der eigenen Familien-
läufig am Ende 1 angehörigen die Zahl 
einer ganzen Ge- 1 der Generationen in 
nerationenfolge -1 der Familie ermitteln 
unsere Kinder 1 und dazu ein stamm-
werden die nächst~ baumähnliches Schema 
Generation sein 1 (vertikal) erstellen 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

I· 
1 

1 

in einfacher Form ein 
Generationenkette 
(horizontal) aufzeich 
nen oder basteln und 
beschriften 

Vergangenheit 
Gegenwart 
Zukunft 
Erinnerung 

später, wenn 
verschiedene 
Berufe 
verschiedene 
Reiseländer 

Erlebnis 
Ereignis 
Geschehen 
damals als 
Bruder 
Schwester 
Eltern 
Großeltern 
Onkel 
Tante 
Generation 

Stammbaum 
Abstammen 
Abstammung 
Herkunft 

• • 
Zt!ltb«k:rf Schulart /-stufe /Beruf Klass~ / Kurs 

Grundschule 2 

Literatur / Mt'<:lien 

S. Aust, H.Becker (Hrsg 
fragen und versuchen,2 
Lehrerband, s . auch bei 
1. Kl. 
Becher/Protzner/Witt ig 
Sachkunde in der Grund-
schule, Teil 2 
s. auch bei 1. Kl. und 
2. Kl. 

Thielen/Walzik (Hrsg.): 
Der Mensch und seine 
Welt, Bd. 2 
Dümmler, Bonn 

Stammbaum 

Generationenkette 

Fotos 

Ebeling/Kühl: Praxis de 
Geschichtsunterrichts, 
Bd. 1 Schroedel, 
Hannover 1964 

LERNORGANISATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l.ilterr ichtsverf ahren 

Die Anrep;ungen zur Erinnerung an Vergangenes 
können vielfältig sein: größere und kleinere 
Ereignisse in Familie, Nachbarschaft, Wohn-
viertel, Erlebnisse in den Ferien, bei.m Ein-
kaufen, beim Spielen usw. 
Bei der Aufstellung der Altersangaben sollte 
die Zahl der Verwandten nach oben begrenzt 
werden. 
Das Alter einer Generation (25 Jahre) wird übe 
den mittleren Altersunterschied zwischen Kin-
dern, Eltern, Großeltern, Urgroßeltern errech-
net. Dies sollte gemeinsam an der Tafel ge-
macht werden. Angehörige und Altersangaben 
sollten dazu in eine Tabelle eingetragen wer-
den, aus der sich das vertikale Stammbaum-
schema entwickeln läßt. 
Zur Veranschaulichung sollte möglichst ein 
echter Stammbaum vorhanden sein (evtl. Kopien 
aus Büchern oder Archiven) 
Die horizontale Generationenkette sollte als 
langer Pappstreifen - mit Symbolen für eine 
Generation - an der Wand angebracht werden. 
Länge je nach Gegebenheit beliebig. In einer 
Kurzform kann sie ins Heft gezeichnet werden. 
Fotos und Beschriftung sollten die Ketten er-
gänzen. 



„ 

• • • • 
Fach/~ ThemM/Jereich / Thema Zt!ltb«krf Schulart I -sture/ Beruf l<lasse / l<trS 

1 

Menschen orientieren sich Wie man sich auf einem 
Sachunterricht im Raum Globus zurechtfindet Grundschule 2 

1 - - -
...----------------------------...r- __ ._ -- - -- ---.. 

LERNZIELBEREICH 

Richtl.l'lg der Behardl..f'J9 1 Kenntnis~ 
Fertigkt!lten 
Verhaltensdispasitionen 

Begriffe 
Fachsprache 

ein globales Orien-
tierungsschema in An-
sätzen anbahnen 

1 

Die Erde hat die 1 einfache Unterschiede Globus, 
Gestalt einer 1 zwischen Globus und Weltkarte, 
Kugel. 1 Weltkarte angeben Erdteile, 
Der Globus.ist 1 Erdteile, Ozeane, Bre- (As~en, Amerika, 
das verkleinerte I men f Gl b s und Afrika, Europa, 
Abbild der Erde. 1 Welt~~rte ~o~alisieren t~~::lien) 
Au~ der Erdober- j (Stiller Ozean, 
flache unt:ir- 1 Atlantischer 
scheiden wir Erd- · r teile und o eane 1 Ozean, Indische 

z 1 9zean) 
1 

Aquator 

1 
Nordpol 
Südpol 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

Literatur / M~ien 

M: GJobus 
Weltkarte 

L: Einfiihrung in das 
Kartenverständnis 
(Klinkhardt) 
Geographie in der 
Grundschule/Nr. 6 
(Kallmayer) 
EinfÜhrung in das 
Kartenverständnis 
L+S (Westermann) 
Beiträge der Geo-
graphie zum Sach-
unterricht in der 
Primarstufe 1/74 
(West.ermann) 

S: Arbeitsbuch für den 
Sachunterricht in 
der Grundschule 
(1562/Westermann) 
fragen und versuchen 
(46075/Schroedel) 
erfahren und begrei-
fen (80129/Bayeri-
scher Schulbuchver-
lag) 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l..k1terrichtsverfaflren 

- einen Globus tumm präsentieren und Spontan-
äußerungen a•ifnehmen 

- bereits Bekanntes von Schülern zeigen und 
bene·nnen las it: n 

- zu den unte~ "Kerntnissenn angeführten 
"Merksätzen" lühren 

- die Namen der Erdteile und Ozeane an der 
Tafel festhalten 

- die Begriffe Aqua or Nordpol, Südpol als 
Bezeichnung einführen 

- die Lage der Erdteile und Ozeane bzw. Wege 
von Schiffen in einfacher Form beschreiben 
und zeigen lassen, dabei ggf. Bezug zu 
"Früchten aus fernen Ländern" herstellen 

- Unterschiede zwischen Globus und Weltkarte 
feststellen, (dabei evtl. Schülergloben und 
Weltkarte im Bremen Atlas eiBE~tzen) 

- einfache Weltkarte (Umdruck) ausfüllen 
lassen (noch nicht auf Größen, Gradnetz, 
Erdachse, Rotation etc. eingehen!) 



• • 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

1 

Sachunterricht Menschen nutzen und ver- Brennbarkeit ver-
ändern di e Umwel t schiedener Stoffe 

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung! Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Grobe Einteilung 
1 

Je 2 Stoffarten 1 Vor dem Anzünden der 
nach lebenspraktischetnennen können, 1 Stoffe Vorhersagen 
Gesichtspunkten in die in eine der : über die Brennbarkeit 
leicht brennbare, 
brennbare und nicht 
brennbare Stoffe. 
Damit verbunden sind 
Gefahrenhinweise und 
Löschversuche. 
(Der Begriff "Stoff" 
oder "Stoffart" im 
Sinne eines reinen 
Stoffes wird als 
Sammelbegriff nicht 
benutzt). 

3 Kategorien fal~ anstellen. 
1 len. I 

Einfache Lösch- 1 Mit offener Flamme 
maßnahmen kennen~ 
Abdecken der 1 

1 
Flamme, Abkühlen j 
des brennenden 1 

Materials mit 
Wasser. 

1 

1 

1 
Auch die kleinstJ 

vorsichtig umgehen 1 

Vorsichtsmaßregeln 
beachten. 

Verbrennungsvorgang 
beobachten und be-
schreiben. 

Flamme kann ein~ Tabelle nach den drei 
großen Brand her1 genannten Kategorien 
vorrufen. J aufstellen. 

1 
1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

Begriffe 
Fachsprache 

brennbar, 
ni cht brenn-
bar; 
feuergefährlich 
Flamme, 
Asche 

Namen der ver-
wendeten Stoff-
arten, z.B. 
Holz, Kohle 
usw. 

• • 
Zelt b«Jarf Schulart /-stufe/ B«-uf Klasse / Kurs 

Grundschu le 2 

LERNORGANISATION 

Literattr / Medien Ergänze~ Ar~itshinweise 
Unterricht-verfahren 

Das Grundschu lbuch 'Verschiedene Stoffe mi t dem Streichholz ent-
4, s. 74 , Ferd. Kamp zünden (Holz, Papier, Stoff, Kunsts t offolie 
Verlag, Bochum usw . ), auch eine kleine Menge Ben zin, die dei 

Lehrer i n Porzellanschalen ausgegeben hat 
(2 - 3 Tropfen). 
Im Lehrerversuch können mit dem Bunsenbrennei 
(Kartuschenbren ner ) schwer entflammbare Stofj 
wi e Kohle , Fahrradöl, dickes Holzstück ent-
zündet werden. 

Für den Unfallschutz:INicht brennbare Stoffe wie Stein, Glas, 

1 

1 

Feuerlöschdecke, 
Eimer mit Wasser. 
Diverse Prüfmateri-
alien in kleinen 
Mengen, Benzin, Öl, 
Streichholzschachteln 
mit wenig Streich-

Asbest werden der gleichen Prüfung unterzogen 
Klassengespräch oder Lehrerdarbietung be-
fassen sich mit der Entstehung von Bränden, 
z. B. auch durch spielende Kinder (Zeitungs-
bericht). 

In die Experimente werden Löschversuche 
hölzern, Tiegelzangenlmit einbezogen. 
1 Kartuschenbrenner, 
Unterlagen aus As-
bestpappe oder As-
bestzement (Eternit), 
Bechergläser, 
Porzellanschalen, 
Tiegelzange ---------------------- ' ' --------~------------.._ ______________ _..._ ______________________ _,_ ____________________ ~----------------------~ 



• • Fach/~ ~Ich I Th«na 
1 

Menschen nutzen und verän- Wie es unter der Erdober-
Sachunterricht dem ihre Umwelt fl äche auss i eht 

Wozu die Menschen ·~teine ' 

Richft.ng der Behaidt.ng 

verwenden 

LERNZIELBERE/al 

KMntnlsse 

1 

F«iiglc~M 

Verhaltensdispositionen 

das Bild der Schüler {Die Erdschicht, ~Aussehen und Lage von 
über die "natürliche" der die Pflanzen~rdschichten beschrei-
Umwelt und ihre Bedeu- wurzeln, nennt 1 ben 
tung für den Menschen man Boden. 1 v · · vervollständigen und z Es gibt verschie erschiedene.G7s~eins­
ersten Einsichten geo- denartige Böden.1 proben ident7fizi er en 
logischer und bodenkun 1 und Unterschiede an-
licher Art führen Der Mensch ~utzt 1 geben 

den Boden, indem I .. b d. N t .. er Felder, Gär- u_er 7e u zung~mog-
ten u.ä. anlegt 1 lichk7iten von Boden • I und die Verwendung von 
Unter der Boden- Gesteinen berichten 
schicht liegen 1 
Kies, Sand, Lehml 
Ton oder auch 1 
feste Gesteine. 1 
Der Mensch verwe,-
det diese Mate-
rialien vor alle~ 
als Baustoffe. T 
Zu den Gesteinen : 
zählen auch 
Kohle und Salz. 1 

1 

1 

1 
1 
1 
1 

ein einfaches Boden-
profil zeichnen und 
beschriften 

Begriffe 
Fachsprache 

Stein, Ki es, 
Sand, Lehm , Ton 
St einbruch 
Kie sgrube 
Sandgrube 
Kalkstein 
Sandstein 
Schiefer 
Granit 
Baustoff 

-

e e 
Z~b«Jrrf Schulart I -stu~ /&ruf Klasse / Kl.l"S 

Literatur/ M~iM 

L.: Geographie in 
der Grundschule/ 
Nr. 8 
(Kallmeyer) 

Grundschule 2 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
lk>terrichtsverfahren 

- nach Möglichkeit einen Unterrichts~anf zu 
einer Sandgrube o.ä. durchführen (Verhal t en 
und Beobachtungsaufgaben vorher besprechen) 

- Boden- und Gesteinsproben vor Ort bzw. i n 
der Klasse untersuchen, Eigenschaften be-
schr eiben, Verwendungsmöglichkeit en er örtern 
und an Beispielen aus der Umgebung belegen, 
eine entsprechende Tabelle ent wickeln 
(auf das Entstehen der Gesteine nur bei 
direkten Fragen der Schüler eingehen und es 
in einfacher Form erklären) 

~1 

• 



Fach/~ch 

Sachunterricht Menschen, Tiere, Pflanzen 
sind von der Umwelt abge-
schlossen 

LERNZIELBERE/al 

Wir messen die Zeit 
von Naturabläufen und 
gli edern die Zeit nach 
Naturerscheinungen 

Ridltcng der &handcng 1 Kenntnisse R!rtigkeiten 
Verhaltensdisposifior>M 

Begriffe 
Fachsprache 

Der häufig der Natur 
entfremdete Großstadt-
schüler soll sein Zeit 
emofinden auch an Er-
scheinungen der be-
lebten Natur entwickelr.. 

-Zeit nach Naturer-
scheinungen gliedern 

-Zeit von Naturabläu-
fen messen 

• • 1 -In der Natur ko~-
nen wir Tages-
und Jahreszeiterl 
feststellen: 1 

1 

-Der Laubbaum 1 

verändert mehr-J 
fach im Jahr se1n 
Aussehen: 
Knospen,BlätterJ 
Blüten,Früchte, l 
Laubfall, Winteri 
rul_le. . 1 

-Eim.ge Tiere I 
können wir nur I 
zu bestimmten 
Jahreszeiten 1 

sehen : Storch , 1 

Star1 Schmetter- 1 
ling,Ameise, 1 
Stubenfliege, 1 Wespe,Igel z.B. 

1 
- Jedes Wachstum1 
beansprucht ein~ 
Zeit. I 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

-Einen Baum im Jahres 
ablauf betrachten und 
Bilder seiner Zustän-
de zeitlich ordnen 
-Einen Beobachtungs-
bogen zum Vorkommen 
bestimmter Tiere nach, 
Anleitung führen 
-Das Auflaufen von 
Kressesamen verfolgen 
und in zeitlicher Rei 
henf olge protokollie-
ren (evtl. auch das 
Treiben von Küchen-
zwiebeln in Erde) 
-Die Zeit zum Auf-
blühen einer Tulpen-
blüte messen 

-Von Bildern auf die 
Jahreszeit schließen 

Jahresablauf, 
Jahreszeiten, 
Frühling; , 
Sommer , Herbst, 
Winter, 
Zustand , 
Kno spe , Blatt, 
Blüt e ,Frucht , 
Bau:n, 
betrachten, 
beobachten, 
Beobachtungs-
bogen, 
Versuch, 

Temperatur, 
Licht, 
Storch,Star, 
Schmetterling, 
Ameise, 
Stubenfliege, 
Igel, Wespe, 
Wachstum, 
Tulpenblüte, 
Kressesamen, 
Körperläng11 • 
Körpergewicht. 
:nessen, 
Stunden, 
Hiiiuten. 

Z~b«Jirf Schulart / -stu~ /&ruf Klasse / KtrS 

Grundschule 2 

Literatur / M~ien 

Laubbäume in Schulnähe, 
freilebende Tiere , 
Beobachtungsbocen, 
ggf . [Üchenzwiebeln 
mi t Kunststofftöpfen 
und Gartenerde , 
Tul penblüter , 
Kressesamen , 
Petrischalen 
Kohl ef i l t erpapier 
Lup en 

Dias : 
"(T'üI'penkn ospe bi s 
B1üt e) 
Maue r: 
755 900. 00 
Tulpe , Bilde r 
4,5,6 
Fol;_en: 
Hagemann 17431 7 :Fr üh-
ling-Sommer-He r bs t -
Winter; 
Hagemann 460252:Das 
Jahr der Schwalben; 
'olestermann 358739:Der 
Kastanienbaum im Jah-
reslauf; 
Westermann 358743:Un-
sere Vögel im Winter 
und Sommer; 

LERNORGANISATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
ltlterr ichtsverfahren 

Anref!UPp-ssi tuationc 
. Vögel am Futte~betJ, V ~ev crr+•r 
. Beobacltune Jes .:;~ ir<:>~rt-_<J•lf'.: er -,on1':reter 
Anlässen w~e z . F. Firct,Sc.Llit•c h·;·1aufer., 
heißester Ta[, Sct•,;imm;:-n gf'hcr, "'+er 
Schüler in ku~L•r H 'se usw . 

. Je nact Ba~m.~t auffijlli e 1rti~nirsc 
(Blüten, EChkebePde,fli··(ePiC urd f~lleI'de 
Früchtc,lq•1bf'i bunc ,le>ubf'J'l,P~stPB Grifr1) 

-KuzzE1tt._•obi:„htt<n~rr zcac>-. J,.rlf'i+-u"lf i"1:er· 
eincI' lin:crEn Zeitr•u~ (ß•rtact+urrsblät-
ter möglicbst i.n 'ler } lar-Bc (Ufbe>ialiren) 

- Beobachtunier i"l e . rr z~!tleiete ciI'traccr. 
- Baun in seii er. •&.hrc. zc i + "ichc:-: Zufliir.dc::' 
betrachten ,bes, .rribcn, i" >tOfraf i er·cn ( Die>) 

- Versuche : Kcimun, vor YrcEse samen (I r Fctri-
Scha l en auf schwarzem Kol le f i ltc rp api cr 
anset ze n 

( 

!_,,-_:::_~ L-cL J 
~ ,/\-~ ~- .,,,. t #· „ „ ' 

' 
cl -:.. 

r 
' '\ 

Die Keimung täglich be obachten und di e Z~­
stände beschreiben,zeichnen ,in Zeit leiste 
eintragen, ggf. fot ografieren). 

:Treiben von Küct.e11zwi.-.: eln (In Kunst-
stofftöpfe mit Einheits- oder Gartenerd e 
stecken . Entwicklung wie bei Kresse protokoll 

:Evtl . auch Keimung von Getreidesamen 
(In Kunststofftöpfen z . B. Hirse) 

:Aufblühen von Tulpenblüten (Vom kalten 
Raum in einen warmen bringen;) 
Vermutungen zum Ergebnis vor der Durchführun 
der Versuche äußern lassen.Zeit in Minuten 
und Stunden protokollieren . 
-Körperlänge und Körpergewicht der Schüler 

zu Beginn und am Ende des Schuljahres messe 
-Ggf. Unterrichtsgänge zu den Themen durch-
fuhren. 

(Siehe auch "Licht und Schatten"!) 

er• 

"" 



Fach/~ .,,._.,_,.._.~h / Thema 

Bachunterricht Menschen, Tiere, Pf lanzen 
sind von der Umwelt ab-
hiingig 

LERNZIELBERE/CH 

Tiere sind dem Winter 
angepaßt 

Richt<ng df!r Behardt.ng 1 "61ntnlsse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

-Im Versuch wer-1 den einige Natur-
gegenstä.Dde gegeb 
Versuchsmateriall 
~rsetzt 1 
-Einige Tiere 1 

ruhen im Winter l 
und ernähren sicp 
gelegentlich vom

1 Vorrat. Andere 
Tiere erstarren .1 

1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 
1 

Z~b«Ja:f Schulart I -stu~ /&ruf Klass~ / Kcrs 

Literatur/ MMien 

Grundschule 2 

Seite 2 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l.i>terrichtsverf~n 

1 
\ 

\ 
\ 

, -\ 1Y4 U SOILl/t{(!f 
1 Ht'r Lll. t!l / ) 

.:.\. \ t-r:>EkN . ..::.·· 
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MINT.f e il VERS'«OI 
OHNE LAu,//:'c~ERN 

/.,,. 110-r.:Oct.1 '"f'~ w 
.._.., ,1„1 l..).;,e"'.._ 
ü:,; ._ G'f"'/<- I "'' ... 

C... \f„""" :e„1,,,. / 

Fehlerquellen : Thermometer nicht auf den Ge-
fäßboden stellen· oder nur hineinhalten. Vor 
jeder Messung etwas rühren und das Thermo-
meter dann nicht auf den Boden stellen oder 
zum Ablesen aus dem Wasser herausnehmen! 

-Winterruhe beim Eichhörnchen oder Winter-
schlaf beim Igel (orientierend) 
Ausschnitt aus FT 367 a (nur NatU:rgeräusche 
Quick, das Eichhörnchen. 

(Siehe auch "Licht und Schatten", 
"Gute und schlechte Varaelej. ter~, 

"Wir messen die Temperatur!) 

111 



-Fach/~ch 

Sachunterricht 

Richtt.ng der Behardt.ng 

Verständnis für die 
Sonderstellung des 
Menschen anbahnen 
und vermenschlichende 
Betrachtungsweisen 
gegenüber Tieren korri...; 
gieren. 
-Der Mensch paßt sich 

dem Klima an 
-Tiere sind dem jahres• 
zeitlichen Rhythmus 
angepaßt 

-Wärmeisolation in der 
Natur durch Versuche 
veranschaulichen 

Menschen, Tiere, Pflanzen 
sind von der Umwelt ab-
hängig 

Tiere sind dem Winter 
angepaßt 

LERNZIELBEREICH 

Kenntnisse R!rtigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

1 - Häufige Vögel am Fut· Sommer-, 
-Der Mensch muß I · terhaus mit sachl ich1 'winterkleidung, 
sich in kalten. 1 richtigen Begriffen Zugvögel, 
Gebieten auf di~ beschreiben und be- Namen wichtiger 
Umwelt besonder~ stimmen . heimischer Stand 
einstellen, um I - Richtiges Füttern vögel: Blau- und 
überleben zu Uben Kohlmeise, 
können . 1 - Versuche planen, Buchfink, 

-Zugvögel fliege~ durchführen und aus- Sperling, 
in ferne Länd~rt werten zur Bedeutung Dompfaff, 
wo es wärmer i~5 der Wärmeisolation Kleiber, Am-
und sie mehr N~ durch Federn, Laub sel Singdros-
rung finden als _ Anwendung der Tempe_- · sel' Grünfink, 
bei uns im Win- ! raturmessung mit dem Taube, Bot-
ter 1 Thermometer in Meß- kehlchen z. B., 

-Tiere können 1 reihen _ ·weich- und 
sich nicht für 1 - Die Ubertragung vom Körnerfutter, 
tlberwinterungs-1 Originalobjekt auf · ausgestopfter 
maßnahmen e:r;it- I das Modell an den Vogel, „ 

scheiden, s7e 1 einzelnen Versuchs- i.Yersuchagerat, 
verhalten sich materialien auf- Temperatur, 
von Natur aus 1 zeigen Thermometer, 
angemessen 1 - Den Versuch auf ein 'Heßreihe,.•c 

-Das natürliche 1 anderes Objekt Uber-1'8chnabel, 
Nahrungsangebot [ tragen Sehei tel, 
reguliert die 1 - Aus Filmen Informati Nacken, 
Vermehrung der I nen entnehmen Rü .ken, 
Vö~el I Lauf, 

- Vögel mUssen 
sachgerecht ge_I 
füttert werden,1 
sonst schadet 1 
man ihnen 1 

- Namen wichtiger! 
einheimischer !' 
Standvögel 1 

- Das Gefieder l 
schUtzt die 
Vögel vor Kälte 

- Ein Laubhaufen 
schUtzt den 
Igel vor Kälte 

Bauch, 
Kehle, 
hüpfen, 
trippeln, 
klettern, 

Eichhörnchen 
Igel 

1 
~ 

1 

ij 

Zeitb«krf Schulart 1-stu~ I &ruf Klasse I KtrS 

Grundschule 2 

Literatur I M~ien 

Futterhäµser, verschie-
dene Futterarten, Stopf-
präparate, Rollbild : 
"Gefiederte Gäste", 
Ferngläser, Erlenmeyer• 
Kolben oder Gläser, 
Thermometer, Gazeschläu-
che, Laub_, Federn (aus 
einem alten X1ssen,6o 0 c 

Sei t e 1 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l..i1terrichtsverfahren 

Z. T. Kurzzeitarbeiten 
Anregungssituationen: 
.Der erste Schneefall 
• Herbst- oder Wintersturm 
.Extrem nasses oder kaltes Wetter 
Der Einstieg über die Anpassung des Menschen 
an den Winter sollte 15 Minuten nicht über-
schreiten. 

Literatur: -Bilder von Zugvögeln in fremdländische r Umge-
bung betrachten 

~scheDhagen, Bogen 3 -Bau des Vogels an Stopfpräparaten de.r Amsel 
Beobachtungen am Vogel (Meise Spatz Buchfink) zur Beschreibung 
~tter~aus";Bogen 21. begrifflich e~arbeiten 

tlberwinterung von Tie- V" 1 f"tt b h 'b b t' ren"• Mück T 203 - oge u ern, esc rei en, es imm&~ 
Vogeifüttee · w· t -Futterauswahl hinlegen. Wer frißt weiches, 

rung :m in e ' wer hartes Futter? Wer frißt am Ort, wer 
S. 168 - S. 175~ Eschen fliegt mit dem Futter weg? Wer verjagt wen? 
h~~~~~~~~e~· Das -W~rum pl~st~rt der Vogel im Winter sein Ge-

' fieder haufig auf? 
Garms: Lebendige Welt, .Vermutungen sammeln und Problem heraus-
Biologie 1 Lehrerband stellen 
S. 106 - 108 • Vermutungen (Wärmewirkung) nachprüfen lasseh 

'Dias/Film: 
F 822 Vögel im Winter 

Folien: 
Hagemann 46o252 
~Das Jahr der Schwalben 
Hagemann 174 31 7 
Frühling - Sommer -
Herbst - Winter 

.In Gruppen aus vorgegebenen Geräten einen 
Versuch überlegen, mit dem man die Vermutung 
überprüfen kann (nicht zu lange ausdehnen; 
ggf. Anweisung geben) 

.Versuchsdurchführung frontal ohne Wasser vor-
machen lassen (ggf. lenken) 

• tlbertragung des Originalobjektes auf das 
Modell absichern 

.Temperaturmessung (muß bereits beherrscht 
werden!) frontal gelenkt im gleichen Takt 
durchführen (Wasser aus einem Gefäß austei-
len!) --
Abkühlung alle 2 - 3 Minuten messen, dann 
evtl. alle 10 Minuten; zwischendurch schon 
auswerten; Endmessung als Bestätigungsver-
such; 

.Versuch mit durchnäßtem Gefieder wiederholen 
(Ubertragen au! trockene und nasse Kleidung) 

'- 2-
11 
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Fach/ '-'""'-ich • • 
Tht!rMlrbf!reich I Thema Zeltbedaf Schulart /-stufe I &ruf Klasse / KtrS 

Sachunterricht Menschen, Tiere und 
Pflanzen entwickeln 
sich 

LERNZIELBEREICJI 

1 

1 

Eine Bohne ke imt und 
wächst heran 

Ridltt.ng der Behandt.ng 1 Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

-DiffP.r·er.~iertes Un -
te"sudwr: eines tlctur 
ptänomers nit biolo-
r·j sehen t.1 bei Lswei f.'~n 
-'i/acLstu:yi wird in dPr 
I P:ie·::es0n ~este11Prt 
unrl von l}mwcltbedi~ ­
('Urver b0eiri'lnßt 
- ~,ewecunc als Ecr.r, -
z,..ichen J e:>ence~ 
Oqi;ani smen 

1 ;- Nur aus ei nem - I.ufttrockenen Semen 

~
ot;i e nsa:::ie n _ ent- : ~i t. f;equ:illenem vcr-
t '-·· ~ ~ohn enL..Eleichen 
f lan ze 1 -~ntersuchungen und 

- Z1·J i schen den Bohl...Versuche zt;.r Quellun5 
ncnsamer:hälf t en 1 durcl.flih~en 
liert der Keim- : - Im requollenen Samen 
1inl idie angele["te klein ~ 
- Di.0 Samenhälrten Fll nnze erker.nen . 
er.• !.alten ~1ahr·ur.g• - Di" Gewichts- und Vo-
für Jen Keimling 1 lumenzunahme der ge -
- Bai der Quellun[!quolleren Samen messen 
nimmt der Samen 1- Die Ert~icklung vom 

Jv;:ic:Eer auf, ·:i rd I Bohnensamen zur June-
··ri:ißer unr' schwe- 1 pflanzP und ~ur fruch-
" CJ ter•den Pflanze beobach 
- Die Folreblätterl te: 
~ntar~cl.ei~en sicL . 
lv or den heir.ibl'it - 1 - DiD Bewegun[sabläufe 
tern 1 im Zeitrafferfi l m in 
- Buschbol.r1en und I Beziehung setzen zum 
Feuerbohnen kei - 1 ori("inalen Naturvor-
~en unterschied- gang 
1 ich 1 -I.upe , Pinzette und 
- Rei der Ke:'..mung 1 Waage sachgerecht be-
und heim RanY.en 1 nutzen . 
stellen wir Bewe-1 
guncen fest . Der 1 Zeitrafferfi l m 1 zeigt diese Bewe-
r;ungen in kurzer 1 
Zeit und dadurch 1 
schneller als in 1 
der Natur 1 
-Es gibt rankende! 
und buschige Boh- 1 
nenpflanzen 
- Die vielen Samen! 
an einer Pflanze 1 
dienen der Arter-1 
haltung und Ver- 1 
mehrung. 1 

Bohnensamer, 
Bohnenhaut, 
- na 1iPl. 
-hälft ic , 
KPiM~ " r· €, 
que ... · P ':' , 
spr "'lt rr. 
KPi:nt . ·1 t ter , 
wurz„.ln,1.aar-
wurzeln, 
Laubblätter, 
·Sproß, Folge-
blätter, Hü'.J. s e, 
Zeitraffer , 
Nahrungsvorra~ 
rankend, 
'luschig; 

Grundschule 2 

Sei t e 1 

LERNORGAN/SATION 

Literatur I M~iM 

Saffier : Feuerbohnen,Busch 
bohnen,Erbsen ; verschie~ 

dene Gläser,Einheits-
erde,Sägemehl ,Watte, 
Waa~en, 
Lupen, 
Pinzetten , 
KunststoffbJumentöpfe, 
KunststoffuntersetzPr, 
Rundstäbe oder Holzl 0 i-
sten zum Hochbinden, 

8alffi-Filme: 
Klett 99916 Bohnen-
keimung'. Westermann 
355206 \·linden der Feuer 
bohne, 
Fo li en: 
Westermann 35Q131 Vor d~r 
BohnP zur BoI're; 
Westermann 359132 Wachs 
turn und Entfaltung der 
Teile einer Bohnen-
pflanze 

Literatur : 
Hrsg . Erw i n Schwa r tz , 
Entdeckendes Le r nen 
i m Ler•1··~ • e i c •L _"- i ologi e 
s . 285- 309 
"Das Ke i men von Bohnen-
samen " · 
Eschenhagen Bogen 28 ; 
Lehrerheft zu Wester-
mann , Sachunterr i cht 
für d i e Grundstufe, 
Wachstum; 
Biologie 5, /6. Bayeri-
scher Schulbuchverlag, 
s. 94-96 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Uiterrichtsverfahren 

Z. r. Yurzze:~ . arb"lt ,. 
- Hinweis :Mir.desters ". 'IJ r ct F „ .' c.i:'--
merferienbegirn an B'l(er: ! und Bohnenpfl anze 

-Lehrer zei c t tT'OC: kfr;,>n Bur rrr, s··~ ·rv' ·"IJ.!' 
nimmt spon L<•re Äuß e'"Unff'P ' r '.P'ef rr • '",Jp' 
können wir tur,daf:'\1t r•ur Jifserr: E. t rr! S)1c 
eiPe Bc ,tnerpfJ!lrZA P . t.ft(Lt':' 11 Scl-:.·~:1-- „ ,.i 'r­
sch fi~ 0 ~) wc"' t wir ~6 r-1i t· \·py-f'o ... ("f:- . 

-Mehre t. l~US( ~1-:. )} rpr c rp ri f·.,.. ,,;P ·;;u:' ~f' ~ r frt:"' .t· f! 
Watte,J E:arhte. : b n·"'r :- ·.l·- , :r·.i-.ht(' L :r.Jr' lPF"f 
(EV '*:. l. tier öd t: r fJ: it '"" \,-r ~uch,ol- Snr::er 
auchohr.eWasscr ir 1: ·c~ 'Lr·r 

-Tr1J ;kerc '...lr.d tq 'JL l 1 ~1 „ T r · r rt \ r -pr:p,... •1 t 1 -
leicher 1.1r;d l..lr 1 E'"-rJ- ~1 - i '"' '" t- t .... „ i:rc 
'...i. f !::esfrren J...~ 1 r,f!t u.i.lr z:i t vrr ·1 Jr..- • r.· .__.-r · "'.: 

fiirben) 
-Nachweis der Samenv015rder·urv ~, ~ ~ ~~c1lcr 

. Gewichts7ur:ah~e mesEen 
• Volumenzunatme unu '\/JaEscrat..f!"üi.-_ ... f n 1n·ch 
Versuch nachweisen (\'8Ese1- ':. c .r.·rvolu 'f'er 
im Standgefäß messen, Werte vor ,• r' r ricl· 
der Quellunr: ve!'r:leicher . Fo!.rPr- 1. '.:arse 
men~e vor u . nach dem Vf'rEuch wicrrr~ 

.Veränc!erung der Samcnscha:e betrachtcr 

. Aufweichen der Keimblätter mit Finrer:·' .c 
prüfen 

• Quell ung:sd ruck dui·ch V ersucr. rac!" wP.i ce: 
(Glasgefäß sprengen) 

. Funktio.n des llabels durc'.1 Versuc~.e r.uc .·„ 1 ~r 
(-Nabel mit Wachs oder UHl; ver· s c i.lieP..e~ ~ 
normale und behandelte Sa'.!le~ ir i,;uE!:'er :e t c: 
-Nabel bei der Quellung oberhalb und z. : . 
unterhalb des Wasserspiecels haJten .-Ev·' 
auch Nabel verschließen i..;nd I.och i:. c!ic 
Samenschale machen . ) 

-2-
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Fach / l.6nbt!reich 

Sachunterricht Menschen, Tiere und 
Pflanzen entwickeln 
sich 

LERNZIELBERE/CH 

. > 

Eine Bohne keimt und 
wächst hera;.. 

Richtl.ll!} der Behand<ll!J 1 Kemtnlsse 
Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

1 
1 

1 

1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 

·." • . ;· 

Zf!ltb«Jcrf Schulart/ -stufe/ &ruf Klasse / Kl.l'S 

ca. 6 dtd. 

Literatur / Mt!'dien 

Grundschule 2 

- Seite 2 -

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshinweise 
l.i>terrichtsverfdnn 

-Gekeimte Busch- und Feuerbotnensame!l be-
trachten Ui.d untersucher, (frei..~ gcziel t); 
Hier erst den Begriff Keirr:blatt eirführen 
(vorher: Bohnensamenltälfter.) 

-Keimesentwicklung in Watte und Erde beob~ 
achten, beschr·eiben, schrift2.ich und zeichne-
risch festhalten ; im Naturzustand fixier~n 
(fotografieren) 

-Keimbeweg:uncen durch Zeit· rafferau.fnahme 
sichtbar machen 

-Vergleich des ersten Laubblärterpaares mit 
den Folgeblättern 

-Winden der Feuerbohne durch 8mm-Fi1m in 
Zeitrafferaufnahme veranschaulicher 

-Übergang in den Langzeitversuch bis zur 
Blüte:- und Fructtbildunc vor den Eo~mer­
ferien (Bei Feuerbohr:en von Busch1 oru:e!" 
Blütenscaub verwer.der) 
(evtl. Umpflanzen ir. Schul{'.elii.rde) 

-Anzahl der neuen Samen in der. Hülsen fest -
stellen und Vcrmutur.ge:i zur Pedeutunf der 
hohen Nachkommenzahl äußern . 

(Siehe auch 
Platz" und 

"Alle Körper brauchen 
"Wippe ur:d Waage"!) 



--~---------------Fach / Lernbereich The~reich / TMma Zeltbedarf Schulart /-stufe /Ben if Klasse / Kurs 

Sachunterricht 
Wir untersuchen di e Luft Luft ist elastisch Grundschule - 1 

2 
1 l l 

1 

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung! J<Mntnisse Fertigkeiten 
V~haltensdispositlont!n 

Die Elastizität der 
Lu r t soll nachgewie-
sen und an Geräten 
des tägl. Lebens 
demonstriert werden. 
Gleichzeitig wird die 
Einsicht in die Kör-
perhaftigkei t der 
Luft vertieft 
(Siehe Klasse 1) 

1. 

2. 

3. 

... " ·IJ • \Ul„„, ,.."' .4. ... ;. , „ . ~ 't,N 

Der Körper Llft läßt sich zusammen-
drücken. ! 

1 
1 

Zusammengedrµckte Luft hat das Be-
streben, sich wieder auszudehnen. 

1 
1 

Wir nutzen dtese Eigenschaft der 
Luft in vielrn technischen Geräten 
und bei Spiefsachen aus. 

1 

1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 ' 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 

Begriffe 
FochspracM 

elastisch, 
Elastizität 
zusammendrücke! 
Luftkissen 
Luftpumpe 
Druck 
Gegendruck 

Literattr / Meditm 
Medien: 
Me termaß 
Fahrradschläuche 
Hopsbälle 
Fahrradluftpumpen 
aufblasbare Bälle 

Seite 1 

LERNDRGAN/5ATION 
ErgänzeMk Ar~itshlnweise 
Unterricht~rfahren 

Anschlu.ßthema für technisches Werken: 
Wir "~~·incl en und bauen verschiedene Ventile 
(Saugventile, Druckventile, Riickschlagven-
tile u.a.) 

Luftpumpe für Fahr- 1 Problemfrage: Warum springen aufgeblasene 
räder Bälle besser als Bälle, in denen nur wenig 
Selbstgebautes Modell 1 Luft ist? 
einer Luftpumpe. 
Dazu als Zylinder eine Versuche: Mündung einer Fahrradluftpumpe 
Kunststoffröhre nehmen mit Daumen verschließen und Kolben kräftig 
in die mit einem glühe -herunterdrücken. Aufgebl~~ene Luftballons 
den Nagel ein Loch ge- mit Händen zusammendrücken. 
brannt wird. Für den Kinder mit Hopsball durch die Klasse springe1 
Kolben ein Stricknadel lassen. 
in eine Korkscheibe 
stecken: 

[ ,_ 
Wir messen die Elastizität der Luft: 
Schwach aufgeblasenen Ball auf springen 
lassen. Dann allmählich aufpumpen und aus 
einer gleichbleibenden Höhe fall P. n lassen. 
Kinder zählen die Anzahl der Stöße mit der 
Luftpumpe und messen die Sprunghöhe des 
Balls. Dabei Voraussagen über die Sprunghöhe 
des Balls machen lassen. 

l 



Fach / Lernbereich "hema Blatt 2 

Luft ist elastisch 
Sachunterricht Wir untersuchen die Luft 

LERNZJELBEREICH 

Richtung .der BMa>dlcngl Kenntnisse Fertigkeiten 
VerhaltensdispositloMn 

Begriffe 
Fachsprache 

... „., L ... - un,....AN'tf.t..ltt....4 f, 

.„ 

Schulart /-stufe /&ruf Klasse /Kurs 

Grundschule 2 

Literat1.r / Medien 

Für Heronsball: 
Rundkolben, 
Gummistopfen, 
Glasrohr mit ausge-
zogener Spitze, 
'Wasser 

Literatur: 
Wilh. Pfänder: 
Physik für Grundschul 
in Unterrichtsbei-
spielen, 
s. 99 ff. 

Seite 2 

LERNORGAN/SATION 
Ergänzende Arbeitshln~ise 
Unterrichtverfahren 

Tabelle anlegen 

Anzahl der Stöße· 

5 
10 
1 <; 

Sprunghöhe 
Ball in cm 

0 
2 
5 

Zum Abschluß evtl. mit einem "Heronsball" 
demonstrieren oder ausprobieren lassen: 

1. Luft mit dem Mund kräftig einblasen 
2. loslassen 

J. 

1. 

Auch hier Voraussagen über den weiteren 
Ablauf des Versuchs machen lassen • 

<r 



1 1 Fach/ Lernbereich 1 T~er! / T~-;;,-a---- ··~·- -

Sachunterricht 
Die Wärme hat viele 
Wirkungen 

LERNZIELBEREICH 

1 

1 

Wir messen die 
Temperatur 

Richtung der Behandlungl Kenntnisse Fertigkeiten 
VerhaltensdispositlonM 

Begriffe 
Fachspf"CJCM 

tlbergang von subjek-
tiver zu objektiver 
Temperaturmessung 
nach erfolgter Ein-
sicht in die Notwen-
digkeit. 
Das Thermometer wird 
als "black box" zur 
Temperaturmessung be-
nutzt. 

Nuraif zielgerichtete 
Schülerfragen hin 
können sich Experi-
mente zur Wärmeaus-
dehnung von Flüssig-
keiten anschließen 
(Siehe Kl. 3) 

Als Gegenstand der 
Temperaturmessung 
kommen auch schmel-
zende, erstarrende 
oder siedende Stoffe 
in Frage. Der Phasen-
wechsel wird dabei 
beobachtet. 

1 
Das Wärmeempfin-1 Thermometer ablesen 

• 1 
den kann uns 1 
täuschen, es istl 
ungenau. 
Teile eines 

1 
1 
1 

1 

können, vorsichtig 
damit umgehen. 

Thermometers. 
Verschiedene : Zu bestimmten Zeiten 
Thermometerarten! und an vorher über-
(nur Flüssigkeit$-legten Orten Luft-
thermometer). 
Temperatur von 
schmelzendem 

1 

1 

1 

Eis (und kochen-1 
dem Wasser als J 

Erweiterung). 1 

1 Fallende oder 
steigende Thermo+ 
metersäule bedeu+ 
tet abnehmende 1 

d . 1 o er steigende 1 

Temperatur. 1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 
1 

1 

1 

temperatur schätzen 
und bestimmen können. 
(z.B. in der Sonne 
und im Schatten). 

_ „.1.L .-- nn....„- .-l. ...4 • 'f 11 .~ 
1 

Temperatur, 
Thermometer, 
Grad (Celsius) 

Teile des 
Thermometers: 
Glaskolben 
oder Glasbe-
hälter, 
Thermometer-
fl üssigkei t, 
Skala zum Ab-
lesen. 
Schmelzen 
(erstarren) 

~ 

' 1 - - ·- --· • - - - - ·--r--_ 
Zeltb«iarf Schulart /-stufe/ Be. · Klasse I l<urs 

Grundschule 2 

Literattr I MediM 

CVK Thermometer 

Hagemann-Arbeitsheft 
"Thermometer" 

Spreckelsen, 
Veränderung und Er-
haltung, S. 41, 
Diesterweg 

1 Demonstrations-
thermometer, 
Thermometer 
- 5 bis + 110°1 
große Gefäße, 
(evtl. Bechergläser), 
Bechergläser 
250 ml, flache Form; 
1 Tauchsieder, 
1 Steckdose mit 
Schalter u. Kabel, 

LERNORGAN/SATION 
Ergänze~ Ar~itshin~ise 
Unterricht~rfahren 

Bei verschieden erwärmten Wasserportionen 
(12°, 25°, 40° oder ähnlich) durch Fühlen 
ermitteln, "wie warm" das Wasser ist. (kalt, 
kühl, lauwarm usw.). Eine Hand, aus warmen 
Wasser kommend, empfindet anders, als wenn 
sie vorher in kaltes Wasser tauchte. 
Thermometer liefern schließlich objektive 
Ergebnisse. 

Zur Einübung des Meßverfahrens können viele, 
für die Kinder interessante Temperaturen 
Bemessen werden: schmelzendes Eis, kochendes 
Wasser (in Kl. 2 Lehrerversuch), Körper-
temperatur, flüssiges Kerzenwachs usw. 

Bei Kerzenwachs ermittelt man am besten die 
Erstarrungstemperatur, d. h. man läßt 
flüssiges Wachs abkühlen bis zum Erstarrungs 
punkt. 

Es ist zu empfehlen, für Ableseübungen ein 
Modellthermometer aus Pappe (groß) oder auf 
Folie 1·ür den Arbeitsprojektor herzustellen. 

thoft-Eckert-lnstitut 
tor internationale 

Schulbuc.'1forschung 
Braunechweig 

Schulbuchbibliothek 
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Fach I LMlbere/ch ThemM/:Jereich I TMma 
1 

Die V"ärme hat viele Gute und schlechte 
Sachunterricht Wirkungen V"ärmeleiter 

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der &!hcndll.llgl /f.Mntn/sse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Die Fähigkeit, Wärme 
zu leiten, ist eine 
stoffartbezogene Ei-
genschaft. 
Für die Umwelt des 
Kindes spielen Wärme-
isolatoren eine leicht 
erkennbare Rolle, so 
daß Anwendungssitu-
ationen hier am deut-
lichsten werden. 
Die W"ärmeleitfähigkeit 
der Luft kann eben-
falls mit einbezogen 
werden, doch bedeutet 
das Ausschalten der 
Konvektion eine Mani~ 
pulation im Experi-
ment, die zwar vorge-
geben, aber kaum auf 
dieser Altersstufe 
erarbeitet werden 
kann. 

- - . „ -~ „___ ....... _A...tt ...... '""' 

l 
Mindestens je !Subjektive Prüfmetho- Wärmeleiter 
3 gute und :den planen 
schlechte Wär- 1 

und anwendet.Wärmeisola-

meleiter. !voraussagen vor dem 
1 E . 1 xperiment treffen, 

Anwendungsbe- jwelches Material die 
reiche für gute: W"ärme. am besten leitet 
und schlechte ! welches Material zuers~ 
Wärmeleiter 1 heiß wird. 
kennen. 1 

1 Tabelle über gute und 
1 schlechte Wärmeleiter 
1 aufstellen. 
1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 
1 
1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 
1 

toren. 

w 

„ 

Zeltb«Jarf Schulart /-stufe I Beruf Klasse I Ktl'S 

Grun®chule 2 

Literat<r / Medien 

Arbeitsbuch für den 
Sachunterricht in der 
Grundschule 3, S. 55, 
Diesterweg 

Wie ist dies? 

1-ERNORGANISATION 
Ergänze~ Ar~itshJn~ise 
Unterricht~rfahren 

Ausgebend vom Isolierbegriff am Bügeleisen, 
Wasserkessel, Löffel usw. können verschie-
dene Stoffarten auf ihre Wärmeleitfähigkeit 
untersucht werden. Dabei sollte subjektiven 
Prüfmethoden - Anfassen mit der Hand - den 
objektiven vorgezogen werden. 

Wie ist das? 
Wissen macht Spaß. 
Teil 1, Hirschgraben, 
Frankfurt 

Gibt man zirka 70° heißes Wasser an Schüler-
gruppen aus, so können Stäbe verschiedenen 
Materials ins Gefäß gehalten werden. 
Die Wärmeleitfähigkeit von Wasser läßt sich 
ebenfalls im Schülerversuch ermitteln, wenn 
im schräg gestellten Reagenzglas der obere 
Teil erhitzt wird. Im unteren Teil kann ein 
Stück Eis mit einem längeren Draht festge-

Kunststoffgefäße, 1 1, 1 halten werden. 
mit Griff oder Becher-

(Holz, Glas, Metall, Bau einer "Wärmekiste", einer "Kühlbox", 
gläser, V"ärmeleitstäbeJ Erweiterung: 

Bezug z. B. von Firma z.B. Gefäß in Styropor verpacken; vergleichez 
NEVA, Geislingen/Steig )~e Messungen (heiße Flüssigkeiten abkühlen, 
Löffel verschiedenen 
Materials; 
Reagenzgläser, 
Stative, Muffen, 
Klemmen. 
Spiritusbrenner 
(Metall) 

Eis schmelzen) in der "Box" und im offenen 
Gefäß durchführen. 

l 
J~ 



„ 

Fach / Lernbereich Themenbereich I Thema 

Sachunterricht Magnete . 

LERNZIELBEREICH 

Eigenschaften eines 
Magneten 

Richtung der Beh<ndlungl Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Im hantierenden Umgang! Kenntnisse: 
mit Magneten verschie-
dener Firmen sollen 
magnetische Wirkungen 
erkannt und beschrie-
ben werden. 

Der im täglichen Leben 
zu beobachtende Ge-
brauch von Magneten 
soll durchschaut und 
erklärt werden. 

,._ „., J - - uti,.„„_.....,,Jt '"' ~ rrM 

1. Der Magnet zieht Eisen und eisen-
haltige Körper an. 

2. Körper aus anderem Material zieht 
der Magnet nicht an (Nickel und 
Kobalt werden nicht berücksichtigt) 

3. Die Anziehung ist wechselseitig: 
Eisen zieht auch den Magnet an. 

4. Für die Anziehung durch einen Mag-
neten ist die Stoffart (das Materia 
entscheidend, nicht die Gebrauchs-
form des Gegenstandes. 

5. Der Magnet kann verschiedene For-
men haben. 

6. Der Magnet besitzt 2 Stellen mit 
größter Anziehungskraft. Sie 
heißen Pole (Nord- und Südpol). 

Magnetkraft 
Stabmagnet 
Rundmagnet 
Hufeisenmagnet 
Anziehung 
Eisen 
eisenhaltige 
Stoffe oder 
Körper 
magnetischer 
Nordpol 

)magnetischer 
Südpol 

w 

Zeltbedarf Schulart /-stufe/ &ruf Klasse I Kurs 

ca. 3 Grunds chule 2 

Literatt.r I Medien 

Stücke aus Magnet-
eisenstein 
(Fe304) 

Magnete ' in verschie-
denen Handelsformen, 
kleine Probekörper 
aus verschiedenen 
Stoffen 
Körper gleicher Funk-
tion aus verschiedene 
Stoffen (z.B. Löffel, 
Schrauben, Büroklam-
merü etc.), Magnet-
spiegeuge 

Literatur: 
Walter H. Leicht: 
Physik und Chemie 
in der Grundschule, 
2. Schuljahr, München 
1972 
V. Zenker, E. Zenker: 
Unterrichtsbeispiele 
f ür die Grundschule : 
Physik- Chemie-Tech-
nik 
Köln '.97c. 
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LERNORGANISATION 

Ergänze~ Ar~itshlnweise 
Un~rricht~rfah~n 

In der Motivationsphlise evtl. Stucke aus 
Magneteisenstein benutzen. ErFt d~nach 

N•~"t te hc.Ildelsübliche M1g•& fiPmeu einsetzen. 
Mlignetspielzeuge einsetzen und evtl. selber 
bauen: Magnetkupplungen, Angelspiele usw. 
Magnete im täglichen Leben von Kindern fin-
den lassen: Magnetverschlüss e bei Schrank-
türen, magnetische Hafttafeln, Seifenhalter, 
magnetische Halterungen im Auto usw. 
Zur genaueren Erklärung der Magnetkraft 
Tabelle anlegen lassen: 

Gep;enstand 
Radiergummi 
Schere 
Nagel 
Streichholz 

Zieht Magnet an? 
nein 
j a 
j a 
nein 
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Fach / lernbe~/ch ThemMbereich / Thema -
1 

Sachunterricht Eigenschaft en e i nes 
Magnete Magne ten 

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandllllgl Kenntnisse Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Fertigkeiten: 

1. Sachgemäßer Umgang mit Magneten: 
Nicht werfen, Stabmagnete p~arweise 
mit ungleichnamigen Polen aneinander 
legen, Pole von Hufeisenmagneten mit 
einem Stück Weicheisen beim Lagern 
überbrücken. 

2. Das Anlegen zweckmäßiger und über-
sichtlicher Tabellen wird geübt. 

- ""' „.,J __ __ \tß...„,.."r~,.ft,.,.~ftP.d 

Begriffe 
Fachsprache 

~ 

• • ~ 

Zeitbedarf Schulart /-stufe/ Beruf Klasse /Kurs 

Literatcr / M~diM 

Arbeitsheft 
"Magnete", Verlag: 
Hagemann, Düsseldorf 

Arbeitsheft 
"Magnete" Verlag CVK, 
Berlin 

Jrur.dschule 2 
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LERNORGANISATION 
Ergänze~ ArbeitshJn~ise 
Unterrichtverfah~n 

Anschließend Gegenstände gleicher Funktion 
aus unte~schiedlichem Material untersuchen 
(sh. M~dien) und dazu Tabelle anlegen 
lassen: 

Tabell e 2: 

Geg~nstand Material Wird vom Magnet 
an en? 

BüroklB.l!lmer Eisen ja 

" Kunststoff nein 
Löffel Eisen ja 
II Kunststoff nein 

Als Aosc.,::::.ill evtl. ein Spiel : 
Kinder schließen die Augen: Lehrer versteckt 
in der Vlasse ~inen Magnet. Kinder suchen 
ihn und verstecken ihn wieder. Bedingung: 
Er muß an ~inem Geßenstand aus Eisen haften. 
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